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Berlin, 31. Mai. Roggen: feſter. Mai⸗Juni 45, Juni⸗Juli 
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Die würzburger Beſtrebungen.“) 

A Berlin, 29. Mal. Die preußiſche Erklärung am Bunde 
vom 2. Mai krankt an der Vorausſetzung, daß die Mittelmächte Oeſter— 
reich folgen, und daß, wenn man dieſes für ſich gewinne, auch jene 
gewonnen ſeien. Dieſe Vorausſetzung beruht aber auf einem koloſſa⸗ 
len Irrthum. Die Mittelmächte folgen nur ſich ſelbſt. Sie halten es 
mit Oeſterreich, nicht weil ſie Oeſterreich lieben, ſondern weil ſie Preußen 
haſſen. Jeder Grund, mit Oeſterreich zu gehen, fällt für ſie hinweg, 
ſobald Oeſterreich mit Preußen geht. Das beſtimmt Oeſterreich, ſich 
mit Preußen nicht zu einigen, am wenigſten in Fragen, in welchen die 
Mittelmächte eine eigene Politik befolgen. Preußen glaubt, durch Ver: 
ſtändigung mit Oeſterreich über die Politik der deutſchen Mittelſtaaten 
zu trumphiren; in Wahrheit aber beherrſchen die Mittelſtaaten Oeſter⸗ 
reich und laſſen keine Verſtändigung deſſelben mit Preußen zu. Indem 
fie Oeſterreich beherrſchen, legen fie Preußen lahm und halten Deutſch⸗ 
land in ſeiner Zerſplitterung feſt. Der deutſche Bund iſt das Mittel, 
durch das ſie Oeſterreich an ſich ketten und Preußen ohnmächtig machen. 
Preußen kann ſich aus dieſer ſeiner Ohnmacht nicht anders retten, als 
daß es den Bund ignorirt und ohne Rückſicht auf die Bundesverſamm⸗ 
lung thut, was ihm die Noth der Zeit vorſchreibt, ſich offen und ohne 
Hehl als den Kern für die deutſche Einheit hinſtellend und den deut⸗ 
ſchen Staaten überlaſſend, ſich an dieſen Kern ſofort anzuſchließen oder 
mit dem Anſchluſſe ſo lange zu warten, bis die Zeit ihn unvermeidlich 
machen wird. Nur auf dieſe Weiſe wird der Schwerpunkt in Deutſch⸗ 
land dahin fallen, wohin er der Natur der Sache nach gehoͤrt; nur 
auf dieſe Weiſe wird auch Oeſterreich von dem Banne befreit werden, 
in welchem es durch die Mittelmächte gehalten wird und welcher im, 
Grunde nichts weiter als die Illuſton iſt, daß die Mittelmächte wirklich 
eine Macht ſind. Die Mittelmächte denken aber ſehr ſtark daran, eine 
wirkliche Macht zu werden. Unter ſolchen Umſtänden find die frank 
furter Mittheilungen, welche vor einiger Zeit die londoner „Daily 
News“ über die deutſchen Mittelſtaaten brachten, auch wenn ſie erfun⸗ 
den fein ſollten, dennoch ſehr beachtenswerth. Die anti⸗unitariſchen 
Blätter erklären ſich natürlich gegen jene Mittheilungen und fin 
den darin nichts als Lächerlichkeiten; aber in unſern Regierungs⸗ 
Die Regierung 
dürfte davon Veranlaſſung nehmen, ihre Stellung in Deutſch— 
land einer eingehenden Unterſuchung zu unterwerfen und nach dem 
Ausfall derſelben ihr künftiges Verhalten einrichten. Nach den in Rede 
ſtehenden Mittheilungen oder vielmehr Enthüllungen handelt es ſich für 
die deutſchen Mittelmächte um nichts Geringeres als um folgende drei 
Punkte: 1) Deutſchland wird eine Heptarchie, beſtehend aus Oeſter⸗ 
reich, Preußen, Baiern, Würtemberg, Sachſen, Hannover und Groß— 
Heſſen; 2) Preußen wird zu dieſem Behufe verkleinert und auf die 
Größe von Baiern herabgedrückt; 3) zur Herſtellung dieſer Heptarchie 
wird die Hilfe Napoleons gegen Abtretung des linken Rhein⸗Ufers 
in Anſpruch genommen. Solche Dinge mögen der Verwirklichung 
zwar noch fern ſtehen, vielleicht auch noch nicht reif zu förmli— 
chen Verhandlungen ſein, aber daß ſie in der Tendenz des Sonder⸗ 
bundes liegen, welcher eben wieder in Würzburg tagt, das wird 


*) Anm, der Red. Sind wir auch mit der Auffaſſung unſers Herrn 
Coxreſpondenten nicht durchweg einverſtanden, namentlich nicht, ſoweit 
dieſelbe das Verhältniß Oeſterreichs zu den Mittelſtaaten betrifft, ſo 
bietet dieſelbe doch ſo intereſſante Momente dar, daß wir die Mitthei⸗ 
lung im Intereſſe des Publikums geboten hielten. Einen zweiten Ar⸗ 
titel über denſelben Gegenſtand laſſen wir noch folgen, D. Red. 


I Niemand in Abrede ſtellen, der in ſeinen Beobachtungen pragmatiſch Gefahr des Beinbrechens die Stellen nicht paſſiren konnten. Für 


Zunächſt handelt es ſich um die Ausführung der Fußgänger hatten ſich dienſtfertige Leute an einzelnen Ecken aufgeftellt, 
würzburger Convention vom 5. Auguſt v. J., welche bekannt- die gegen kleine Vergütigung die raſch weiter Wollenden auf dem 
lich die berliner militäriſchen Verhandlungen und ſchließlich den preußi- | Rücken hinübertrugen. Da der Regen ſpäter fortdauerte, fo währte 
ſchen Antrag vom 2. Mai und die öͤſterreichiſche Antwort darauf vom, dieſe berliner Sündfluth beinahe 3 Stunden, bis der unerſättliche Sand⸗ 
16. Mai zur Folge gehabt hat. Wenn man das in den erſten 4 Pa- boden das übermäßige Naß eingeſchluckt hatte. — Die Victoriatheater- 
ragraphen dieſer Convention den deutſchen Großmächten gewährte Zu-] Angelegenheit iſt beendet. Allerhöchſten Orts find die Ouvriers (wie 
geſtändniß mit dem in dem preußiſchen Antrage vom 2. Mai den| bereits mitgetheilt) mit 90 Procent ihrer Forderungen abgefunden, die 
Mittelmächten gemachten Zugeſtändniſſe vergleicht, jo muß es auf den | rückſtändigen Schulden — die von Hrn. Scabell nicht bezahlten Zinfen — 
erſten Blick auffallen, daß das letztere mehr giebt, als das erſtere ver-] bezahlt und Hrn. Cerf vom 1. Juli ab das ganze Geſchäft zum freien 
langt. Nach der Convention vom 5. Auguſt 1860 ſollen ſich die bei-] Eigenthum zum Schalten und Walten nach Belieben, übergeben. Herr 
den Großmächte über den Oberbefehl vereinbaren, ſobald beide oder, Cerf hat Glück, da er durch dieſes Arrangement um etwa 100,000 Thlr. 
auch nur eine mit ihrer ganzen Kriegsmacht in den Krieg eintritt, und reicher geworden. - 
der Bundesverſammlung bleibt nur für den Fall, daß die Vereinba⸗ I Berlin, 30. Mai. [Frankreich und Rußland. — 
rung nicht gelingt, die Entſcheidung vorbehalten; nach dem preußiſchen[ Die Würzburger. — Eine große liberale Zeitung.] Die 
Antrage vom 2. Mai 1861 aber ſoll auch für den Fall der Verein- brüſſeler „Independance“, welche in jüngſter Zeit über die wichtigſten 
barung die Zuſtimmung der Bundesverſammlung eingeholt, die Kraft politiſchen Vorgänge meiſt ſehr ſchnell und genau berichtet war, bringt 
der Vereinbarung alſo von der Bundesverſammlung abhängig fein; in ihrer neueſten Nummer einige wunderliche Mittheilungen, als deren 
heißt das nicht würzburgiſcher fein, als die Würzburger ſelbſt? Und] Gewährsmann einer ihrer pariſer Correſpondenten auftritt. Derſelbe 
dennoch find dieſe nicht damit zufrieden, und Oeſterreich hat fi dage- verſichert nämlich, das Verhältniß Frankreichs zum petersburger Hofe 
gen auöfprechen müſſen. Weiſt das nicht mit dem Zaunpfahl darauf ſei feit Kurzem viel kühler geworden. Dagegen habe Rußland ein 
bin, daß die Würzburger herrſchen und darauf ausgehen, auch für die] Defenſto- und Offenſiv-Bündniß mit Preußen abgeſchloſſen und ſei im 
Zukunft dieſe Herrſchaft fortzuüben? — Warum übrigens Preußen in] Begriff, durch ſeine Mediation den däniſch⸗deutſchen Streit zu beenden. 
feinem Antrage vom 2. Mai foweit gegangen iſt, würzburgiſcher zu] Von allen dieſen Angaben dürfte nur die erſte ein Körnchen Wahrheit 
erſcheinen, als die Würzburger ſelbſt, erklärt fi) leicht, wenn man die f enthalten. Gelegentlich habe ich ſchon darauf hingewieſen, wie man 
acht letzten Paragraphen der Convention vom 5. Auguſt näher anſieht.] aus der Nachgiebigkeit des Tuilerien⸗Kabinets in der ſyriſchen Okkupa⸗ 
Die Würzburger wollen vor allen Dingen einen gemeinſchaftlichen Ober-tionsfrage den ſicheren Schluß ziehen könne, daß eine beſtimmte Ver⸗ 
feldherrn für das 7., 8., 9. und 10. Armee-Corps durchſetzen. Nach einbarung zwiſchen Rußland und Frankreich wegen der Erbtheilung im 
der Convention wird derſelbe in der Art ernannt, daß jedes der vier] Orient noch nicht zu Stmde gekommen ſei. Nicht deſtoweniger hält 
Armee⸗Corps in ſich eine Wahl trifft, worauf fedann eine Vereinba-] der Kitt gemeinſamer Intereſſen, namentlich in der Eiferſucht auf Eng⸗ 
rung über die auf dieſem Wege gewonnenen vier Wahlſtimmen ftatt: land, beide Mächte immer noch in naher Verbindung, und Fürſt 
zufinden hat. Nach demſelben Wahlmodus iſt ein Stellvertreter des] Gortſchakoff hat ſeine jüngſte Depeſche offenbar nur erlaſſen, um ſich 
Oberbefehlshabers aus der Zahl der Corpscommandanten rechtzeitig | vor Europa als den Sekundanten der franzöfifchen Politik im Orient 
zu ernennen. Die Stellung der Oberbefehlshaber der 4 Armeecorps] zu proklamiren. Was die Stellung Rußlands zu Preußen betrifft, fo 
zum oberſten Befehlshaber der geſammten deutſchen Streitkräfte, ſowie f iſt dieſelbe ſeit der warſchauer Zuſammenkunft nicht weſentlich verän⸗ 
zum Bundes⸗Oberfeldherrn iſt nach Maßgabe der für die Corpscom- dert, und wird ſchwerlich jemals einer Allianz nahe führen, fo lange 
mandanten in der Bundeskriegsverfaſſung ertheilten Vorſchriften be-] Fürſt Gortſchakoff mit feiner Deferenz für Napoleon III. am Ruder 
ſtimmt. Er darf nicht zugleich Commandant eines der 4 Armeecorps | it. Von einer Mediation Rußlands in dem deutſch⸗däniſchen Streit 
fein und muß einem der Kontingente der vier Armeecorps angehören, | iſt wohl nicht die Rede geweſen, wenn auch die ruſſiſche Diplomatie 
darf alſo weder Oeſterreicher noch Preuße fein. Der Glaube an die] mit Frankreich und England eine friedliche Ausgleichung befürworten 
Möglichkeit einer dritten deutſchen Armee und ihres Berufes gegen mag. Nichts könnte die Beziehungen zwiſchen Preußen und Rußland 
Weſten iſt vorzüglich bei den höheren Militärs der ſüddeutſchen Armeen | ſtärker beeinträchtigen, als wenn Fürſt Gortſchakoff ſich berausmähme, 
zu Haufe, ein Umſtand, welcher den Würzburgern ihren Plan ſehr er- in einer rein deutſchen Angelegenheit auf die Rolle eines Schiedsrich⸗ 
leichtert. Unter ſolchen Umſtänden iſt an einen Erfolg des preußiſchen ters An ſpruch zu machen. — Die Würzburger ſuchen ihre Sonder⸗ 
Antrages vom 2. Mai, trotz ſeiner unglaublichen Nachgiebigkeit nicht! bundsb eſtrebungen durch die Behauptung zu beſchönigen, daß Schutz⸗ 
zu denken. Die Art. 12—16 der Bundes⸗Kriegsverfaſſung werden] maßregeln für den Oberrhein dringlich feien, weil Preußen feine Ver⸗ 
von den Würzburgern fo lange als möglich feſigehalten werden, denn] theidigungslinie nur bis zum Main ausdehne. Das iſt offenbar ein 
nach ihnen iſt das Bundesheer ein Kriegsheer unter einem Feldherrn, Irrthum. Preußen würdigt die Wichtigkeit des Oberrheins für den 
der in Eid und Pflicht des Bundes ſteht und das wollen die Würz: | Vertheidigungskrieg und würde gewiß zu einem kräftigen Wehrſyſtem 
burger unter allen Umſtänden feſtgehallen wiſſen. er auch der Plan] die Hand bieten, wenn die Würzburger es nicht vorzögen, im geheimen 
der letztern wird nicht zur Verwirklichung kommen; denn Preußen wird Conventikel zu unterhandeln. — Eine Correſpondenz verkündet, daß 
jetzt zu der Erkenntniß gekommen fein, daß hier nichts hilft als ein Hr. v. Binde mit der Schöpfung eines großen liberalen Blattes 
Bruch mit der Bundesverfaſſung und ein Vorgehen, wie es die Ver- ſchwanger gehe. Wie ich höre, beſteht allerdings der Plan, ein Organ 
nunft und Lage der Dinge vorſchreibt. Auf keinen Fall wird es die] der liberalen Partei zu begründen; doch hat nicht Hr. v. Vincke allein, 
militäriſche Verwirrung Deutſchlands durch eine dritte ſelbſtändige Armee ſondern ein Comite der Partei die Vorbereitungen übernommen. 
noch vermehren laſſen. Berlin, 30. Mai. [Vom Hofe.] Se. M. der König nahm 
— mnennbence geſtern die Vorträge des Geh. Kab.⸗Raths Illaire und des General⸗ 
pe der Armee, Geh. Rath Fleck, entgegen. Heute arbeitete 
e. Maj. mit dem Kriegsminiſter und dem Gen.⸗Adj. Mai 
Berlin, 30. Mai. [Ein Wolkenbruch. — Vom un v. Manteuffel — empfing um * d L 
Theater.] Ein Wolkenbruch, der ſich, wenn auch nur kurz an⸗ Arzt Dr. Cammerer, welcher zu feiner neuen Beſtimmung nach Raſtatt 
dauernd, jo doch ſehr compact heute Nachmittag über die Stadt ergoß, abgeht. 
ſetzte die niedriger gelegenen Straßen und Plätze in der Art unter — J. k. H. die Frau Kronprinzeſſin, der Prinz und die 
Waſſer, wie ſich die älteften Bewohner erlebt zu haben nicht erinnerten. Frau Prinzeſſin Karl und die Frau Landgräfin von Heſſen⸗ 
So war es vorzugsweiſe auch der faſhionable Gendarmenmarkt und Philippsthal-Barchfeld machten geſtern Vormittags J. D. dem 
die angrenzenden Straßen, in welchen 2 Fuß hoch und darüber die] Fürſten und der Frau Fürſtin zu Waldeck einen längeren Beſuch in 
Fluth ſich erhob und nicht nur für Fußgänger, ſondern auch für die] Britiſh Hotel. Abends fuhren J. k. H. der Prinz und die Frau 
zahlreichen Fuhrwerke die Paſſage unterbrach, da an den Kreuzpunkten] Prinzeſſin Karl nach Glienicke und nahmen daſelbſi ihre Sommer⸗ 
der hier überall rechtwinklig ſich berührenden Straßen die Bohlenbelege] Reſidenz. Heute Mittags empfingen Höchſtdieſelben dort den Beſuch 
der ſehr tiefen Rinnſteine weggeſchwemmt waren und die Pferde ohne! des Fürſten und der Frau Fürſtin zu Waldeck. 8 


zu Werke geht. 


Preuſſe n. 


** Breslau, 31. Mal. [Theater.] Die italieniſche 
Operngeſellſchaft hat geſtern mit der „Lucrezia Borgia“ ihre 
neunte Vorſtellung gegeben, — in 13 Tagen alſo 9 Gaftvor- 
ſtellungen. Das zeigt doch in Wahrheit von einer künſtleriſchen 
Ausdauer und Hingebung, die ſchon allein geeignet iſt, unſere lebhaf— 
teſte Theilnayme herauszufordern. Und wie wird dieſelbe erſt durch 
die Leiſtungen geſteigert, die uns in jeder neuen Vorſtellung mit immer 
neuem Reize erfüllen! £ 

Es iſt dies eben das charakteriſtiſche Kennzeichen des wahrhaften 
N daß es unſern Genuß erhöht, je öſter wir dazu zurück⸗ 
kehren. 

Die Begeiſterung des Publikums für die gaſlirende Sängergeſell— 
ſchaft iſt denn auch im fletigen Wachſen geblieben, und hat ſich bereits 
ſelbſt außerhalb der Theaterräume in den verſchiedenſlen Tonarten Luft 
gemacht. Kritik und Publikum haben ſich hinlänglich ausgeſprochen, 
und haben wir im Ganzen heute eigentlich nur zu conſtatiren, daß auch 
die Vorſtellung der „Luerezia“ mit allgemeinem Enthusiasmus aufge: 
nommen wurde. 

In erſter Reihe iſt bei dieſem neuen Erfolg Sign. Galvani zu 
nennen. Dieſer Sänger gehört unter die auserwählte Anzahl der 
Tenöre mit edler, warmer und angenehmer Stimme, eine Anzahl, die 
von Jahr zu Jahr immer kleiner wird. In ſeinem „Gennaro“ offen— 
barte ſich wieder die trefflichſte Disciplin in der Beherrſchung der na: 
türlichen Mittel, der Vortrag war durchweg frei, leicht und auf das 
feinſte nüancirt, und im dritten Akte erhob er ſich zu einem tragiſchen 
Schwung von fortreißender Wirkung, Die von dem Sänger in dem⸗ 

ben Akte gegebene Einlage verſchaffte ihm einen ſtürmiſchen Hervor⸗ 
ruf bei offener Scene; das fortgelaſſene Duett zwiſchen „Gennaro“ und 
„Orſini“ haben wir indeß nur ungern vermißt. Von vorzüglicher 
Schönheit war auch der Vortrag im Terzett des zweiten Aktes, wo 
der Tenor die Oberſtimme zu führen hat. Dieſes Terzett, der eigent⸗ 
liche Kernpunkt des ganzen Werkes, wurde überhaupt ſehr exakt und 
lebendig ausgeführt, und ſowohl Signora Lorini, (Lucrezia), als 
Sign. Agneſi (Herzog) thaten ſich dabei auf das Vortheilhafteſte her: 


vor. Der erſteren können wir überhaupt nachrühmen, daß fie die] Gletſcher am kältesten ſind und die Tbal- Luft von der Sonne nicht erwärmt 
Titelrolle in geſanglicher Hinſicht mit vollendeter Bravour durchge- iſt, wo alſo die Ausgleichung der Luftwärme auf eine gewaltſame Weiſe vor 
führt hat, wenn auch in der dramatiſchen Aktion Manches zu wün: 155 uud ung bling in ee am 
ſchen übrig blieb. Daß uns die Künſtlerin die Schlußarie vorenthal⸗ Sonnenwärme die Thaler aber erwärmt, jo hauſt er nur nuch in den tältern 
ten hat, haben wir aufrichtig bedauert. In den deutſchen Vorſtellun⸗Hochalpen. Aus dem gleichen Grunde tritt er oft auch in der Nacht weit 
gen der „Luerezia“ wird dieſe Arie ohnehin äußerſt felten gehört. Am heftiger als am Tage auf. 3 
ſchwächſten war Sig. Agneſt, dem die Partie noch nicht ſehr geläu Die atmoſphäriſchen Erſcheinungen, die ihn begleiten, find ſehr hübſch. 
ſchien.— g. Agneſ, 9 0 ht ſehr geläufig np 14 NK. e ia . Ic u Face — 2 
F l ER ‚. ſich an die Bergſpitzen ſetzt. ie Sonne geht am ſtark geröthet 
Wenn wir Signora Trebelli (Orſini) zuletzt nennen, fo weiß bleich und glamzlos unter. Noch lange gladen die Wollen in = (ebenen : 
der Leſer doch, daß fie in der öffentlichen Gunſt die erſte Stelle ein⸗[Purpurtinten. Die Nacht bleibt ſchwüäl, thaulos, von einzelnen kältern Luft⸗ 
nimmt. Erſcheinung und Geſang waren wieder von bezaubernder ſtrömen ſtrichförmig durchzogen. Der Mond hat einen röthlichen, trüben 
Wirkung, und der Vortrag des bekannten Trinkliedes im dritten Akte pet. 2a ne we on Brad Don ne * mam dic en 
£ “ \ : ; o daß ; ber Hintergrund nimmt eine bläu 
erregte einen ſolchen Sturmesbeifall, daß eine vom Componiſten nicht lich violette Färbung an. Von fernher ertönt das Rauſchen der obern Wil: 
vorgeſchriebene Pauſe eintreten mußte. Bei dem Geſange dieſes wun⸗ der; die Bergbäche toſen mit größerer Schmelzwaſſerfülle weithin durch die 
derbaren Mädchens werden wir von dem unmittelbaren Gefühle er- ſtille Nacht: ein unrubiges Leben ſcheint überall rege zu werden und dem 
griffen, daß das Singen eine Himmelsgabe und keine mühſam erlernte] Thale ſich zu nähern. Mit einigen heftigen Stößen, die beſonders im Wins 
Fertigkeit ſel. Erfreuen wir uns an dieſer köſtlichen Gabe, fo lange tet, wo er ungeheure Schneefelder beſtreicht, erſt kalt und rauh find, kündet 
fie uns geboten wird! ſich der angelangte Foͤhn an, worauf plötzlich tiefe Stille der Lüfte folgt. 
! Um jo heftiger brechen die folgenden heißen Föhnfluthen in's Thal und 
ſchwellen oft jr raſenden Orkanen auf, die zwei bis drei Tage mit ab 
Der Föhn. ag Ben "ar me in dl. T —5 gan an 3 Aber . 
r ; ruhr verſetzen, Bäume in die Tieſe ſchleudern, Felsſtücke losreißen, die 5 
Es wurde mehrfach berührt, daß die Haupturſache der in fo erſchreckender bäche auffüllen, Häufer und Ställe abdecken und zum Schrecken des Landes 


Kürze erfolgten weiten Ausdehnung des Brandes in Glarus der in jener - N 
Nacht wütbende Föhnwind war. Recht anſchaulich berichtet über die Herr⸗ 7 a b l ein Feen; den e Ich gen, 
ſchaft dieſes Windes im Alpengebiete Fr. v. Tschudi in feinem „Thierleben Fluthen am regelloſeſten und nemalkafen 1 echen die warmen ſt⸗ 


der Alpenwelt“ Folgendes: aan 
Auch die thieriſchen Organismen leiden unter dem Einfluffe die 


„Im ganzen Bergrevier der Schweiz iſt mit Ausnahme weniger Gebiete ſes Win⸗ 
kein Wind bekannter und von großartigerer Wirkung, als der Föhn, im des, der mit feiner trockenwarmen Strömung die Sehnen erſt üderreizt, dann 
Teſſin Fogn genannt. Er iſt nicht ein Locals, ſondern ein allgemeiner, | aber erjhlafit. Unruhig ziehen die Gemſen ſich auf die Nordſeite des Ber⸗ 
europäiſcher oder vielmehr afrikaniſcher Wind. Wie die Quellen des kalten ges oder in tiefe Felſenkeſſel. Kühe, Pferde, Ziegen ſuchen mit Mißbehage 
Nordwindes wahrſcheinlich die Polar⸗Eisgebiete, die der feuchten, regenbrin⸗ nach friſcher Luft, während der Föhn ihnen Rachen und Lunge . < 

enden, Weſtwinde der atlantiſche Ocean, fo find die der oft glühend heißen | Kein Vogel iſt im Wald und Feld zu erbliden. Die Menſchen theilen das 

üdwinde (Föhn) die brennenden Sandwüſten Afrikas. Nun ſcheint zwar | allgemeine Unbehagen, das beengend auf Nerven und Sehnen wirkt und 
der Zug der Alpen uns gegen dieſe zu ſchützen; aber ſie ere diejelben | dem Gemüthe eine laſtende Bangigkeit aufdrängt. Gleichzeitig wird ſorgſam 
in der That. Iſt der heiße Luftſtrom über den Alpen angelangt, jo möchte das Feuer des Herdes oder Ofens gelöſcht. In vielen Thälern ziehen die 
er wohl über dieſe und ihre Thaler hoch hingehen; aber die Kälte des Schnees „Feuerwachen“ raſch von Haus zu Haus, um ſich von jenem Auslöſchen u 
kühlt einen Theil feiner Randwellen ab, fo daß er “er ſchwerer wird und überzeugen, da bei der Ausdörrung alles Holzwerkes durch den Wind = J 
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in die Thaler niederſtürzt. Dies iſt dann um fo mehr der Fall, wenn die l einziger verwahrloſter Funke großes Brandunglück ſtiften kann.“ 


— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Der preußiſche, bekanntlich zurück⸗ 
berufene Geſandte in Rio de Janeiro, Herr v. Meuſebach, ſoll von 
einer ſchweren, das Gehirn affieirenden Krankheit befallen worden fein. 

Berlin, 30. Mai. [Rückzug der Würzburger.] Der 
„Weſerzeitung“ wird vom Main geſchrieben: „Der Rückzug der ſog. 
würzburger Regierungen kann keinem Zweifel mehr unterliegen. Fragen 
wir nach den Motiven zu demſelben, ſo wird in der erſten Reihe die 
Stellung Badens ſtehen müſſen. Nachdem einmal Baden ſich von den 
Plänen der militäriſchen Trias, welche die Baſis für die politiſche zu 
bilden beſtimmt war, zurückgezogen hatte, mußten dieſelben ihren Halt 
verlieren. Wie ſollte man Baden zwingen? Oder welcher Vorwand 
blieb noch übrig, wenn gerade derjenige Staat, welcher in der vor: 
geblichen Aufſtellung gegen Weſten am meiſten in Betracht kommen 
mußte, ſich von dieſer Combination ausſchloß? Der vorige Miniſter 
des Auswärtigen in Karlsruhe ſcheute noch einen offenen Bruch mit 
den Würzburgern. Die rechte Entſchiedenheit in dieſes Verhältniß kam 
erſt mit ſeinem Nachfolger, Herrn v. Roggenbach, und damit dies 
möglich wurde, war eben der Miniſterwechſel ein nothwendiger, trat er 
guch ſonſt mit aller möglichen Rückſicht ein. Eine ganz entſchieden 
nationaldeutſche Richtung in der Politik Badens iſt erſt ſeitdem zum 
Durchbruch gekommen. Vor Kurzem hatten ſich die Miniſter einiger 
thüringiſchen Staaten nach Berlin begeben (Hr. v. Seebach von Gotha, 
v. Lariſch von Altenburg, -v. Bertrab von Rudolſtadt). Wir ſehen 
neuerdings dieſe Reiſe, ſo wie die des Fürſten von Schaumburg⸗Lippe 


eben dahin mit einer politiſchen Angelegenheit in Verbindung gebracht. 


Sind wir recht unterrichtet, ſo wäre aber nicht eigentlich dieſes der 
Fall, ſondern hätte die Angelegenheit der Reſerve-Infanterie⸗Diviſion, 
deren unveränderte Fortdauer bekanntlich Preußen ſtets befürwortet hat, 
genannte Herren (ob auch den Fürſten von Lippe, wiſſen wir nicht) 
in die preußiſche Hauptſtadt geführt.“ — Nach der „Kreuzzeitung“ 
bezog ſich die jüngſte Anweſenheit des Miniſters v. Seebach auf den 
Abſchluß einer Militär-Convention zwiſchen Preußen und Gotha, und 
es ſoll ein gegenſeitiges Einverſtändniß in naher Ausſicht ſtehen. Die 
Anweſenheit der anderen thüringiſchen Miniſter habe ſich nicht auf den 
Abſchluß derartiger Conventionen, ſondern nur auf die bundesmäßige 
Heeres⸗ und Kriegführung bezogen. In dieſer Frage haben jene klei⸗ 
neren Staaten Bedenken getragen, ſich den würzburger Verhandlungen 


anzuſchließen, und ſollen deshalb jetzt mit unſerer Regierung in nä⸗f 


heres Einvernehmen getreten ſein. 
* Berlin, 30. Mai. [Preßprozeſſe. — Conſul Spiegel: 
thal. — Tweſten.] Gegen den Redakteur der Montags-⸗Zeitung 
„Berlin“ iſt eine neue Unterſuchung wegen Herausgabe der Schrift: 
„Nachtrag zu den Polizei⸗Silhouetten“, eröffnet worden. Auf Grund 
verſchiedener Stellen dieſer Schrift iſt er der Verleumdung des Poli: 
zei⸗Präſidenten Frh. v. Zedlitz, des Staatsanwalts z. D. Nörner und 
mehrerer Polizeibeamten angeſchuldigt. — Von der Staatsanwaltſchaft 
iſt gegen den verantwortlichen Redakteur des hieſigen „Communalblat⸗ 
tes“, Stadtrath Dr. Wöniger, und den Verleger deſſelben, Bud: 
druckereibeſitzer Sittenfeld, die Anklage wegen Nichtbeſtellung der Gau: 
tion erhoben. Sie ſtützt ſich auf eine Reihe von Artikeln des vori⸗ 
geen Jahrganges dieſes Blattes, deren Inhalt ſie als theils politiſchen, 
theils ſocialen Charakters und ſomit als die Cautionspflichtigkeit be⸗ 
gründend bezeichnet. Der Angeklagte Dr. Wöniger wendete in dem 
geſtern deshalb anſtehenden Audienztermine Folgendes gegen die An⸗ 
klage ein. Der Magiſtrat habe gleich nach Erſcheinen der erſten Num⸗ 
mern des Communal-Blattes beim Polizei⸗Präſidium angefragt, ob 
daſſelbe für cautionspflichtig gehalten werde. Das Polizei⸗Präſtdium 
habe erwidert, daß nach ſeinem Ermeſſen eine Cautionspflicht nicht 
vorliege, daß es aber nichts deſto weniger nicht dafür einſtehen könne, 
ob die Staatsanwaltſchaft nicht anderer Anſicht ſei und dann die ge⸗ 
richtliche Entſcheidung durch Anklage herbeiführe. Um dieſer Eventua⸗ 
lität zu begegnen, habe der Magiſtrat ſofort Schritte zur Beſchaffung 
der Caution gethan und dies dem Polizei⸗Präſidium angezeigt. Der 
Communal⸗Verfaſſung gemäß hätten indeſſen die Stadtverordneten erſt 
ihre Genehmigung zur Beſtellung der Caution zu geben, und es habe 
demgemäß die Sache den gewöhnlichen Geſchäftsweg gehen müſſen, 
über den, wenn er auch ſchließlich zu dem gewünſchten Reſultate ge⸗ 
führt, doch viele Wochen verftrichen ſeien. Der Magiſtrat habe fomit 
Alles gethan, was in ſeinen Kräften geſtanden, um die Caution zu 
beſtellen, habe fie, ſobald dies nach dem Geſchäftsgange möglich ge: 
weſen, auch beſtellt, und er, der Angeklagte, konne ſich hiernach eben fo 
wenig, wie der Mitangeklagte Sittenfeld, für ſtrafbar erachten. Der 
Staatsanwalt v. Mors entgegnete, daß der anerkennenswerthe Eifer, 
der nach dem Erſcheinen des Blattes zur Aufbringung der Caution 
aufgewendet worden, vor dem Erſcheinen an der Zeit geweſen wäre, 
und daß mindeſtens ſolche Artikel, welche die Cautionspflicht begrün⸗ 
deten, wie z. B. der Artikel über die Findelhäuſer ꝛc., bis zur Beſtel⸗ 
lung der Caution hätten vermieden werden müſſen. Das Gericht be 
kannte ſich zu derſelben Anſicht, erklärte beide Angeklagte des Preßver⸗ 
gehens ſchuldig und verurtheilte fie zu je 20 Thlr. Geldbuße. — Heute 
Vormittag um 10% Uhr begann die intereſſante Verhandlung des 
Prozeſſes gegen den Generalconſul Spiegelthal vor der 2. Deputation 
des Stadtgerichts. (Präſ.: Stadtgerichtsrath Buſſe.) Die Staatsan⸗ 
waltſchaft wurde durch den Staatsanwalt Mors vertreten. Die Ver: 
lleſung der Anklage dauerte über eine Stunde. Als Vertheidiger fun⸗ 
girt der Rechtsanwalt Schwartz. — Nach der Anklage ging der Prä⸗ 
ident zur Vernehmung des Angeklagten über, der ſich mit Anwendung 
einer Menge von Beweiſen vertheidigt. — Ueber die Verwundung des 
Stadtgerichtsraths Tweſten hoͤrt man, daß dieſelbe ſehr erheblich iſt, 
indem die Knochen des Vorderarms zerſchmettert find und daß an: 
fang die Beſorgniß obwaltete, es werde eine Amputation des Armes 
nothig fein. Geſtern ſoll fi) aber der Zuſtand des Verwundeten be⸗ 
deutend günſtiger geftaltet haben und dieſe Beſorgniß gehoben fein. 
Herr Tweften befindet ſich in der Behandlung des Dr. Wilms. 
lgeitungsſchau.] Das Duell zwiſchen dem General v. Manteuf⸗ 
fel und dem Stadtgerichtsrath Tweſten bildet für die berliner Preſſe das 
Hauptthema. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Man erzählt von der Einmiſchung 
eines Ehrenraths, welcher hinter dem Herausforderer geſtanden und ihn er⸗ 
mächtigt haben fell wenn eine Ermächtigung wirklich ertheilt worden iſt, 
um ſo ſchlimmer! Sit da eine gute Ordnung, wo Generale einen Richter zu 
einer vom Geſetz unterſagten Handlung drängen? Kann eine Regierung 
ruhig auf eine ſolche Rechtsunſicherheit und Rechtsungleichheit hinſehen? 
Ein Aergerniß iſt es ſchon, daß ein bevorzugter Stand ſeinen Duell⸗Coder 
mit Nichkachtung der Staatsgeſetze der großen bürgerlichen Mehrheit auf: 
drängen darf, die in unſerem Jahrhundert überall zu aufgeklärt iſt, um ſich 
mit Waffen gegen Worte zur Wehr zu ſetzen; wie aber vollends, wenn der 
Staat die begangene Ungeſetzlichkeit an den Parteien, weil fie verſchiedenen 
Berufsklaſſen angehören, mit verſchiedenem Maße mißt? Ein Offizier wird 
von ſeinen Genoſſen zu gewaltſamer Selbſthilfe angefeuert, er leiſtet ohne 
Rückſicht auf feine amtliche Stellun Folge, ſelbſt wenn dieſe Stellung eine 
ganz beſondere bei der Perſon des Monarchen iſt, und er rechnet auf 5 
> Tofeteir: fein erzwungener bürgerlicher Gegner hingegen hat ſich auf alle 
Folgen einer Geſetzes⸗Uebertretung gefaßt zu machen, und in dem Staate, 
wo dergleichen herkömmlich und gelikten iſt, ſoll es keine Kaſten, keine ab⸗ 
b ſichtlich gepflegten Kaſten geben? Möge denn die Regierung überlegen, was 


das Volk von dem Tage und der Stunde denken mag, da der Kriegsminiſter 
dellamirte und der Chef des Militär⸗Cabinets ſchoß. Es wird dem Volke 
nicht in den Kopf wollen, daß der Augenblick der Berathung des uner⸗ 
ſchwingacchen Militär⸗Etats der rechte für die Verſtümmelung eines bürger⸗ 
h lichen Wortführers war, oder wenn es der rechte geweſen wäre, um zu zei⸗ 
gen, wo Macht und wo Ohnmacht liegt, welche Empfindungen würden dann 


— — u 


hüben und drüben genährt werden? Das Volk ſoll nicht mehr 30, ſondern 


40 und mehr Millionen Thaler jährlich für das Heer aufbringen, und es 
ſoll ſie ſtumm zahlen, ſoll über militäriſche Einrichtungen nichts ſprechen 
dürfen, als was gern gehort wird; ſehe man ſich um, ob heutzutage ein 
anderer gap oder kleiner Staat mit ſolchem Stolze regiert wird. Von 
der Popularität des Generals Manteuffel im Heere wiſſen wir nichts Neues 
nach Herrn Tweſten zu melden, wir wiſſen nur, daß das Volk ihn zu den 
Männern zählt, welche den Kriegsminiſter Bonin verdrängt haben; und 
dieſer Mann hat nicht fo viel Rückſicht für die tagende Landesvertretung, 
daß er im Augenblick, wo ſie mit ſeinem und ſeiner Mitarbeiter nicht gerade 
populären Militär⸗Etat zu ſchaffen hat, eine Handlung unterläßt, die wie ein 
Pfeil die Haut des Volkes und hoffentlich auch ein wenig die der Volksver⸗ 
treter trifft? Die Kaſte — mit Erlaubniß — hat ſehr hohe und zuverſicht⸗ 
liche Gedanken, und wenn Herr v. Roon noch nach Beweiſen für ihr Daſein 
ſucht, jo hält er vielleicht den für ausreichend: cogito, ergo sum.“ — Die 
„Voß. Ztg.“ fragt: „Was fol daraus werden, wenn die Herren Offiziere 
jede ihnen mißliebige Aeußerung, zumal eine ſie ſelbſt betreffende, ſofert mit 
dem Degen oder der Piſtole niederzuſchlagen ſuchten? Was für ein mit aller 
humanen Bildung im Widerſpruch ſtehender Geiſt müßte Platz greifen, wenn 
ſich die Mitglieder der Armee auf ſolche Weiſe angelegen ſein laſſen, der 
politiſchen Discuſſion entgegenzutreten? Welchen Erfolg erwartet man von 
ſolchen Vorgängen für das ohnehin in jüngſter Zeit nicht ſehr erfreuliche 
Einvernehmen zwiſchen Civil und Militär? Was ſoll es heißen, wenn die 
Geſetze einer von allen denkenden und wahrhaft ſittlichen Männern längſt 
in ihrer unberechtigten Einſeitigkeit nachgewieſenen „Ehre“ an die Stelle 
des „Geſetzes“ ſelbſt treten? Welchen Bildungsweg läßt man Staatsdiener 
nehmen, — denn etwas anderes ſind die Offiziere nicht, — wenn es vor⸗ 
kommen kann, daß die höchſtgeſtellteſten derſelben mit ſolchem Beiſpiele vor⸗ 
anzugehen kein Bedenken tragen? — Der Herr Kriegsminiſter ſprach jüngſt 
von Geſpenſtern, — er hat, wie es ſcheint, recht, nur mit dem Unterſchiede, 
daß ſie wirklich auftauchen; Nachtgeſpenſter, die es bezeugen, wie ſehr die 
Dunkelheit bei uns überhand zu nehmen droht, wenn ſolchen Vorgängen 
nicht gründlich Einhalt gethan wird. Im Namen der Sittlichkeit, der Bil⸗ 
dung, des geſunden Menſchenverſtandes, im Intereſſe der einer ſchiefen 
Ebene zuneigenden inneren Zuſtände Preußens legen wir gegen ſolche Vor⸗ 
gänge Proteſt ein. Aber vielleicht ſind eben die früheren Proteſte der Preſſe 
gegen ſolchen Barbarismus, der zunächſt auf eine Geſetzbeſtimmung, welche 
das Duell überhaupt einfach als Todtſchlag behandelte, zu unterdrücken 
wäre, in gewiſſen Kreiſen abermals ein Grund dafür, der „öffentlichen Mei⸗ 
nung“ — nicht beizupflichten.“ — Die „Volksztg.“ hebt „die moraliſche 
Seite ſolcher Scenen“ hervor; ie ſagt: „Wir wollen die Frage, wie es um 
die Freiheit der Meinungsäußerung in Preußen ſteht, wenn nicht die Geſetze, 
ſondern das perſönliche Belieben jedes Angegriffenen ſolche * en 
oder Ehrenerllärungen fordern darf, für heute unbeachtet laſſen. ir haben 
eine andere Seite der N engen in Betracht zu ziehen, um einmal zu 
zeigen, wie wenig ſolche Scenen den einfachſten moraliſchen Begriffen ent⸗ 
prechen. Wenn heutigen Tages zwei Kämpfer mit Schemelbeinen in der 
erſten beſten Kneipe ihren ſogenannten „Ehrenſtreit“ ausfechten wollten, es 
aber dabei feſtſtände, daß der eine Schläger, wenn er den Gegner verwun⸗ 
det, nach ganz andern und viel mildern Geſetzen verurtheilt werden würde, 
als wenn der andere es thäte, ſo würde die Kneipengeſellſchaft — wenn ſie 
auch ſonſt die verrotteten Duell⸗Vegriffe theilte, ſolch ein Duell als ein 
ungleiches und ein unmögliches, ein unmoraliſches erklären! Nun 
aber ſehe man ſich unſere Geſetzgebung an und frage ſich, ob ein Duell zwi⸗ 
ſchen einem allen und einem Militär moraliſch 1 N iſt, auch wenn 
es ſonſt einen höheren Sinn hätte als eine gewohnliche Todtſchlägerei!“ 


Deutſchland. i 

Frankfurt a. M., 29. Mai. [Geheime Anweſenheit 
des Herzogs von Koburg.] Das heutige „Jutelligenz-Blatt“ 
bringt an der Spitze ſeiner Tagesgeſchichte folgende Mittheilung: Der 
Herzog von Koburg war dieſer Tage im ſtrengſten Inkognitv hier 
anweſend, wohnte auf der Weſtendhalle und hatte eine Conferenz 
mit einem unbekannten Manne. Seine Anweſenheit hier wurde jedoch 
durch eine Künſtlerin bekannt, die früher in Koburg engagirt war, 
und den Herzog mit „Hoheit“ auf der Straße anredete. Auf einge⸗ 
zogene Erkundigungen können wir verſichern, daß vorſtehende Angaben 
der Hauptſache nach richtig ſind. Der Herzog, welcher ſonſt im 
„Engliſchen Hofe“ abzuſteigen pflegt, war wirklich im „Hotel Weſtend⸗ 
hall“, und die Diplomatie hat ſich durch Abſendung von Emiſſären 
alle erdenkliche Mühe gegeben, den Namen des großen Unbekannten, 
mit welchem er konferirte, zu ermitteln; es iſt ihr aber nicht gelungen. 
Eine Berichtigung müſſen wir der Nachricht jedoch anfügen: die 
bedenkliche Conferenz hat nicht „dieſer Tage“ ſtattgefunden, ſondern — 
vor etwa 14 Tagen. 

Gotha, 28. Mai. Ob beim deutſchen Schützenfeſte, deſſen Ehrenvorſitz 
der Herzog von Koburg übernommen hat, die ſchwarz⸗roth⸗goldene Tricolore 
prädominiren ſoll, darüber verhandelt noch das Feſteomite. Ein einfluß⸗ 
reiches Mitglied will den thüringiſchen Farben den Vorrang geben. Als 
Gegenſtück zu dieſer Verhandlung kann mitgetheilt werden, daß der Herzog 
von Koburg für das deutſche Sängerſeſt ſoeben eine Compoſition vollendet 
hat, deren Text die Ueberſchriſt: „Andie deutſche Tricolore“ trägt. (Dorſz.) 

— Bei der Eröffnung des deutſchen Handelstages prangte ein gut Theil 
von Heidelberg in Schwarz⸗Roth⸗Gold. Ueber der Büſte des Großherzogs 
von Baden in dem Sipungstaale des Handelstages zu Heidelberg ſollte eine 

roße ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne angebracht werden. Von Seiten eines 

kitgliedes des Feſtordnungs⸗Ausſchuſſes wurde hiergegen geltend gemacht, 
daß aus decorativen Gründen es wohl geeigneter ſei, ſtatt einer zwei folder 
Fahnen anzubringen. Der Regierungs⸗Commiſſar Geh. Referendar Dietz 
indeſſen beſtand auf Beibehaltung der einzigen Fahne, weil, wie er jagt, 
dies den Anſichten des Großherzogs am beiten entſprechen werde. Se. tgl 
Hoheit ſei für ein einiges Deutſchland, nicht für ein Nord: und ein Süd⸗ 
Deutſchland, auch nicht für irgend eine andere Theilung des deutſchen Vater⸗ 
Fahne belaf deshalb ſolle man es auch bei einer einzigen 9 K deutſchen 

ahne belaſſen. . Pr. 3. 

Kaſſel, 28. Mai. [Die Stellung der Standesberren.) 
Das „Fr. J.“ beftätigt, daß die Standeöherren den Landtag nicht be 
ſchicken werden und daß ſie dem Miniſterium rückhaltslos zu erkennen 
gegeben hätten, wie fie die neue Verfaſſung für ein unausführberes Mach⸗ 
werk hielten und nur die Rückkehr zur Verfaſſung von 1831 wünſchen 
könnten. — Trotz aller Anſtrengungen der Regierungspartei iſt geſtern 
der Kandidat der Oppoſition, Bürgermeiſter Wittemann von Hom⸗ 
mershaud zum Abgeordneten des Landkreiſes Frankenberg und Kirch⸗ 
hain gewählt worden. — Gegen das freiſprechende Erkenntniß des 
Obergerichts in Sachen des Redacteurs der „Heſſ. Morgen⸗Ztg.“ 
Dr. Oetker hat die Staatsprokuratur die Nichtigkeitsbeſchwerde einge⸗ 
legt und wird darüber am 13. Juni verhandelt werden. 


Oeſterrei ch. 

[Die⸗Rede Zichy's] in der Sitzung des peſther Abgeordne⸗ 
ten⸗Hauſes vom 28. bringt das erſte Wort der Beſonnenheit und 
Mäßigung, welches von jenſeits der Leitha zu uus herüberſchallt, und ver: 
dient um fo größere Anerkennung, als heutzutage in Ungarn ein ges 
wiſſer Muth dazu gehört, "gegenüber der alles mit ſich fortreißenden 
Strömung des Tages eine gemäßigte Meinung auszuſprechen. Nach 
einer langen Auseinanderſetzung der ſchädlichen Wirkungen „des dem 
Gehirne eitler Theoretiker entſprungenen Syſtems“ auf Ungarn, ſagt 
Redner, man müſſe jedoch auch dieſes verſchmerzen, „denn wer würde 
das Leben von Nationen nach Jahren meſſen, wo nicht Decennien, 
ſondern nur noch Jahrhunderte zählen”. 

„Ich habe meinerſeits, fährt er fort, nie Anſtand genommen, für ganz 
unpopuläre Ideen einzustehen, und jo erlaube ich mir auch jetzt meine alte, 
ſelbſt durch die neueſten Ereigniſſe nicht erſchütterte Ueberzeugung auszu⸗ 
ſprechen, daß ich, als Ungar, die Auflöſung der öſterreichiſchen 
Monarchie durchaus nicht wünſche. Meiner Anſicht nach würden die 
Ungarn, wenn wir die Auflöſung der Monarchie befördern wollten, dem 
verſchwenderiſchen Sohne gleichen, der die feiner harrende reiche Erbſchaft 
noch bei Leibzeiten des Vaters vergeudet: — Oeſterreich wird früher oder 
ſpäter die Richtung der Vorausſagung ſeines berühmten Feldherrn und 
größten Stgatsmannes, Eugen's von Savohen, erkennen und den Schwer⸗ 
punkt der Monarchie dort ſuchen, wo er wirklich iſt, in Ungarn. Meiner 
Anſicht nach iſt auf dieſem Fleck der Welt, welchen wir innehaben, das Vor⸗ 

andenſein einer Großmacht als Vermittlerin zwiſchen orientalischer Indo⸗ 
enz und weſtlicher Kultur, als Mittelglied zwiſchen dem auf ſeine Vergangen⸗ 


* 


heit ſtolzen Deutſchthum und dem einer großen (2) europäiſchen ukunft (2) 
bat bus Pi Slavismus eine ee agg 9 au ae, 
daß das hiſtoriſche Recht, welches die Grundlage des Beſtandes der öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie bildet, daſſelbe iſt, worauf ſich unſere nationale 
Exiſtenz ſtützt. Zufolge dieſer Gemeinſchaft unſeres Grundprincips hätten 
wir ſchon längſt gute Freunde werden ſollen, anſtatt uns, wie es zufolge 
der verkehrten öͤſterreichiſchen Politik der Fall war, feindlich gegenüberzuſte⸗ 
hen; denn Ungarn hat von dem revolutionären Princip, welches ich mit 
der Freiheit durchaus nicht identificire, ebenſowenig des Guten zu erwarten, 
wie Oeſterreich. Auch der Umſtand, daß die Revolution jetzt einen allge⸗ 
meinen europäifhen Charakter annimmt, bringt uns meh Schaden als 
Nutzen. Wegen Polens, welches in dieſem Kampfe unfer erfter Verbünde⸗ 
ter iſt, erwecken wir die Feindſchaft Rußlands; wegen der Donaufürſtenthü⸗ 
mer die des noch immer nicht ſterbenden Türken, während die croatiſche Bes 
wegung im Verein mit der ſüdſlaviſchen das Gebiet unſeres Reiches zer⸗ 
ſtückelt und überhaupt unſere ganze Politik zwar zu einer europäiſchen und 
liberalen, aber auch antiungariſchen wird. Soviel ſcheint mir ganz 
gewiß, daß, wenn die aus ſo vielen heterogenen Elementen 
nicht zufällig, ſondern zufolge einer hoͤͤhern Fügung entſtan⸗ 
dene oͤſterreichiſche Monarchie ſich je auflöſen ſollte, anſtatt 
ihrer alſogleich eine andere, gleich große und mächtige euro⸗ 
päiſche Großmacht, wenngleich unter anderem Namen und aus 
verſchiedenen Gruppen neu entſtehen müßte. Ich bekenne mich 
zur alten ungariſchen Schule, deren Vorkämpfer und einige Größen wir noch 
in unſeren Reihen und als unſere Führer zu erblicken das Glück haben. 
Und dieſe haben doch zur Zeit der altungariſchen Oppoſition bei jeder Ge⸗ 
legenheit ſich feierlich gegen die Verdächtigung verwahrt, als ob fie eine 
Trennung von Oeſterreich beabſichtigten“. 

Der Redner fuhrt nun aus, daß das unſelige Bach'ſche Syſtem 
dieſe Anſicht unpopulär gemacht, und widerlegt, daß die Adreſſe an 
den König unſtatthaft ſei, weil derſelbe von Miniſtern- einer Ungarn 
fremden Nation umgeben ſei. Man wende ſich direct an den Kaiſer 
Franz Joſeph, „den werdenden König von Ungarn“; denn nicht die 
Erfüllung der Wünſche des Volkes demüthige den Thron. Ob Un⸗ 
garn damit ſeinen Zweck erreicht? Der Redner weiß es nicht, aber er 
hofft es, denn er ſei Optimiſt und meint, der Peſſimismus habe von 
jeher der Menſchheit mehr geſchadet, als der Optimismus. Dann 
fährt er fort: n 

A es unſer Wille, daß der Landtag — den wir in a gegenwaͤrti⸗ 
gen Rumpfgeſtalt für incompetent zu jedem Beſchluß anſehen müſſen — er 

gänzt werde? Ich frage, iſt dieſe Ergänzung wirklich unſer ernſter Wille? 

Dann müſſen wir auch das Mittel ergreifen, welches zu dieſem Zwecke führt. 

Und dieſes kann kein anderes fein, als daß wir die „factiſche Gewalt“, wie 

man ſie zu benennen beliebt, auf deren Ruf das Rumpfparlament zuſammen⸗ 

kam, auffordern, in ähnlicher Art, wie ſie uns einberief, nunmehr daſſelbe 
auch denen gegenüber zu thun, die, ſofern unſere Beſchlüſſe rechtskräftig ſein 
ſollen, wenn nicht gegenwärtig, doch auf alle Fälle berufen werden müſſen. 

Doch gehen wir weiter. Die „factiſche Macht“ erklärt feierlichſt im An⸗ 
geſichte der Welt, daß ſie nicht mehr eine factiſche, ſondern eine legale und 
conſtitutionelle ſein wolle. Sie erklärt dies im Patente vom 20. Oktober, 
und zwar durch jenen Theil, worin unſer althergebrachtes conſtitutionelles 
Grundpprincip, kraft deſſen das Recht Geſetze zu bringen, zu verändern oder 
h u g nur 4 5 einer Landesvertretung ausgeübt werden darf, 
nicht nur von neuem beſtätigt — was für Ungarn zwar überflüſſig war — 
ſondern auch auf die Erbprovinzen der öſterreichiſchen Monarchie ausgedehnt 
wird; weshalb ſollten wir nun dies zurückweiſen müſſen? War es doch ein 
längſt ausgeſprochener Wunſch der Nation, daß auch die öſterreichiſchen Erb⸗ 
länder der Wohlthat einer Verfaſſung theilhaſtig würden! Doch, wenn wir 
auch aus guten Gründen und aus unſerm rein conſtitutionellen Geſichts⸗ 
punkte das ganze October⸗Patent ignoriren, fo können wir nicht desgleichen 
thun mit den „lterae regales“, die den Landtag zuſammenberufen. 

Wenn Einer ſagt, er wolle die „factiſche Macht“ nicht anerkennen, ſo 
lange als dieſelbe nicht jeden Para rn der 1848er Geſetzartikel erfüllt; — 
wenn Einer ſagt: das königliche Berufungsſchreiben (tilerae regales) ent⸗ 
behrt die Gegenzeichnung eines verantwortlichen ungariſchen Miniſters, if 
alſo ungiltig; — wenn er in Folge deſſen ſich weder zum Wähler einſchrei⸗ 
ben ließ, noch viel weniger als Candidat auftrat: das begreife ich vollkom⸗ 
men, und beuge mich ſowohl vor ſeiner Logik als vor ſeiner Characterfeſtig⸗ 
keit. Wenn hingegen Einer ſich über alle jene Formalitäten hinausſetzke 
und als ein Anitalıen des unvollſtändigen Landtages hier erſchienen iſt, dich 
aber jetzt in keine officielle n mit dem factiſchen Herrſcher ſetzen 
will u. ſ. w., ſo begreife ich das eben nicht. 

„Ich ſage daher, geehrtes Haus! nehmen wir fie beim Wort, dieſe „„fac⸗ 

tiſche Gewalt““, Dee wir ernftlih und aufrichtig das Wort, was die: 

ſelbe ernſtlich und aufrichtig — und ſelbſt wenn nichk jo gemeint, — nun 

einmal ausgeſprochen und an uns gerichtet hat.“ a 

Es iſt beachtenswerth, daß der „Peſther Lloyd“ bis jetzt das ein⸗ 
zige ungariſche Blatt iſt, welches Zichy's Rede wortlich giebt. Die in 
magyariſcher Sprache geſchriebenen Blätter erwähnen, gleich der Cor⸗ 
reſpondenz Scharf, des Inhalts der Rede in der dürftigſten Weiſe. 
Wie es jenſeits der Leitha jetzt eben Sitte iſt, ſchweigt man, was nicht 
in den ultra⸗magyariſchen Kram paßt, einfach todt. Der „Peſther 
Lloyd“ bemerkt ausdrücklich, daß Zichy's Rede von der Linken theil⸗ 
weiſe mit Zeichen des Mißfallens aufgenommen wurde. 


t ali e n. 
Rom, 21. Mai. König Franz verkaufte dieſer Tage eine bedeu⸗ 
tende Quantität alter Silberwerke feines koͤniglichen Hauſes an die 
päpſtliche Münze um die Summe von 100,000 Scudi. Sein Aufent⸗ 


[halt in Rom iſt, wie gefagt, ein vorderhand bleibender, und nur von 


Zeit zu Zeit, und das nur in den Tagesſtunden, macht er einen Ab⸗ 
ſtecher in das ſo nahe gelegene Albano. Mit Wohlgefallen wird be⸗ 
merkt, daß die junge Königin Neapels gelegentlich ihres faſt allabend⸗ 
lichen Beſuchs des Teatro di Muſica oft, wenn nicht immer, das 
dreifarbige Colerit vorherrſchen laßt, und es gefällt dieſes um fo 
mehr, als man in dieſer Manifeſtation nur eine neue Bekräftigung 
der vom König fo feierlichſt gemachten Entſchließung zu ſehen glaubt, 
namlich die feinen Unterthanen ertheilte Conſtitution für alle Eventua⸗ 
litäten aufrecht zu erhalten und zu verbürgen. (Allg. 3.) 
[Die Unruhen in Mailand.] „Il Regno d'Italia“ vom 
24. Mai berichtet über dieſe Vorgänge: „Was die Tumulte am 
22. betrifft, ſo ſtimmen ſämmtliche Berichte darin überein, daß ſie das 
ſeit lange von einer Hand voll Emiſſäre eingefädelte Werk ſeien. Schon 
einige Tage vorher ging das Gerücht von einem Aufſtandsverſuche. 
Individuen von ſchlechter Aufführung trieben ſich ſeit einiger Zeit um⸗ 
her, und gegen 11 Uhr, kurz vor dem Beginne des Tumultes, fliegen 
verſchiedene Perſonen in der Nähe der Fabrik Seſſa aus einem Broom 
und ſprachen mit einigen Individuen von zweideutigem Ausſehen, die 
ſeit dem frühen Morgen in jener Gegend herumſtreiften. Bald darauf 
bildete ſich ein Schwarm von 40 —50 Menſchen, welcher unter wirrem 
Geſchrei die Thür des Etabliſſements angriff, und im Nu waren die 
angrenzenden Gaſſen von wüthenden Pöbelhaufen überſchwemmt, die 
ſich den Angreifern anſchloſſen. Der thatkräftige Widerſtand der Fabrik: 
Arbeiter, durch das Beiſpiel des Herrn Seſſa ſelbſt ermuthigt, und der 
baldige Anmarſch der Scharſſchützen verhinderte die erbitterte Menge 
nicht, in die Fabrik einzufallen und in verfelben, das Werk der Zer⸗ 
ſtörung zu vollziehen. Unter den Angreifern waren viele mit eiſernen 
Stangen, andere mit Revolvern bewaffnet. Die Militärtruppe ſah 
ſich nun genöthigt, von ihren Waffen Gebrauch zu machen, und deſſen 
ungeachtet ſchien der Tumult nicht nachlaſſen zu wollen, bis auf die 
Aufforderung des Generals della Marmora die Menge der Bürger, 
welche blos aus Neugierde herbeigeeilt war, ſich zerſtreute, und dann 
gegen den zurückgelaſſenen Poͤbel Gewalt angewandt wurde. Bei den 
meiſten Verhafteten fand man Geld in großer Menge, bei einem ein- 
zigen als Bauer verkleideten Individuum 100 Napoleonsd'or. Auch 
ein Prieſter wurde in dem Augenblicke feſtgenommen, als er Geld ver⸗ 
theilte, um die Unruheſtifter zu ermuntern. Gleichzeitig zeigte ſich an 
der Station vor der Porta Vittoria eine außerordentliche Bewegung 
von Leuten, die aus derſelben ſtroͤmten. Einer der Verhaſteten wurd 
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boniſchen Armee, die hinſichtli 
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den Gigenfinn Franz II. mühſam erhaltene Gebäude bei dem Stoße einer 
Handvoll Helden zuſammen, während ſich ſofort die ganze Bevölkerung 


ſteht eine Bill, welche ſich auf die Verwaltung des Gebietes von Sierra 


ergriffen, als er die Gasleitung zerftören wollte. Abends arretirte 
an auch ein Weib, welches eine rothe Fahne trug. Etwa 20 Ber: 
undete wurden ins Spital gebracht.“ 
_** [Ueber die Lage der Dinge in Neapel] hat Hr. Nigra vor 
eine. Abgange von Neapel einen Bericht an die Regierung erſtattet, worin 
e d. folgendermaßen heißt: f x 
Die Schwierigkeiten der Lage entſpringen theils aus vorübergehenden 
1 Anlaſſen, theils aus bleibenden Verhältniſſen. Die den lag der bour⸗ 
der Süd⸗Armee ergriffenen Ma c die 
ümlation von Gaeta, welche dem König Franz II. gejtattete, ſich nach 
om zurück zu ziehen, haben ohne Zweiſel dazu beigetragen, der Regierung 
erlegenheiten zu bereiten; aber ohne die Gleichzeitigkeit anderer Zuſtände 
wäre es doch nicht zu der ſpätern Verwirrung gekommen. 
Die hiſtoriſchen Darſtellungen ſeit der coeletta'ſchen find voller Tadel 
en die bourboniſche Verwaltung; aber keine hat bisher den Gegenſtand 
erſchöpft. Wir können verſichern, daß alle Zweige der Verwaltung durch die 
underſchämteſte Corruption verpeſtet waren, die Criminal⸗Juſtiz der Rache des 
titen diente, die Civil⸗Juſtiz, minder corrumpirt, ebenfalls durch den üblen 
illen der Regierung beeinträchtigt ward. Es gab keine Freiheit, weder 
r den Einzelnen noch die Commune; Gefängniſſe und Galeeren waren ge⸗ 
Üt mit den achtbarſten Leuten, geſellt zu den wegen der ehrloſeſten Ver⸗ 
rechen verurtheilten Miſſethätern. Die Zahl der Exilirten war unberechen⸗ 
ar, Aemter wurden an Günftlinge verſchenkt oder ve kauft, und der Beam: 
gab es zehnmal mehr, als der Dienſt forderte. Daher Corruption in 


ö y u n Maße. 


er Sekundär⸗Unterricht war ungenügend, der der Univerſität noch ſchlech⸗ 


beer und die weibliche Erziehung ganz und gar vernachläſſigt; daber die gröbſte 


Unwiſſenheit in allen Volksklaſſen. Wenig Communications⸗Mittel. Voll⸗ 
ändiger Mangel der Sicherheit auf den Straßen. Eigenthum und Leben 
er Bürger allezeit bedroht. Die Provinzen ſich ſelbſt überlaſſen; wenig 
andel, trotz der unermeßlichen Hilfsquellen eines reichen Landes. — Die 

Induſtrie wenig entwickelt und daher das Elend und der Hunger im Ge: 

ſolge der Unwiſſenheit, während die Verwaltungskoſten alle Berechnung 

-Überjtiegen. Die Wohlthätigteits⸗Inſtitute ausgeſaugt durch eine Maſſe 

eamter, Verwalter, Ingenieurs und Advokaten. Drei Viertheile der Reve⸗ 
nuen verbraucht durch die Adminiſtrationskoſten. In den Gefängniſſen, in 
er Armee, in der Verwaltung, an den öffentlichen Orten die Camorra in 
vollſter Blüthe; das Raubweſen in den Provinzen, der Diebſtahl überall. 
ie Polizei nichtswürdig, anmaßend, Herr über Freiheit und guten Ruf der 
ürger. Die öffentlichen Arbeiten angeordnet, bezahlt, aber unausgeführt; 
alle Gewalt, alle Geſetze, alle Controle concentrirt für das Belieben des 

Fürsten. Keine Garantie für die Verwendung der öffentlichen Abgaben; 

der Clerus übermäßig zahlreich, unwiſſend, mit einiger Ausnahme in der 
ibceſe von Neapel, aber ohne Würde und Bewußtſein der Pflicht feines 
erufs. Keine Zeitungen, keine Bücher. Die Armee corrumpirt, ohne 

Kriegserfahrung, ohne Vertrauen auf ihre Führer. 

5 Non hat mit Recht bemerkt, daß die neapolitaniſche Bevölkerung, da 

ſie ſo lange Zeit ſolchen vergiftenden Einwirkungen widerſtehen konnte, ſehr 

gut geartet ſein müſſe; in der That aber ſtürzte dieſes ganze, nur durch 


Reuen Regierung Vergeſſenheit feiner Vergehen, wo nicht Lohn, und als er 
ſich darin getäuſcht fab 


Abg. Ricciardi in der Deputirtenkammer vom 20, folgende Stellen: 
„Jede Regierung müſſe ihr Augenmerk Sins richten, das Elend zu lin: 
dern, Das fi weg das Streben Louis Napoleons, welcher dadurch, 
daß er dem Volk Arbeit verſchafft, Frankreich die verlorene Freiheit vergeſ⸗ 
fen zu machen ſuche (Lärm). Er wende ſich jetzt an den Unterrichts miniſter. 
Nie habe der öffentliche Unterricht in Neapel jo viel gekoſtet 
wie gegenwärtig, und doch ſeien nur ein paar Katheder ad ho- 
norem geſchaffen worden, um den Cajus und den Sempronius 
unterzubringen; die Univerſitäten und zyceen erhalten keine Organiſa⸗ 
tion, und die Mademie der ſchönen Künſte ſei ſeit 9 Monaten geſchloſ⸗ 
en; gleichwohl ſtehe ſie mit 3000 Ducati mehr im Budget als 
rüher. Was die Finanzen betreffe, ſo ſei in Neapel die Meinung allge⸗ 
mein verbreitet, die a des Exkönigreichs ſeien zerrüttet. Er hoffe, daß 
er Miniſter dem widerſprechen werde. Er frage den Miniſter ob es wahr 
ei, daß außer den 2 Mill. für den Prinzen Carignan und der 
eſoldung für den Commenthur Nigra noch bedeutende Sum⸗ 
men an die Statthalterei bezahlt worden ſeien, ob wirklich ſehr 
beſchwerende Domanialkontrakte und ſchädliche Verträge wegen des Nieder: 
chlagens von Waldungen unterzeichnet worden ſeien. Man müßte Unter⸗ 
uchung gegen die Empfänger des Geldes einleiten. Ferner wolle er noch 
auf die Ebbe im Schaße zu Neapel aufmerlſam machen. Dieſer Geldmangel 
ei um ſo bedenklicher als die Ausgaben ſich gemindert hatten. 
8 gebe dort keine Civillifte, kein Miniſterium, keine Diplo⸗ 
Matie, keine geheimen Fonds für Spionage mehr. Die Abga⸗ 
ben hingegen ſeien noch ſo groß wie vorher, und doch würden die 
Einkünfte noch vermehrt durch die Güter des conſtantiniſchen Ordens und 
durch die Güter des königlichen Hauſes. Und dennoch ein ſo großes 
efizit anſtatt der Crübrigungen. Die Gemeinde Neapel ſei keines⸗ 
wegs in beſſerer Lage, und müfje mit großen Opfern Geld zu bekommen 
chen. Neue Laſten ſtünden für die nächſten Jahre in Ausſicht, man würde 
ie gern tragen, wenn man entſprechende Vortheile, d. h. Straßen, Eiſen⸗ 
ahnen, öffentliche Bauten, dafür bekäme. Was die Ache betreffe, ſo klage 
man in Neapel darüber, daß viele Richter ihren Pflichten nicht nachkämen: 
gleichfalls beſchwere man ſich über die Decretirmanje des Minifteriums; 
man werde dort mit Decreten überſchwemmt, welche alles verwirrten. Man 
Tolle mehr auf Einigung Italiens das Augenmerk richten, und nicht ſo viel 
eit mit dem Fabriziren von Geſetzen vergeuden. Nach dem traurigen Vor⸗ 
all, welcher das Leben Silvio Spaventa's bedrohte, ſeien zahlreiche Ver⸗ 
aftungen von Garibaldinis und Reactionären vorgenommen worden; die 
erhafteten habe man noch nicht verhört. Der Herzog von Cajaniello 
dei bis zum 6, Mai, alſo einen Monat nach feiner Verhaftung, noch nicht 
gem Verhör gerufen worden. Redner ſtelle an den Juſtizminiſter die Bitte: 
eſagtem Herzog, welcher erkrankt fei, nicht zu verweigern, was ihm, dem 
Redner, felbft die bourboniſche Regierung zugeſtanden habe, nämlich, ein 
beſſeres Gefängniß. Die 58 8 5 eines Geſchwornengerichts habe ſehr 
Eindruck gemacht. Die erſte Handlung, die daſſelbe vorgenommen, 
ei die Verurtheilung eines der Regierung F gende Blattes geweſen. Hier⸗ 
aus könne die Regierung entnehmen, daß Neapel nicht jo ſchwierig zu 


regieren ſei.“ 
Frankreich. 

Paris, 28. Mal. Die Reife des Kaifers nach Rouen 
und Pavre geht ſehr incognito vor ſich, denn in den Journalen fin: 
det man Heute auch nicht die geringſte Andeutung darüber. Er ift 
bieſen Morgen abgereiſt. Es handelt ſich wohl noch mehr um ſorti⸗ 
ſleatoriſche ehesten, als um die Rectifikationen des Flußbettes der un⸗ 
teren Seine. Wle man vernimmt, ſoll über die große in Havre an⸗ 
zulegende Citadelle definitiv entſchieden werden. Die Generale Froſ— 
ſard und Leboeuf begeben ſich gleichzeitig nach Havre. — Die Nach⸗ 
richt von der Einnahme von Mytho in Cochinchina ſoll dahin zu be⸗ 

 Tihtigen fein, daß die Eitadelle noch nicht im Beſitze des franzöſich— 
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ſpaniſchen Expeditions⸗Corps iſt. Der Angriff gegen dieſelbe follte erit 
am 16. April ſtattfinden. — Man ſpricht von einem legitimiſtiſchen 
Complotte gegen das Leben des Kaiſers, dem man in Neapel auf 
die Spur gekommen ſein will. — In den diplomatiſchen Kreiſen 
iſt die Rede davon, daß vielleicht Sir Henry Bulwer von ſeinem 
Poſten in Konſtantinopel abberufen, und durch Lord Cowley erſetzt 
werden dürfte. Es iſt dies vorläufig wohl nur ein frommer Wunſch 
der hieſigen Politiker. Morgen iſt große Plenarſitzung aller Sectionen 
des franzöfifchen Inſtitutes. Es ſoll über den großen Preis des Kai: 
ſers in letzter Inſtanz entſchieden werden. Man glaubt, daß die Aka⸗ 
demie ſo zahlreich verſammelt ſein werde, wie noch ſelten. Selbſt die 
älteſten und gebrechlichſten Mitglieder find aufgeboten. Die Partei, 
welche für Herrn Thiers ſtimmt, ſoll ungemein rührig für deſſen Can⸗ 
didatur und bis jetzt einer bedeutenden Majorität ziemlich ſicher ſein. 
Doch fehlt es nicht an ſtarker Oppoſition. 

Paris, 28. Mai. [Zur ſyriſchen Frage.] England beobach⸗ 
tet fortwährend eine abwehrende Haltung gegen Frankreich in der 
yriſchen Frage. Das hieſige Kabinet hatte das londoner erſucht, ſich 
über die dieſſeitigen Vorſchläge zur Organiſation des Libanonlandes 
mit Frankreich zu verſtändigen. In London iſt man indeſſen dieſem 
Wunſche bisher nicht nachgekommen, ſondern Lord Ruſſell ſoll erklärt 
haben, daß England nur in Konſtantinopel und mit ſämmtlichen Re⸗ 
präſentanten der Großmächte unterhandeln wolle. Indeſſen gibt man 
hier noch nicht alle Hoffnung auf, daß England ſchließlich dennoch den 
Weg der vorherigen Verſtändigung mit Frankreich betrete; andernfalls 
wäre überhaupt auf eine baldige Löſung der ſyriſchen Frage kaum zu 
rechnen. — Geſtern und heute war die Börfe voll beunruhigender 
Gerüchte, die ſich namentlich auf die orientaliſchen Verhältniſſe bezogen. 
Es hieß, daß der Sultan dem Tode nahe ſei; Sir Henry Bulwer 
ſollte von ſeinem Poſten in Konſtantinopel abberufen ſein und durch 
Lord Cowley erſetzt werden ꝛce. — Das Expeditionskorps in Syrien 
muß bereits am 30. d. in Beyrut vollſtändig geſammelt ſein, um 
am 3. und 4. Juni eingeſchifft werden, um nach Toulon abfahren zu 
können. Admiral Le Barbier de Tinan bleibt mit ſieben Schrauben: 
Linienſchiffen, einer Dampffregatte, drei Dampfkorvetten und einem 
Aviſo vor Beyrut. Er wird längs der ſyriſchen Küſte kreuzen und 
über die Sicherheit der Chriſten wachen. Das Linienſchiſſ „Napoleon“ 
wird in den erſten Tagen des Juni von Cherbourg abgehen, um ſich 
gleichfalls zu der Flotte Le Barbier's zu begeben; ebenſo in der letzten 
Hälfte des Juni der „Maſſena.“ 


Grof brit aunien. 
London, 27. Mai. [Oberhaus⸗Sitzung.] Auf der Tagesordnung 


— 


Leone in Weſt⸗Afrika bezieht. Lord Brougham benutzt dieſe Gelegenheit 
zu einigen Bemerkungen über den Sklavenhandel und über die Ein⸗ 
verleibung San Domingo's. Das Benehmen Spaniens in Bezug 
auf den Menschenhandel bezeichnet er als ein ſcheußliches. Im Widerſpruche 
mit den eingegangenen Verträgen und trotz der gezahlten Entſchädigungs⸗ 
Summe ſei die Zahl der auf ſpaniſches Gebiet eingeführten Sklaven im 
Jahre 1857— 58 von 12,000 auf 16,000 geſtiegen und habe im folgenden 
Jahre bereits die Höhe von 30,000 Seelen exreicht. Nun habe das weſt⸗ 
indiſche Gebiet Spaniens einen Zuwachs erhalten, und er ſei keineswegs 
durch die ihm neulich im Hauſe ertheilte Verſicherung, daß die Sklaverei 
nicht auf San Domingo ausgedehnt werden ſolle, beruhigt worden. Seit 
er neulich dieſen Gegenſtand im Hauſe berührt habe, ſei ihm das ſpaniſche 
Einverleibungsdekret zu Geſichte gekommen, in welchem es beiße, „es ſei un⸗ 
möglich, die Bitten einer ganzen Nation zurückzuweiſen, welche um Wieder⸗ 
aufnahme in den Schooß des Mutterlandes flehe.“ So ſpreche die ſpaniſche 
Regierung. Wie aber ſpreche die Regierung von Hayti durch den Mund 
des Generals Geffrard? Der General nenne jene Behauptung geradezu 
eine Lüge. Er ſtelle in Abrede, daß das Volk irgendwie darum flehe, in 
den Schoß des Mutterlandes aufgenommen zu werden, und füge hinzu, es 
ſei bei den obwaltenden Umſtänden ſchlechterdings unmoglich, daß ſich der 
freie Wille des Volkes kundgebe, indem General Santana eine Schreckens⸗ 
berrſchaft in San Domingo ausübe. Das Einverleibungs⸗Dekret — es ſind 
dies nicht mehr die Worte Geffrard’3, ſondern Brougham's, ſage, die in 
den anderen Colonien als unvermeidliches Uebel beſtehende Sklaverei ſei in 
San Domingo zur Bebauung des fruchtbaren Bodens nicht nöthig. Sei 
etwa San Domingo fruchtbarer als Cuba? Keineswegs. Die Mittel, deren 
ſich Spanien bedient habe, um das neu erworbene Gebiet zu regieren, ſeien 
nicht der Art, daß ſie ſeinen Argwohn in Bezug auf die beabſichtigte Einführung 
der Sklaverei verſcheuchen könnten. Denn wem ſei die Ausführung des Einverlei⸗ 
bungs⸗Dekretes anvertraut? Dem General⸗Capitän von Cuba, gegen den 
man, wo es ſich um Sklaverei handle, unter allen Menſchen auf der ganzen 
Welt das größte Mißtrauen hegen müſſe. Das Benehmen der ſpaniſchen 
Regierung errege in ihm das größte Erſtaunen, und wenn er bedenke, wie 
ſie es si Cuba getrieben habe, jo zweifle er gar nicht daran, daß fie bei 
der erſten günſtigen Gelegenheit die Sklaverei auch auf San Domingo ein⸗ 
führen werde. Cuba ſei ſeit vielen Jahren der Zufluchtsort aller herunter⸗ 
gekommenen ſpaniſchen Edelleute, die am Ju von Madrid den erſten Rang 
eingenommen hatten und, wenn fie von rmuth und Schulden bedrängt 
ſeien, nach Cuba gingen, um dort ihren zerrütteten Vermögensverhältniſſen 
durch den Sklavenhandel wieder aufzubelfen und nach ein paar Jahren mit 
Beute beladen in ihre Heimath zurückzukehren. 


Rußland. f 
r 19. Mai. [Die Spitzen der Nefwaltung.] Die 
„Wiener Ztg.“ bringt folgende Charatteriftit: Graf Adlerberg (. iſt der 
Miniſter des kaiſerl. Hauſes. Feſt in der Gunſt wie in dem Vertrauen des 
Kaiſers Nikolaus und des Kaiſers Alexander, iſt ſeine Stellung eigentlich 
eine durchaus exceptionelle, etwa die eines oberſten Kämmerer anderer Län⸗ 
der. Sein Verwaltungs⸗Reſſort iſt ein immenſer, ganz abgeſehen von den 
5 Aemtern, Commiſſionen, Auſſichtspflichten und Miklgliedſchaften der 
verſchiedenſten Comite's. Er ift General⸗Adjutant, Chef des ganzen Ordens⸗ 
weſens, Chef des kaiſ. Kabinets, Mitglied des Miniſter⸗Comite's, des zu 
Bauern⸗Comite's, des ſibiriſchen Comite's und Kurator mehrerer Anſtalten. 
Vollkommen durch feinen täglichen Dienft bei Hofe beſchäftigt, kann er allen 
dieſen Verpflichtungen unmoglich die gleiche Sorge widmen. Eine feiner 
Obliegenheiten als Commandeur des kaiſ. Hauptquartiers hat er ganz vor 
Kurzem an feinen älteſten Sohn, Graf Adlerberg II., abgetreten. Sein 
zweiter Sohn, Graf Adlerberg III., iſt Militär⸗Bevollmächtigter am preuß. 
Hofe. Eine entſchiedene politische Meinung hat ſich bis jetzt dei dem Grafen 
Adlerberg Vater noch nicht erkennen laſſen. Nach ſeinen Neigungen ſollte 
man glauben, er gehöre der Widerſtandspartei an; fein perſönliches Ver⸗ 
5 zum Kaiſer zeigt aber das Gegentheil. Die verſtorbene Kaiferin- 
utter hat noch auf ihrem Todtenbette dem Kaiſer Vertrauen für dieſen 
jeinen „treueſten Diener“ und dem Grafen Adlerberg ſorgfaltige Bewahrung 
des Kaiſers empfohlen. Der Graf iſt zwar hoch bejahrt, aber ſehr rüjtig 
und jedenfalls der einzige Miniſter, welcher es vorausſichtlich bis an ſein 
Lebensende fein wird. Bei einer jo einflußreichen Stellung ift es nun na 
türlich, daß er viele Gegner hat. Die alt⸗ruſſiſche Partei macht ihm den 
deutſchen Namen, die deutſche Partei ſein vollkommenes Ruſſenthum — das 
Publilum jeinen großen Reichthum zum Vorwurf u. ſ. w. Das alles ver⸗ 
mag aber ſeine wirklich hohe und einflußreiche Stellung nicht zu erſchüttern. 
Miniſter des Innern iſt jetzt Walujeff für den bei ſeinem eben erſt 
erfolgten Rücktritt mit 3 5 und Belohnungen mannichfach ausgezeichneten 
Lanskoi, der dem Kaiſer bis jetzt redlich bei n Kin großen Pläne 
geholfen hatte, aber alt und kränklich, in der That der Ruhe bedurſte. Man 
wollte zwar bemerkt haben, daß ſchon während der Arbeiten der Redaktions⸗ 
Commiſſionen für das Werk der Bauernbefreiung die Stellung Lanskol's 
zum Kaiſer eine andere geworden war; aber man darf auch nicht ven 
daß er es war, der zuerit und nachdrücklich auf die Abſichten des Kaiſers 
einging, daß er und Fürft Gortſchakoff par excellence die liberalen und 
Fortſchritts Miniſter genannt wurden, und daß die Emancipation zuverläſſig 
nicht durchgeführt oder vielmehr nicht jetzt ſchon durchgeführt worden wäre, 
wenn Lanskoi nicht mit vollem Vertrauen bei der Sache geblieben wäre. 
Sein bisheriger Gehilfe, der Geh. Rath Miljutinn — nicht zu ver⸗ 
wechfeln mit dem gleichnamigen Gehilfen des Kriegsminiſters — wurde für 
den legitimen Nachfolger Lanskoi s gehalten, da er bei einzelnen Fällen bes 
reits officiel die Stellvertretung für feinen Chef ausübte; durch die Ernen⸗ 
nung Walujeſfs über ihn hinweg, wurde fein Rücktritt aber gewiſſermaßen 
eine Nothwendigkeit, und der Kaiſer hat ihn zum Senator bei der Abthei⸗ 
lung ernannt, welche in Moskau ihren Sitz hat. Jedenfalls hätte Walujeff 
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nicht mit Miljutinn weiter arbeiten können, denn Miljutinn war bereits fei 
Jahren der eigentliche geſchäftsführende Miniſter. : . 

Eine bedeutende Stellung unter Walujeff ſcheint der Graf Schuwaloff, 
General à la Suite Sr. Maj. des Kaiſers, einnehmen zu ſollen. Er behält 
nämlich das Direltorat der Central⸗Abtheilung des Miniſteriums und hat 
nebenbei das Direktorat der politiſchen Polizei erhalten, welche bis jetzt von 
der dritten Abtheilung der kaiſ. Privatkanzlei und unabhängig vom Miniſter 
des 5 — betrieben wurde. Es iſt dies ein Zuwachs von Macht und Ein⸗ 
fluß für das Miniſterium des Innern, der ſich wahrlich nicht gering anſchla⸗ 

en läßt, denn es führt den neuen Miniſter in eine direftere und perſöͤnliche 
Verbindung mit dem Kaiſer ſelbſt. Wahrſcheinlich täuſcht man ſich, wenn 
man aus dem Uebergange der politiſchen Polizei an das Miniſterium des 
Innern eine Verringerung ihres Einfluſſes oder Beſchränkung ihrer Thätige 
keit folgert, aber der Glaube daran iſt, vor der Hand wenigſtens, feſt im 
Publikum verbreitet. In ſolchen Dingen ändern ſich wohl die Formen und 
Perſonen, aber das Weſen derſelben bleibt, eben weil es in den Zuſtänden 
unſerer modernen Staatsgeſellſchaft eine Nothwendigkeit geworden iſt. 

Der Kriegsminiſter, General der Artillerie Suchoſanjett, iſt es ſchon 
ſeit 1 nur noch nominell, weil er halb blind und dadurch unfähig iſt, 
die Obliegenheiten ſeines Amtes zu erfüllen. Wenn man freilich im Aus⸗ 
lande lieſt, daß der Kaiſer ihn noch vor wenigen Tagen zum Chef einer 
reitenden Reſerve⸗Batterie ernannt hat, ſo muß dies wenigſtens an ſeine 
aktive Thätigkeit glauben machen. Es iſt dieſe Ernennung indeſſen nur eine 
Aufmerkſamkeit des Kaiſers für den verdienten alten General, weil er in 
dieſer Batterie ſeine militäriſche Laufbahn begonnen. Der eigentliche Ver⸗ 
walter des Kriegsminiſteriums iſt der General⸗Lieutenant Miljutinn, frü⸗ 
her Chef des Stabes der kaukaſiſchen Armee. Sein Vorgänger als Gehilfe 
des Kriegsminiſters war der Fürſt Waſſiltſchikoff, welcher gegenwärtig 
zur Herſtellung ſeiner Geſundheit im Auslande lebt. Hier läßt ſich faſt mit 
Gewißheit vorausſehen, daß bei einem wirklichen Abgange des Generals 
Suchoſanjett ohne Weiteres ſein jetziger Gehilfe in das Amt treten wird. 
General Miljutinn hat bis jetzt die Erwartungen nicht getäuſcht, welche man 
bei ſeiner Ernennung von ihm hegte, und gerade ſeine erſten Maßregeln 
haben den vollſtändigſten Erfolg gehabt. 

Miniſter der Juſtiz iſt jetzt noch Graf Panin, ſein Gehilfe der Geh. 
Rath Samjatninn. Während der Arbeiten der Redaktions⸗Commiſſion 
für die Bauern⸗Emancipation — das heißt nach dem Tode des Generals 
Roſtoffzoff — hatte er die ganze Verwaltung ſeines Miniſteriums dem Ge⸗ 
hilfen übergeben, und man glaubte, daß er es nicht wieder antreten würde. 
Als entſchiedener Gegner der Geſchworenen⸗Gerichte, der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit, für welche Graf Panin die Zeit in Rußland noch nicht gekom⸗ 
men glaubt, iſt er für den Augenblick unſtreitig der am wenigſten populäre 
Miniſter, obgleich er an der Spitze der Redaktions⸗Commiſſion nichts gethan, 
was wie ein Aufbalten oder Hindern der großen Maßregeln gedeutet wer⸗ 
den könnte. Er ſpricht es bei jeder Gelegenheit aus, daß er gern je eher 
je lieber aus dem öffentlichen Leben und aus dem Stagtsdienſte zurücktreten 
möchte, und ſein großer Reichthum, die vollkommene Unabhängigkeit ſeiner 


ſocialen Stellung laſſen dies wenigſtens nicht als eine Redensart erſcheinen. 


Zudem iſt auch Graf Panin alt genug, um feinen Wunſch nach Ruhe ber 
greiflich erſcheinen zu laſſen. In ſeinem Miniſterium ſelbſt betrachtet man 
ihn als bereits abgegangen, aber alle Reformen, obgleich vorbereitet, werden 
—— 2 nicht eher ins Leben treten, bis der Kaiſer über ſeinen Nachfolger 
eſtimmt hat. 

Das Miniſterium der Kron⸗Domainen hat der General der Infanterie 
Murawioff, nicht der Beſieger von Kar und nicht der Graf Amurski 
dieſes Namens. Von ihm hat man noch nicht gehört, daß er feinen Abs 
ſchied begehrt, aber wiederholt war die Meinung im Publikum verbreitet, 
daß er ihn erhalten würde. Er iſt ein offener und ehrlicher Gegner der 
Bauern⸗Emancipation, ſo wie überhaupt aller Neuerungen. 
der Deutſchen, ſtrict militäriſch in ſeiner Civilverwaltung und unbengſam, 
wenn es das Intereſſe ſeiner Verwaltung betrifft, ſelbſt gegen die Wünſche 
und den Willen des Kaiſers. Eine Neuerung läßt er ſich allenfalls gefallen, 
aber gewiß keine, die auch nur um eine Kopeke die Einkünfte der Krone 
ſchmälern könnte! Brächte die Arbeit freier Bauern eben ſo viel oder noch 
beſſer, mehr ein, als die von Leibeigenen, jo würde er nicht das Geringſte 
gegen die Emancipation haben. Philantropie und humoriſtiſche Satpre laſ⸗ 
ſen ihn ſehr gleichgiltig. Aber eben dieſe ſtricte 8 einer Oblie⸗ 
genheit iſt auch die Kraft und der Halt für ſeine Miniſterſtellung. „Die 
Macht des Kaiſers“ auch durch financielle Unabhängigkeit aufrecht zu erhal⸗ 
ten, iſt ſein einziges Beſtreben. Als die Freizügigkeit für die Domainen⸗ 
und Krons Bauern ausgeſprochen worden war, hob er fie obne weiteres in 
feinem Reſſort wieder auf, und ließ Renitenten ſehr nachdrüclich züchtigen. 
Die Klagen kamen natürlich bis an den Kaiſer, und als General Mura⸗ 
wioff hier ſehr ernſte Vorwürfe und Zurechtweiſungen erbielt, zeigte er das 
unwiderleglichſte aller Argumente, Zahlen, nach denen ſich die kaiſerl. Eins 
künfte um ſo und ſo viel verringern müßten, wenn die Freizügigkeit bliebe. 
Gegen ſolche Beweismittel 115 es keine Appellation, und ſo iſt General 
Murawioff auch heute noch Miniſter. 

Prjaniſchnikoff (Feodor Iwanon 
Departement der Poſten vor. Es iſt dies kein eigentliches Miniſterium, aber 
ſein Verwalter kampirt unter den Miniſtern. Der Natur der Sache nach 
iſt es gleichgiltig, welche politiſche Meinung der Ober⸗Poſtmeiſter hat. Jeden⸗ 
falls thut Prjaniſchnikoff Alles, was er kann, um das Poſtweſen zu verbeſ⸗ 
ſern und ſo einträglich als möglich zu machen. Leider bleibt nach heiden 
Richtungen bin bei uns noch ſehr viel zu thun, und für den Augenblick am 
meiſten zwiſchen Dünaburg und Kowno. 4 RE 

Ebenfalls kein eigentliches Miniſterium, aber von einem Chef mit Minis 
ſter⸗Rang verwaltet, iſt das Departement der Communicationen und Bauten. 
yon fteht der General der Infanterie Tſcheffkinn vor, Nachfolger des in 

uropa ſehr bekannt gewordenen Generals Kleinmichel, der jetzt als Reichs⸗ 
rath fein erworbenes Vermögen genießt. General Tſcheffkinn iſt ein thats 
kräftiger, unternehmender und ſehr entſchiedener Verwalter, von deſſen Fe⸗ 
ſtigkeit die Direktoren der großen franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft etwas zu 
erzählen wiſſen. Wie es heißt, ſoll er der Nachfolger des demnächſt abge⸗ 
henden Finanzminiſters, und ſelbſt durch den Herzog von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
lig erfegt werden. Als Chef der Bauten und Wege hat er viel Gutes und 
Dankenswerthes gethan. Ob er aber auch alle erforderlichen Eigenſchaften 
zu einem a; miniſter beſitzt, — muß freilich erſt die Erfahrung lehren. 

Fürſt Ken, chakoff I. (Alexander Midailowiti) iſt Miniſter der auge 
wärtigen Angelegenheiten. Aus innerſter Ueberzeugung halt er ein enges 
Bündniß mit Frankreich für die beſte Politik Rußlands, und ift dieſem Pros 


. bisher noch bei allen Gelegenheiten treu geblieben. Man ſcheint in 


uropa ſtillſchweigend übereingekommen zu fein, ihn für einen Premier⸗ 
Miniſter, einen Miniſterpräſidenten nach oceidentaliſchem Style zu halten. 
Das iſt er nicht, und Kaiſer Alexander ſcheint nicht geneigt, einen ſolchen 
Poſten in Rußland zu ſchaffen. Deſſenungeachtet zeigt der Fürſt hin und 
wieder, daß er wirklich der erſte unter den Miniſtern iſt, und jedenfalls be⸗ 
in er das Vertrauen ſeines kaiſerlichen Herrn in hohem Grade. Alle vier 

ochen taucht einmal das Gerücht von ſeinem Rücktritte auf, aber es ſind 
Icon oft vier Wchoen vergangen, und Wohlunterrichtete glauben nicht 
mehr daran. 

Wenn diejenigen Miniſterien die beſten ſind, von denen man, wie bei 
guten Ehen, am wenigſten ſpricht, ſo iſt das Miniſterium der Reichscontrole 
durch den General der Infanterie Annjenkoff II. vortrefflich beſetzt. 

in Kowaleffski (Volksaufklärung) bat nun definitiv feinen Abs 
ſchied gefordert (erhalten). Ihm wachſen die Studenten und die Journali⸗ 
ſten über den Kopf. Beide werden auch ſeinem Nachfolger noch Kopfzer⸗ 
brechens genug machen, denn beide befinden ſich in direkter Oppoſition mit 
der gegenwärtigen Regierungsform. Ich habe Ihnen ſchon oft und aus⸗ 
führlich über die Vorgänge und Verhäaͤltniſſe beri tet, welche dem Miniſter 
der Volksaufklärung fein Amt auf unglaubliche Weiſe erſchweren. Große 
Hoffnungen knüpften ſich an den Eintrikt Kowaleffski's in dies Minifterium, 
Er ſelbſt erklärt jetzt durch ſeinen Rücktritt, daß er fie nicht erfüllen konnte. 

Wenn Minifter ihr fünfztgjähriges Dienſt⸗Jubiläum gefeiert haben, fo 
liegt naturgemäß der Gedanke an wohlverdiente Ruhe nahe, und der Finanz⸗ 
Miniſter Knjaſewitſch hat dieſes Jubiläum gefeiert. : 

Unter 11 Miniftern und in miniſtergleichen Verwaltungen haben wir vier 
Generale der Infanterie und einen General der Artillerie. Das militäriſche 
Element iſt alſo jedenfalls genügend vertreten. 


Schweden. > 

Stockholm, 24. Mal. [Die beabſichtigte Reviſton der 
Unions⸗Verfaſſung.] Der Umſtand, daß außer dem Juſtizminiſter 
de Geer drei Staatsräthe den König auf ſeiner Reiſe nach Norwegen 
begleiten, erregt die Vermuthung, daß ein Vorſchlag des Juſtizminiſters 
in Betreff der Revision der Unionsverfaſſung und Niederſetzung eines 


Unionsausſchuſſes (dem Antrag des Reichstages vom 2. April 1860 


zufolge) in einem vereinigten ſchwediſch⸗norwegiſchen Staatsratbe zur 
Prüfung gelangen werde. Nach den Aeußerungen der miniſteriellen 
norwegſſchen Preſſe dürfte der Zeitpunkt für dergleichen Verhandlungen 


Kein Freund 


wanowitſch), Wirkl. Geh. Rath, ſteht dm 


verſtand es der berliner Verfaſſer, 


kaum gekommen ſein. Seitdem der Dalman'ſche Antrag in Betreff 
des norwegiſchen Statthalteramtes auf dem hieſigen Reichstag verhan— 
delt wurde, hat ſich die Kluft zwiſchen ſchwediſcher und norwegiſcher 


Auffaſſung des Unionsverhältniſſes immer erweitert, und die norwegi⸗ 


ſchen Miniſter theilen in dieſer Beziehung ganz die Anſicht ihrer Lands— 
leute. Demnach ſcheint es, daß der König diesmal eine vergebliche 
Reiſe angetreten habe. Die hieſige radikale Preſſe hat bekanntlich 
immer das Verfahren des Reichstages in dieſer Sache gemißbilligt und 
ſpricht den Wunſch aus, daß vorläufig die Sache ad acta gelegt 
werde, damit nicht die gegenſeitigen Leidenſchaften allzuſehr erhitzt 
werden. — Telegraphiſchen Berichten zufolge iſt der König heute Vor: 
mittag in Chriſtiania angelangt. f (H. N.) 
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Provinzial - Beitung, 
Breslau, 31. Mai. [Tagesbericht.] 

& Der intereffantefte Gegenſtand, welcher in der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten, unter dem Vorſitz des Herrn Juſtiz-Rath 
Hübner, debattirt wurde, war durch ein Anſchreiben des Magiſtrats 
angeregt worden. Daſſelbe deutete nämlich darauf hin, daß am äten 
Auguſt d. J. die Univerſität das 50jährige Jubelfeſt ihres Beſtehens 
hierſelbſt feiere; es wurde in dem Schreiben ferner ſehr ſchlagend aus: 
geführt, welche große, unberechenbare Vortheile der Stadt durch die 
Verlegung der Univerſität nach Breslau erwachſen ſeien, und ſchließ— 
lich der Antrag geftellt: Daß die Stadt ſich an dieſer Feſtlich— 
keit betheiligen möge. In welcher Weiſe dies geſchehen ſolle? 
möge durch eine gemiſchte Commiſſion ermittelt und rechtzeitig die 
geeigneten Vorſchlaͤge der Verſammlung vorgelegt werden. Die Stadt: 
verordneten erklärten ſich mit dieſem Antrage vollſtändig einverſtanden 
und deputirten ihrerſeits in dieſe Commiſſion die Herren Stadtverord— 
neten: Korn, Rogge, Schneider, Stetter und Wiſſowa. 

Ein anderer Antrag des Magiſtrats: den „alten Stock“ (auf 
der Stockgaſſe), der gegenwärtig ganz unbenutzt ſei, zu einem Kafer: 
nement für einen Theil der Feuerwehr zu benutzen. Die Baulich— 
keiten, die zu dieſem Endzwecke vorgenommen werden müßten, ſeien 
nicht ſehr umfangreich und beanſpruchen nur die Summe von 950 
Thlr., während die innere Einrichtung ca. 700 Thlr. in Anſpruch neb: 
men würde. Es follen dagegen an Miethe jährlich eingenommen wer: 
den 540 Thlr. Es ſei die Abſicht, das Gebäude für die Aufnahme 
1) des Brandmeiſters, 2) fünf Oberfeuermeiſter, 3) fünf Feuermeiſter, 
und endlich 4) von 30 unverheiratheten Mitgliedern der Feuerwehr 
einzurichten. — Nach einer ſehr eingehenden Debatte wurde dies Pro— 
jekt genehmigt, und die geforderten 1650 Thlr. bewilligt. 

Der vorliegende Etat für die Verwaltung des Subſtanzgelder— 
Fonds wurde ohne erhebliche Modifikation genehmigt. Der Fonds 
umfaßt gegenwärtig die Summe von 124,353 Thlr. 

Ebenſo wurde der Etat für die Sparkaſſen-Verwaltung pr. 1861 

ſowie für den Adminiſtrationskoſten⸗Fonds nach Vorlage des Magiſtrats 
genehmigt. Die Ueberſchüſſe der Sparkaſſe aus dem Jahre 1860 be⸗ 
tragen 7200 Thlr. Dieſelben ſollen, nach Vorſchlag des Magiſtrats, 
in der Art verwendet werden, daß 3600 Thlr. zum Reſervefonds und 
3600 Thlr. zu der Legat⸗Verwaltung der Haupt-⸗Armenkaſſe fließen. 
Dies wurde genehmigt und dann, ebenfalls nach Vorſchlag des Ma: 
giſtrats, beſchloſſen: daß man künftig, bis auf Weiteres, immer die 
Hälfte der Ueberſchüſſe zu dem Reſervefonds fließen laſſen wolle, bis er 
die Höhe von 10 pCt. der Einlagen erreicht habe, und die andere 
Hälfte zu der gedachten Legat⸗Verwaltung, bis das dort vorhandene 
Defieit gedeckt ſei. 
San Das 64. Verzeichniß e unſerer Uni⸗ 
verſität giebt eine ſehr bequeme und vollſtändige Ueberſicht ſämmtlicher Behör⸗ 
den, Lehrer, Beamten, Inſtitute und Hörer. Der Senat, incl. des Rector 
magnif., zählt 14 Mitglieder. Die katholiſch⸗theologiſche Fakultät 
ab: 6 ordentl. Profeſſoren und 2 Privat⸗Docenten; die evangeliſch⸗ 
theologiſche Fakultät: 6 ordentl. und 3 außerordentl. Profeſſoren nebſt ! 
. die juriſtiſche Fakultät: 5 ordentl. 2 außerordentl. Pro: 
eſſoren und 3 Privatdocenten; die medieiniſche Fita 6 ordentl., 1 
außerordentl. Profeſſor und 13 Privatdocenten; die philoſophiſche Fakul⸗ 
tät: 17 ordentl., 7 außerordentl. Profeſſoren und 13 Privatdocenten; Sprach⸗ 
Unterricht ertheilen 7 Lektoren, Muſik⸗Unterricht 2, Zeichnen 2 Docenten, 
dazu kommen: 1 Stallmeiſter für Unterricht im Reiten, I Fecht⸗ und Vol⸗ 
tigirmſtr. und! Tanzmſtr. Die Zahl der Studirenden ift um 30 gewachſen, nämlich 
von 766 auf 796. Die kathol ⸗theol. 1 75 zählt 166, die evang. ⸗theol. 98, 
die juriſtiſche 125, die mediciniſche 111, die philoſophiſche 260, Unter dieſen 
Studirenden befinden ſich 38 Ausländer. Die Geſammtzahl der nicht⸗in⸗ 
matrikulirten Zuhörer iſt 76, ſo daß im Ganzen an den Vorleſungen 872 
Hörer theilnehmen. 2 { 58 5 

[Sechshundertjähriges Jubiläum der Mauritius Kirche.] 
Ein ſchönes Feſt blüht in den erſten Tagen des Juni unferer Mauritius: 
Kirche, dem Heiligthume zum Gedächtniß eines Ritters Mauritius, der 
als Führer einer Legion (10,000 Mann) Chriſten, unter Marc Aurel gegen 
die Marcomannen einen glänzenden Sieg erbetete, ohne jedoch ſeinen Kopf 
dadurch vor der Strafe des Abfalls von den alten Göttern retten zu können. 
Seinen Speer hat Boleslaus im Jahre 1000 an Kaiſer Otto geſchenkt, 
und durch dieſen iſt er in den Dom nach Krakau gekommen. — Die Nach⸗ 
richten über das eigentliche Erbauungsjahr der Kirche im Oſten der kaum 
nach dem Tartarenbrande 1241 wieder erſtandenen Stadt in dem ſumpfigen 
Eichenhain zwiſchen Oder und Ohlau, ſind ſchwankend, weil nie ein Jahr 
genügte, um die Mittel zu einem ſolchen Bau zuſammenzubringen, dann 
auch, weil man, je nachdem erſt von Holz, ſpäter von Stein gebaut, oder 
Vergrößerungen und Verſchönerungen angebracht wurden, immer neue Er⸗ 
bauungstage datirte, am einſtimmigſten treffen ſie ſich aber auf das Jahr 
1261, und der Nachricht aus Gomolke's ſchleſiſcher Kirchengeſchichte Thl. II. 
S. 58, der das Erbauungsjahr auf 1312 ſetzt, kann am wenigſten Glauben 
deigemeſſen werden, weil ſich ein Teſtament Biſchofs Thomas J. von Bres⸗ 
lau vom Jabre 1268 findet, worin er der damals ſchon ſtehenden Kirche Ber: 
mächtniſſe ausſetzt. Die Kirche führte urkundlich vie Nebenbezeichnung extra 
urbem, und hatte auch ſtets unter den Uebelſtänden dieſer En u leiden, 
Das Schidfal des ſchönen, reichen Elbingſtiftes, deſſen Bildwerke an der 
Südpforte der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche, Zierrathen am Haufe Nr. 2 Jun⸗ 
kernſtraße, und über dem Haupteingange der heutigen Er 
Kirche, Zeugniß geben von der vandaliſch 0 Pracht des Wlaſt'ſchen 
Stiftes, war auch unſerer Jubilarin einſt ſchon verhängnißvoll nahe. Der 
breslauer Rath machte wenigſtens ſchon im an den Dom An⸗ 


Mai 1587 


1399 auf Areale von St. Moritz, um darauf 9 anzulegen, 


ührte auf Weigerung des Biſchofs Andreas unter dem erſten Juli 1589 
den Beweis ſeines Rechtes, und der Biſchof ertheilte unter dem 6. April 
1596 den Conſens. (Bresl. Raths⸗Archiv I. 25 a. b. c. ete.) Das Unheil 
iſt damals glücklich vorübergegangen. Auch 1807 iſt die vorſtädtiſche Kirche 
mitten unter den ien den t 
und Feind vor dem Schidjal ihrer Schweſter am Nicolai⸗Thor bewahrt 55 
blieben; man zeigt noch heut zahlreiche, unſchädlich eingeſchlagene Geſchoſſe 
von jener 55 und hofft, ſie gelten als glücliches 
frievficher ukunft. A, B. J 
a) U um Leſſingdenkmal.] Da nach der Mittheilung in heutiger 
Nr. (247) d. 995 ein endgiltiger un über die Art, in welcher das 
Denkmal für Leſſing an dem Hauſe Junkernſtraße Nr. 2 vollführt werden 
ſoll, noch nicht ge aßt ift, fo mochten wir — zumal wir erfahren haben, daß 
von der Auſſtellung einer Büſte Leſſing's in einer Niſche wenigſtens vor⸗ 


8 Rae ntel die Rede geweſen — die Frage uns erlauben, ob denn nicht die Büſte 
hach Ri 


odell ſicher noch am Orte des Guſſes der Leſſing⸗ 


Rietſchl, deren 1 
genialen und glän⸗ 


aben ſein wird, in ihrer charalterfriſchen, 


Statue zu 
Husführung das allergeeignetſte wäre. 


zenden 

m e e Die in 5 Akten dramatiſirte ſchwarzwälder 
Dorfgeſchichte: „Barfüſſele“ machte geſtern in der Arena mehr Glück als 
bei der vor einigen Jahren erfolgten Aufführung im Stadttheater. Zwar 
8 Hr. Moritz Reichenbach, noch weniger 
als feine bühnenkundige Rivalin, Frau Charlotte Birch, in der „Frau Pros 


ſeſſorin“, dem dichteriſchen Urbilde gerecht zu werden; dennoch aber wird 


BERN 


Flammen der Umgebung und dem Bombenfall von Freund b 


orbedeuten ſicherer, 


1268 


das Reichenbachſche Stück, das in manchen Beziehungen der „Grille“ ähnelt, 
und mindeſtens einen Anflug Auerbach ſcher Poeſie bewahrt hat, feinen 
Platz in der Arena, wo es ein empfängliches Publilum findet, ſtets ehren⸗ 
voll behaupten. Frau Wiſotzky, welcher die Titelrolle beſonders zuſagte, 
war ein allerliebſtes „Barfüſſele“, neben dem Hr. Metz als naturwüchſiger 
Schwarzwälder mitunter äußerſt erheiternd wirkte. Um dieſe beiden vom 
Schickſal hart geprüften und endlich zu einem freundlichen Aſyl gelangten 
Waiſenkinder gruppiren ſich die übrigen, ausſchließlich ländlichen Figuren, 
von den Darſtellern faſt durchweg angemeſſen repräſentirt, ſo daß ſowohl 
vie ergreifenden Gefühlsſcenen als die komiſchen Epiſoden des Charakterge⸗ 
mäldes zur wirkſamſten Geltung gebracht werden. Anerkennend hervorzuhe⸗ 
ben find etwa noch die Leiſtungen des Hrn. Kowalsky in der Partie des 
ſtattlichen Bauerburſchen auf der Freiung und des Frl. Krafft in derjeni⸗ 
gen der raffinirten Bauermamſell „Roſe.“ 
Das Publikum ließ es an Beifallszeichen nicht fehlen. 

Sa- Bei der geſtrigen Frohnleichnamsfeier (.. geſtr. Bresl. Ztg.) 
wurde während des Hochamtes in unſerer Kathedrale eine, von unſerem 
verdienſtvollen Domkapellmeiſter Hrn. Broſig komponirte, im edelſten kirch⸗ 
lichen Style gehaltene Meſſe in ſehr gelungener Weiſe aufgeführt. Bei den 
Prozeſſionen wurden die gediegenen Schnabel’jhen Stationen exekutirt. 

a. [Geſchichte der evangeliſchen Kirche zu Charlottenbrunn.] 
Herr Apotheker Dr. Beinert, ein wohlbekannter Schleſier, der ſowohl litera⸗ 
riſch um die Sileſiographie in verſchiedenerlei Richtung, wie auch unmittelbar 
praktiſch durch ſeine geſtaltende und verſchönernde Thätigkeit im Kurorte 
Charlottenbrunn an vaterländiſchen Verdienſten reich iſt, hat ſeiner vor 
2 Jahren ausgegebenen Monographie dieſes Ortes nunmehr einen kleinen 
Anhang nachgeſchickt: die Geſchichte der daſigen evangeliſchen Kirche. 
Veranlaßt iſt dies chroniſtiſche Schriftchen durch den im Hebrhar d. J. nun 
amtlich, nach zwanzigjährigen „Vorarbeiten und Vorverhandlungen“ be⸗ 
gonnenen Bau eines neuen evangeliſchen Gotteshauſes alldort. Es führt 
in Kürze die Anfänge des Ortes und die für denſelben wichtigſten ſtatiſtiſchen 
und chroniſtiſchen Notizen an und giebt ſodann ausführlicher die die Kirche 
und Gemeinde betreffenden, für deren Mitglieder es ebenſo von Intereſſe, 
wie als der Theil der ſchleſiſchen Orts⸗ und Kirchengeſchichte überhaupt 
willkommen ſein wird. — Großer Preis wird darin, nicht ſowohl durch 
Worte, als durch die Regiſtrirung ihrer Verdienſte um Ort und Quelle, der 
Freifrau Charlotte v. Seherr⸗Thoß zu Theil, welche ungefähr (um das 

ahr 1720) als die Begründerin des Ortes und Erſchließerin der Quelle 
auftritt. Von Einzelheiten erwähnen wir, daß in Charlottenbrunn nur ein 
Eu ke Feuer geweſen (1811), daß aber der Glaube „noch kein Blitz⸗ 
ſtrahl habe dort getroffen“, ein zweimal durch Thatſache widerlegter iſt (1826 
und 1859). Einige Aehnlichkeit mit diesmaligem Mai zeigt das Jahr 1780, 
in welchem am 21. Mai ein Schneefall ſtattfand. Hoffen wir, daß nicht 
auch diesmal, wie in jenem Jahre am 8. und 9. Juni ſtarke Fröſte nach⸗ 
folgen! — Ueber die Kirchenbau⸗Angelegenheit ſind im Verlaufe der 20jähri⸗ 
gen Verhandlung 113 Verfügungen der Behörden und Patrone an das 
eee ergangen. 5 Ren 
N= War auch der Beſuch des zweiten Maifeſtes bei len in 
Roſenthal nicht übermäßig, jo füllten die vorhandenen Gäſte doch alle Sitz⸗ 
plätze des geräumigen Gartens aus, deſſen brillante Beleuchtung allgemei: 
nen Beifall fand. Nicht nur die Menge der bunten Flammen, 8 noch 
mehr ihre Ne Zuſammenſtellung, das Mannichfache der Formen und 
die bunte Abwechſelung zwiſchen Gläſern und Ballons erzielen einen Effekt, 
der nicht überall zu treffen iſt. Die geſchmackvolle Anordnung der Speiſe⸗ 
tafel mit friſchen duftigen Bouquets ladet von ſelbſt ein, noch mehr die Zu 
bereitung der Speiſen, die den Appetit wider Willen reizen. Die anweſende 
Geſellſchaft ließ es auch an heiterer Lebensluſt nicht ſehlen, und was nicht 
auf dem Boden des Parquets beſchäftigt war, amüſirte ſich bei dem Genuſſe 
eiskalten vorzüglichen Bieres. — In dem Hotel auf der Taſchenſtraße, 
bei dem Bruder des inventiöfen Wirthes aus ee iſt der ſeit einigen 
Tagen dem Publikum geöffnete Garten recht ſtark beſucht. Alles vereinigte 
ſich, den Aufenthalt hier recht angenehm zu machen: Fauſt vertheilt ſeine 
hübſchen Liederbonbons, und im Scheine der Gasflammen, zur Seite der zu 
Alleen gereihten Bäume, die den Garten überſchatten, drängt ſich eine Fülle 
von Heſuchern an die Tiſche, die den Spätkommenden auf einen Stehplatz 
verweiſen. — Nach dieſem Verſuche, der gleich Anfangs von beſtem Erfolge 
begleitet war, denkt Hr. Seiffert auch dieſes Lokal durch zeitweilige Feſte 
und größere Unternehmungen ſo zu heben, daß ihm die Theilnahme des 
Publikums dauernd erhalten bleibe. 0 : j 

Ein neu angekommener Zauberer wird künftigen Sonntag in der 
Arena des Volksgarten ſich produciren. Unter Anderen gedenkt er ſich als 
Virtuoſe auf der Trommel hören zu laſſen. Vor einer Trommel nur wird 
er ſitzen und nach zwei andern ſpielen; die andere balancirt er nämlich auf 
einem Stocke auf der Stirn und trommelt dann mit den Händen auf bei⸗ 
den. Dabei wird ihm ein Militärorcheſter accompagniren. . 

b b. = Der Waſſerſtand der Oder iſt ſeit mehreren Tagen im Fallen, 
trotzdem brachte der, der alten F gehö⸗ 
rige Dampfer „Adler“ wiederum 2 Oderkähne mit volker Ladung nach hier 
und ankerte an dem Ufer des Bürgerwerders. Der Dampfer raſtete nicht 
lange, ſondern kehrte ohne Weiteres zurück, und ſo ſind die erhofften Ver⸗ 
gnügungsfahrten wiederum zu Waſſer geworden. 

N= Einiges Aufſehen erregte geſtern Früh ein vier Wagen ſtarker Carava⸗ 
nenzug, der mit einigen fange Familienköpfen beladen, über die Oderbrücken 

efahren kam und 855 eg nach der Bahn nahm. Es beſtand dieſe 
Karte Reiſegeſellſchaſt aus Auswanderer⸗Familien, die nach Lithauen gingen, um 
dort deutſche Cultur und Coloniſation zu verbreiten, und zwar auf Veran⸗ 
laſſung eines Gutsbeſitzers aus der Gegend von Militſch, der ſich auf ruſſi⸗ 
ſchem Boden angekauft und ſich der heimiſchen Kräfte zur Bearbeitung ſei⸗ 
nes Beſitzthums verſichert hatte. : 5 ; 
= b b. = In dieſen Tagen traf ein Steuerbeamte, welcher eine Patrouille 
auf die Hundsſelder, reſp. Oelser Chauſſe machte, in den früheſten Morgen⸗ 
ſtunden in der Nähe des 0 fie e Mathiasſtraße) 2 Männer, 
welche einen Schubkarren mit ſich führten. Beim Anblick des Beamten ent⸗ 
flohen die betreffenden Individuen, und erſterer fand in einem ſogenanten 
Graſetuch und 3 Säcken 4 Rehböcke, 1 Rieke und 1 Haſen. — Es iſt zu 
beklagen, daß der ohnehin bedeutend herabgeſunkene Wildſtand noch durch 
Wilddieberei und Jagdfrevel vermindert wird. — Die Säcke, worin ſich das 
Wild befand, ſollen Signaturen haben, und dies dürſte vielleicht zu Ermit⸗ 
telung der Diebe führen, , , , 

=bb= In der vorgeſtrigen Nacht wurde von einem anſtändigen Herrn 
in der Nähe der Taſchenſtraße der Polizei⸗Commiſſar des dortigen Bereichs 
um Hilfe gegen Verfolgung weiblicher Schönen und deren Schildträger an⸗ 
gegangen. ines dieſer weiblichen Ideale leiſtete bei der nothwendig gewor⸗ 
denen Verhaftung willig Folge, die andere Schöne aber war fo eraltirt, dem 
Befehle des erwahnten Peamlen nicht Folge leiſten zu wollen. Verlaſſen 
von ihrem Löwen der Nacht, riß ſich dieſelbe in Wuth die Unter 
kleider vom Körper und wurde vermittelſt der Hilſe einiger Wächter nach 
der Sandthorwache und von da in das Polizeigefängniß gebracht. — Die 
25 1 des betreffenden Polizeibeamten iſt wegen der bewieſenen großen 

ßigung bei dieſem ſehr unangenehmen Geſchaft allgemein ſehr belobt worden. 

— Auf der Reuſchenſtraße wurde am Montag von einem jungen 
Mädchen ein Einbruch unter erſchwerenden Umſtände verübt. Bei demſelben, 
das mit feiner Schweſter einen beſonderen Haushalt führt, wohnt als Unter⸗ 
mietherin im zweiten Stocke eine Wittwe mit ihren Kindern, welche an dem 
erwähnten Tage auf vieles Zureden ihrer jugendlichen Wir⸗ 
thin mit ihrer ganzen Familie nach Oswitz ging. Das Mädchen begleitete 
ſie auch noch bis an den polniſchen Biſchof und gab dann vor, daß es 
wichtige Geſchäfte nach Hauſe zurückriefen. Dort öffnete es nun mit einem 
nachgemachten Schlüfjel die wohlverwahrte, aber 10 verlaſſene Stube der 


Wittwe und ſprengte demnächſt gewaltſam eine Glasſervante auf. Aus der: 


ſelben entnahm es einen darin befindlichen großen Blechkaſten, deſſen Schloß 


es nicht gleich zu öffnen vermochte, welcher eine große Anzahl ſilberne Löf⸗ 
fel und verſchiedene Koſtbarkeiten enthielt. Außerdem entwendete die Die: 
in aus der Servante eine ſilberne Zuckerdoſe, worin ſich ein goldener Sie⸗ 
gelring, eine goldene Uhr mit goldener Kette und drei Brillantringe befan⸗ 
den. Sie begnügte ſich auch mit dieſem Raube noch nicht, ſondern öffnete 
Schränke und Schübe und hieß Bettwäſche und Kleidungsſtücke mitgehen. 
Um nun den Verdacht des Diebſtahls von ſich zu wälzen, ließ fie alles offen 
ſtehen und warf aus ihrem eigenen Koffer, der in der anſtoßenden Stube ſtand, 
fämmtliche Sachen heraus, als wenn dort ebenfalls Diebe gewirthſchaftet 
hätten. — Als die Mietherin indeß aus Et gegen Abend zurückkehrte 
und den Diebſtahl wahrnahm, bezichtigte fie fofort das Mädchen des Dieb⸗ 
ſtahls und ließ trotz deſſes Leugnens einen Polizeibeamten holen, dem jenes 
auch ſofort den frechen Raub geſtand. Die Diebin wurde daher auf der 
Stelle verhaftet. — Da ſie das geſtohlene Gut bis auf Weiteres erſt ver⸗ 
ſteckt hatte, jo gelang es, daſſelbe vollſtändig wieder herbeizuſchaffen. 
—X= Schon wieder verſuchte geſtern Früh eine mit Crinoline ge⸗ 
kleidete Frauensperſon, ihrem Leben durch einen Sprung in's Waſſer ein 
Ende zu machen. Sie — ſich hierzu eine tiefe Stelle nahe der oswitzer 
Eiſenbahnbrücke auserſehen, war — vom Ufer unſchlüſſig zurüdge: 
treten, bis fie endlich den verhängnißvvllen Sturz wagte. Glücklicherweiſe 
hatte ein Eiſenbahnbeamter dieſen Vorbereitungen Fe der ſich im 
Augenblicke der Ausführung unverzögert in's Waſſer ſtürzte, die Sinkende 


am Haar ergriff, ſich den Zopf um den Arm legte und fo nach dem jenfei * 
tigen Ufer ſchwamm, wiewohl die unerwartet Gerettete ſelbſt noch im Wa 
ſer ſich ſträubte und gegen ihren Retter Widerſtand verſuchte. 

Breslau, 31, Mai. [Diebſtähle.] Geſtohl. n: Weiden 
6, zwei weiße Unterröcke; Ufergaſſe 43, ein meſſingener Bierhahn; = # gie 
ſtadtgraben 3a eine 24 bis 26 Fuß lange Sproſſenleiter; Meſſergaſſe 3% 
ein blau und weiß karrirter Deckbett⸗Ueberzug. 

Verloren wurde: Ein Portemonnaie mit über 1 Thlr. Inhalt. 

Gefunden wurde: Ein kattunenes Geldſäckchen mit 14 Sgr. 9 Pf. Inhalt 
drei Stück Schlüſſel; ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit gelbem Schloß 
und über 1 Thlr. Inhalt; ein grauledernes rothgefuttertes Portemonnaie 
mit 3 Sgr. 5 Pf. Inhalt. 

Eingefunden hat ſich, Scheitniger 30, eine Pfauhenne. 

Verſuchter Selbſtmord. Am 30. d. M., Morgens in der fünften 
Stunde ſtürzte ſich die Ehefrau eines hieſigen Handwerkers an der Bürger⸗ 
werder⸗Schleuſe in die Oder, um ihrem Leben ein Ende zu machen. Da 


die Kleider der Unglücklichen ihr ſofortiges Unterſinken verhinderten, ſo 


wurde ſie anderen Sinnes und rief um Hilfe; dieſe wurde ihr auch dur 


den Fiſchermeiſter W. Schöbitz alsbald zu Theil, indem derſelbe, während * 
ſie ſich an der Kette eines Schiffes, wohin ſie die Strömung getrieben hatte, 


feſtklammerte, mit ſeinem Kahn herbeieilte und ſie an's Land brachte. 

Unglücksfall. Am 29. d. M., Nachmittags wurde auf der Taſchen⸗ 
ſtraße an der Stadtgrabenbrücke ein 8—10 Jahre alter Knabe von einer 
Droſchke zu Boden geriſſen und durch Ueberfahren erheblich, jedoch nicht le⸗ 
bensgefährlich, am Kopfe verletzt. 


Glogau, 30. Mai. RB ur Tagesgeſchichte.] Geſtern hat das 
geſammte Offizier⸗Corps der hieſigen Garniſon dem ſcheidenden Gouverneur 
von Königsberg, General⸗Lieutenant von Schöler, einen Abſchiedsbeſuch ge⸗ 
macht; während das Muſik⸗Corps des 19, Infanterie⸗Regiments, unterſtützt 
von ſämmtlichen Tam bours, demſelben eine Abendmuſik und Zapfenſtreich 
brachte. Der Führer der 9. Diviſion, General⸗Major von Cieſielski, ill 
bereits hier Faschi und hat geſtern an einem Abſchieds⸗Diner, das die 
Reſſourcen-Geſellſchaft dem General von Schöler gegeben, Theil genommen. 
— Am 5. d. M. wird das ſtädtiſche Etabliſſement Friedensthal, eines der 
beliebteſten Spazierorte des glogauer Publikums, öffentlich verkauft. Dem 
Käufer iſt jedoch die Bedingung geſtellt, das Etabliſſement als Vergnügungs⸗ 
ort für das Publikum offen halten zu müſſen. — Gleich andern Städten 
haben die hieſigen ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, die bisher bis auf eine 
Breite von 3 Fuß von der Commune bewilligte Beihilfe bei Legung von 
Granitplatten auch auf eine größere Breite auszudehnen, und namentlich bei 
Ausführungen und Unterhaltung von Asphaltirungen den Hausbeſitzern eine 
baare Beihilfe von 3 Sgr. pro J Fuß aus der Kämmerei⸗Kaſſe zu gewäh⸗ 
ren. — Die Glogau⸗Saganer Fürſtenthums⸗Landſchaft wird die Geſchäfte der 
Ein⸗ und Auszahlung der Pfandbriefszinſen für den Johanni⸗Termin in den 
Tagen vom 20. bis 28. Juni d. J. vornehmen. — Das diesjährige nun, be⸗ 
endete Schützenfeſt iſt ungemein belebt geweſen. Nahe an 30 Mitglieder ſind 
dem nicht uniformirten Corps wiederum beigetreten. — 

II. Hainau, 30. Mai. [Tages⸗Chronik.] Die Betheiligung an der 
vom Lehrer Lichtenfeldt zu Reichenſtein für die ſchleſiſchen Lehrer⸗Wittwen 
und Waiſen angeregten Lotterie, die an vielen Orten eine ſehr erfreuliche ge⸗ 
worden, iſt hier ſo gering, daß wohl 240 Looſe abgeſetzt worden ſind, bi 
jetzt aber aus Hainau ſelbſt nicht ein Verlooſungsgegenſtand eingegangen 
iſt. Welche Urtheile drängen ſich dabei Lehrern auf! — Dagegen beſchlo 
in letzter Stadtverordneten⸗Sitzung die Verſammlung die Aus De eines 
Mannſchießens in dieſem Jahre, und zwar ſoll daſſelbe vom 9. bis II. 
Juli abgehalten werden; faſt einen Monat früher, als daſſelbe die letzteren⸗ 
male, in den Jahren 1851 und 1857 begangen worden iſt. Der Auszug, 
welcher wieder nach Innungen ſtattfinden wird, ſoll auch diesmal ein groß⸗ 
artiger werden. — Nachdem bereits im vorigen Jahre ein Theil der Be⸗ 
grenzungsmauer des die Stadt herührenden Mühlgrabens eingeſtürzt war, 
wodurch ein vollſtändig erneuter koſtſpieliger Uferbau ſich als unabweisbar 
herausſtellte, iſt derſelbe nach den beendeten zeitraubenden Vorarbeiten und 
Ausſchachtungen in dieſer Woche in Angriff genommen worden. Seitens 
unſers induſtriellen, ſtrebſamen Mühlenmeiſters Zugehör, war den Behörden 
in Vorſchlag gebracht worden, gegen eine Entſchädigung, irren wir nicht, 
von 300 Thlr., das Waſſerbett bis nahe an die Stadtmauer zu überwölben, 


wodurch freilich gedachter Stadttheil eine nicht unweſentliche Verſchönerung, 


reſp. einen freien Platz erhalten haben würde. Wegen der Höhe der gefor⸗ 
derten Entſchädigung hat man die Propoſition abgelehnt. Hierbei könne 
wir den Wunſch nicht unterdrücken, daß man nach beendetem Bau es fia 
möge angelegen ſein laſſen, den Platz vor dem neuen Schulhauſe ſo herzu⸗ 
richten, wie er ſich vor einer Anſtalt präſentiren muß, wo Mädchen auch zur 
Ordnung und Sauberkeit angeleitet werden ſollen. 


§s Schweidnitz, 30. Mai. [Herr v. Holtei.] Einer bald zu Anz 
fange dieſes Jahres von hier aus ergangenen Einladung zufolge war am 
25. d. M. Herr v. Holtei hierorts eingetroffen und hielt am geſtrigen Abende 
in dem Saale des Gaſthofes „zum goldnen Scepter“, der ſich wegen ſeiner 
günſtigen, abgeſchloſſenen Lage ganz vornehmlich zu ſolchen Vorträgen eignet, 
ſeine erſte Vorleſung, der am nächſten Sonnabend den 1. Juni ſich noch eine, 
aber zugleich die letzte in hieſiger Stadt anreihen wird. Der Saal war 
von Zuhörern gedrängt voll, die alle mit ungetheilter Aufmerkſamkeit den 
Worten des Redners folgten. Die in ſchleſiſcher Mundart vorgetragenen 
naiven poetiſchen Erzählungen, von denen wir diesmal drei, nämlich: 
„Suſte niſcht, ad heem!“ „'s Stiehufmändel“ und die Erzählung vom Streu⸗ 
ſelkuchen, in welcher der verſtorbene Oberpräſident v. Merckel eine befonder: 
Rolle ſpielt, zu hören Gelegenheit hatten, werden für uns Schleſier, die w 
an heimathlicher Sitte und Gewohnheit hangen, immer ihren befonver , 
Reiz behalten; aber auch die hochdeutſchen Gedichte, die wir zu hören E 
legenheit hatten, haben ihren Werth, und Referent freut ſich, berichten zu können, 
daß die thätige Buchhandlung Trewendt in Breslau dieſelben in Verlag 
genommen hat und eine wohlfeile vermehrte Ausgabe veranſtalten läßt. 


* 


u 
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Höchſt ſinnig gehalten war das Gedicht, das der . ur Vermä lk 


lungsfeier des Kaiſers Franz Joſeph verfaßt und zu ſeiner Zeit vor eir 
großen Verſammlung in Wien vorgetragen hat. Der Totaleindruck w 
„Unſer v. Holtei bleibt doch ein guter Preuße.“ Von den proſaiſchen Stüg . 
war die Auslegung des Liedes von Moritz Arndt: „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland?“ in konſervativer Geſinnung trefflich gehalten. Die Verſamm⸗ 
lung verließ ſehr befriedigt den Saal. 


o Landeshut, 30. Mai. [Trauten au. — Waſſerleiche.] Zu den 
Mittheilungen über den trautenauer Brand fügen wir noch hinzu, daß 
das Gerücht, als liege dem Unglück eine Brandſtiſtung zu Grunde, immer 
mehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Zur ſelbigen Zeit, als das Feuer auf? 


brach, war — wie uns berichtet wird — die eine der trautenauer Spritzen 


bei einem auswärtigen Feuer beſchäftigt, und als man mit der anderen 
Spritze nach dem Zaleskyſchen Haufe eilte, fand es ſich, daß fie verſtopft 
war. Somit lonnte im erſten entſcheidenden Augenblicke faſt nichts zur 
Dämpfung des Feuers gethan werden und die Flammen bahnten ſich un 
geſtört ihren verheerenden Weg, bis das Unglück nicht mehr zu bekämpfen 
war. Der Verluſt einzelner Kaufleute war um ſo bedeutender, als eben die 
Marktgeſchäfte beendet waren und die eingenommenen Summen — (Gulden 
ſcheine in Maſſen) — bei dem rapiden Fortſchritt der Same nicht geret⸗ 
tet werden konnten. — Die landeshuter Kaufmannſchaft iſt von dieſem 
ſchmerzlichen Ereigniß um jo mehr betroffen, als Trautenau namentlich fit 
das Garne und Flachsgeſchäft ein bedeutender Platz war. — Trautenau! 
übrigens ſchon früher (wenn wir nicht irren, im Jahre 1816) von einem 
bedeutenden Brande heimgeſucht worden. — Man hofft, daß von der Krone 
eine bedeutende Unterſtützung gewährt werden dürfte, da Trautenau zu der 
Beſitzungen der Erzherzoge gehört. — Heute 1 wurde im Mühlgraben 
eine weibliche Perſon entjeelt gefunden. Da die Geſichtszüge in Folge ei“ 
eingetretenen Schlaganfalles ganz entſtellt waren, fo gelan 
weitere Nachforſchungen, die Identität der betreffenden Perſon fejtzuft 

Die Entſeelte iſt die Putzmacherin Blättner, deren Mann in frühe, 
Jahren in demſelben Graben, wohl unfreiwillig, feinen Tod fand, 0 * 
mit ſeinem Gewinn aus einer Spielgeſellſchaft nach Hauſe a Es lie 
die Vermuthung nahe, daß die ꝛc. Blättner am Rande des Mühlgraben 
ſtehend vom Schlage getroffen wurde und ſchon leblos ins Waſſer ſtürzte. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die Strike der Droſchlen, 
Beſitzer neigt ſich ſchon zu Ende; es follen ſich bereits Cinzelne geneigt 
erklärt haben, fi den neuen Inſtruktionen zu fügen. Die Anderen werden 
wohl nachfolgen. — Naͤchſten Sonntag wird Herr Muſikdirektor Klingen? 
berg in der Nikolaikirche ein geiſtliches 8 (die aufzuführenden Muſil⸗ 
ftüde find aus der Zeit vom löten bis 19. Jahrhundert) für einen gemein: 
nützigen Zweck veranſtalten. . 

+ Bunzlau. Unſere ſtädtiſchen Behörden haben für die ſchleſiſche 
Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt einen Beitrag von 5 Thalern bewilligt. — Wie 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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N unſer „Niederſchl. Cour.“ meldet, paſſirte am 28. Mai, Nachmittags 3% 


(Fortſetzung.) 


Uhr, der Herr Far dice von Breslau, Dr, 1 begleitet von zwei 
Geiſtlichen und dem De ich hohenzollernſchen Finanzrath unſere Stadt und 
begab ſich nach dem Bahnhofe, um mit dem bald darauf abgehenden Zuge 
nach Breslau zurückzukehren. Derſelbe kam in der fürſtlich hohenzollernſchen 
Equipage von Löwenberg, wo er Sr. Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern 
einen Beſuch abgeſtattet hatte. Auf dem Wege von Siegersdorf nach 
Lauban war er an allen Orten, namentlich aber auch in Naumburg a. Q, 
feier lich empfangen worden. 5 

= Köoſel. An Oberſchleſien ſind in neueer Zeit mehrfache Waldbrände 
vorgekommen. Unſer Kreisblatt publicirt deshalb ſehr zweckgemäß die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften, bezüglich der Verhütung der Waldbrände jo mie die 
Strafen, die auf vorſätzliche oder unbeabſichtigte Anſtiftung von Waldbrän⸗ 
den geſetzt ſind. 


Breslau, 18. Mal. [Perſonalien.] Der bisherige Hilfslehrer an 
der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterxichts⸗Anſtalt Amand Pliſchke als zweiter Lehrer 
an das adelige Stift hierſelbſt. Schul⸗Adjuvant Auguſt Krauſe in Oſſig 
als Adjuvant nach Gr. Wierau, Kreis Schweidnitz. Schul⸗Adjuvant Ju⸗ 
lius Lorenz in Neu 0 als Adjuvant nach Ding, Kreis Striegau. Der ſeit⸗ 
berige Hilfslehrer Wilhelm Schäfer zu Arnoldsdorf als zweiter Lehrer an 
die gr Stadtpfarrſchule in 9 am 0 Schul⸗Adjuvant Wil⸗ 

helm Roſenblatt in Kreuzdorf als Adjuvant nach Michalkowitz, Kreis Beu⸗ 
then OS. Adjuvant Eduard Unterlauf in Gläſen, als Adjuvant nach Bu: 
chelsdorf, Kreis N OS. Adjuvant Joſeph Thomanek in Michalkowitz 
als Adjuvant nach Kreuzdorf, Kreis Pleß. Adjuvant Robert Arndt in Bu⸗ 
chelsdorf als Adjutant nach Glaſen. Der ſeitherige Lehrer Wilhelm Seiffert 
u Kobier als en in Altdorf, Kreis Pleß. Der proviſoriſche Lehrer 
nton . in Goſchütz⸗Neudorf als Subſtitut in nen, 
ſeitherige Hilfslehrer Karl Stedert nu Sn Kreis Jauer. als Schullehrer, 
Cantor, Küſter und Organiſt daſelbſt. Schul⸗Adjuvant Paul Nentwig in 
Dziedzitz als Schullehrer in Stiebendorf, Kreis Neuſtadt OS. Adjuvant 
Aucls Pen in Deutſch⸗Zernitz als Adjuvant nach Ornontowitz, 
t 


* 
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Breslau, 22. Mai. [(Perſonalien. — Die Vokation für 
den u Franz Lichtenberg zum Präfekten der katholiſchen Stadtſchule 
zu Münſterberg. 

Beſorberk: Die Auskultatoren Schulze zu Rothenburg, Marx zu Guh⸗ 
rau, Schädler zu Glogau und Schmidt zu Görlitz zu Appellationsgerichts⸗ 
W Referendarien. 2. Der Bote und Exekutor Schmidt zu Bunzlau zum erſten 

Gerichtsdiener bei dem Kreisgerichte zu Guhrau mit der Funktion als Bo⸗ 
tenmeiſter. Der Hilfsunterbeamte Schubert zu Bunzlau definitiv zum Boten 
5 und Exekutor. Der Sergeant Schöps zu Guben zum Hilfsunterbeamten bei 
dem Kreisgerichte zu Lauban. Der ehemalige Trainſoldat Gebauer alias 
ilgner zu Woitsdorf zum Hilfs » Unterbeamten bei dem Kreisgerichte zu 
agan. 

Verſet: Der Kreisgerichts⸗Rath Kieſewalter zu Parchwitz an das Kreis⸗ 
Gericht zu Bunzlau. Der Gerichts Aſſeſſor Nane zu Sprottau in das 
Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. Der Appellationsge⸗ 
richts⸗Referendarius Pütter aus dem Departement des Appellationsgerichts 

zu Greifswald an das Kreisgericht zu Görlitz. 

Ausgeſchieden: Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Tſcheutſchler zu 
Lauban behufs ſeines Uebertritts in das Departement des 2 
richts zu Breslau. Der AppellationsgerichtsReferendarius Liſchke zu Glo⸗ 

au BE ſeines Mebertrittö in das Departement des Kammergerichts zu 
Berlin. er Kreisgerichts⸗Sekretaͤr Balz zu Halbau. 
ſionirt: Der Kreisgerichts⸗Rath Greulich zu Bunzlau unter Verlei⸗ 
hung des rothen Adlerordens vierter Klaſſe. 8 
(erledigte Aach, t van Die a tie Schulſtelle zu Nieder⸗Woid⸗ 
nikowe, Kreis Militſch, iſt vakant. Das Einkommen derſelben beträgt 165 
Thaler. Patron find der königl, Landrath von Heydebrand und der Laſa 
auf Nieder⸗ und v. Unruh auf Ober⸗Woidnikowe. 

Schenkungen] Der Bauergutsbeſitzer Karge 4 Groß⸗Roſen, Kreis 

Striegau, hat einen Satz Poſaunen im Werthe von 36 Thaler der dortigen 


en 


Kirche geſchenkt. Ein Ungenannter hat der Kirche zu Roſenhain, Kreis 

a Shia, Ein Paar große Altar⸗Kerzen im Werthe von 3 Thaler 10 Sor, ge⸗ 
0 ſchenkt. E 

e ee 31. Mai. [Perſonalien.] Ernannt: Der ſeitherige Regie⸗ 

rungs⸗Supernumerarius Meißner zum Domänenrentamts⸗ und Forſtkaſſen⸗ 


Verwalter ad interim zu Rybnik — der ſeitherige Kammergerichts⸗Referen⸗ 
darius Nieberding zum Regierungs⸗Referendarius. 

Beſtaͤtigt: Die an des Kaufmann Freyer 1 Neuſtadt zum unbeſol⸗ 
deten Rathsherrn — die Vokation für den bisherigen Paſtor in Proſchlitz, 
Robert Dütſchke, zum eg der evangeliſchen Gemeinden von Roſen und 
Schmardt, Kreis Kreuzburg. 0 > 

Ernannt: Der Pfarrer Strauß in Roſenberg zum Erzprieſter und Kreis⸗ 
Schulen⸗Inſpektor in Stelle des auf die Pfarrei Broſchütz beförderten Erz⸗ 
meiden eimann und der Hüttenbaumeiſter Saſſe zu Tarnowitz zum könig⸗ 
ichen „ hierſelbſt. 

Beſtätigt: Die Vokatſonen für den evangel. Lehrer und Organiſten Gü⸗ 
rich in , be Kreis Beuthen, und den katholiſchen Lehrer Langer zu Kl. 
Dombrowka, dejjelben Kreiſes. 

115 Es find verſetzt worden: Der Ober ⸗Poſtſekretär Röſener von Oppeln 
nach Erfurt, der Poſtſekretär Dinter von Frankenſtein . der Poſt⸗ 
Erxpedlent Mantey von Oppeln nach Grottkau, der Poſt⸗Expedient Schillin 
N von Stubendorf nach Neudeck, und der Briefträger Mockry von Zabrze nach 
Neuſtadt O.⸗S. 

Angeſtellt: i f 
Schwientochlowitz, und der invalide Gefreite Johann Scuppin aus Ruda als 
Brie er in Zabrze. . 

enſionirt: Der Packbote Otto in Schwientochlowitz. 
ntlaſſen: Der 


zum kommiſſariſchen Be⸗ 
triebs⸗Inſpektor der Wilhelmsbahn ernannt worden. ſch 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
fl. = Kempen, 30. Mai. e een al In Folge einer 
vorangegangenen Generalverſammlung des hieſigen Feuerlöſchvereines, deſſen 
Direktorium aus den Herren Rechtsanwalt Grauer, 0 Dil: 
low, Rector Schröter, Stadtrath Kempner, Bürgermeilter Sperlinski, 
Sekretär Rump, Maurermeiſter Wolfram und Kaufmann Toklas 
beſteht, wurde geſtern probeweiſe die Loſchmannſchaft alarmirt, — Abends 
präcife 7 Uhr, wurde das Signal vermittelſt Trommelſchlages angegeben 
und nach einigen Minuten ſchon ſah man die fämmtlichen Rettungsmann⸗ 
ſchaften mit ihren bd wont — Bg gruppenweiſe unter ihren Comman⸗ 
deurs ordnungsmäßig poſtirt. — Spritzen, Feuerhaken, Spitzhacken, Rettungs⸗ 
untenſilien u. |. w. erwieſen ſich in der Nevifion als vollſtändig. Bürger⸗ 
meiſter, Gensdarmen, Schornſteinfeger, Polizeidiener, Nachtwächter waren 
ftricte auf dem Platze und fämmtliche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften waren 
durch ihre Agenten vertreten. Die Spritzen wurden am Ringe am Pfeffer⸗ 
mann'ſchen Haufe probirt und es haben ſich die nach der neueſten Conſtruc⸗ 
tion angebrachten Schläuche, ca. 120 Fuß Länge als ſehr zweckmäßig be⸗ 
0 „Von da aus nahm der Zug ſeine Richtung nach der evangeliſchen 
Kirchſtraße, um die Ueberzeugung zu gewinnen, wie die Mannſchaften im 
engen fe fi) orientiren würden, aber auch hier zeigten die Commandeurs 
ihre Umſicht und Sachkenntniß, ſo daß wir 1 8 berechtigt ſind, daß 
bei eintretender Feuersbrunſt die größte Rettung vorhanden fein würde. — 
as uns beſonders löblich erſcheint, ift, daß das Terrain der Beſtimmungs⸗ 
Be von Nichtmitgliedern des e nicht betreten werden 


— 
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durfte. — Die hieſige Commune iſt bekanntlich ſehr arm, deshalb hat das 
Direktorium des Feuerlöſchvereins ſich um eine abe zur helm der 
noch fehlenden Utenfilien an die betreffenden Feueraſſecuranzen gewandt, und 
es verdient hervorgehoben zu werden, daß die Direktion der Sileſia 150 Thlr. 
ur Anſchaffung einer vierten Spritze, und 25 Thlr. zur Anſchaffung noch 
ehlender lenſtlen bereitwillig hergegeben hat. — Unſere Stadt, die leider 
chon fo oſt von Feuersbrünſten heimgeſucht wurde, erkennt es demnach ſehr 
ut an, wie ſehr fie dem Direktorium des hieſigen Feuerlöſchvereins zu 
te verpflichtet iſt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Liegnitz, 29. Mai. [Verhandlung beim Schwürgericht 
wegen eines ordes.) Montag (am 27. d. M.) kam vor den jetzt hier 
tagenden Aſſiſen die Verhandlung wegen des gun den Criminalfalls in 
dieſer Periode vor. Johann Carl Julius Deckert, Dienſtknecht aus Gold: 
berg, 28 Jahre alt, evangelifh, ſchon mehrfach beſtraft, nämlich an feinem 


Beilage zu Nr. 29 d 


Koſten; deshalb habe er den Gedan 


Der] M 
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uli 1847) mit Ruthenhieben wegen Diebſtahls, 1848 
iebereien und Vagabondirens, 1856 wegen ſchweren 
orſams mit 


14. Geburtstage (23. 
mit Gefängniß wegen 
Diebſtahls mit 2 Jahren Zuchthausſtrafe, 1860 wegen Unge ; 
Gefängniß, ift des Mordes angeklagt. Sein Aeußeres beten, fo ift er 
von ſtarkem, großem Körperbau, mit ſtumpfen, brutalen Gefi 1 ſeine 
altung war größtentheils indifferent, nur zuweilen überwältigte ihn die 
] at der gegenwärtigen Situation, daß er weinte. Nach feinen Perſona⸗ 
lien befragt, gab er an, daß er in Koppatſch, bei Goldberg, geboren (ſeinen 
Geburtstag wußte er nicht), woſelbſt ſich noch ſein Vater, eine Stiefmutter 
und 4 Geſchwiſtet, von denen er der Aelteſte iſt, befinden. Seine Sprache 
iſt unvollkommen, indem er in abſtoßenden Worten die Sätze hervorwürgt, 
doch ſonſt verſtändlich und im Zuſammenhange ſpricht. Auf die Frage des 
Vorſitzenden des Gerichtshofes, Herrn Appellations⸗Gerichtsraths Treblin 
aus Gr.⸗Glogau, wie das 7. Gebot heiße, gab er zur Antwort: „Du ſollſt 
nicht ſtehlen“, und wie das 5. heiße: „Du ſollſt nicht tödten“. Deckert legt 
nun ein umfaſſendes Geſtändniß ſeiner Greuelthat ab, wie folgt: Er ſei am 
Ende vorigen Jahres einem Schneider 2 Thlr. 20 Sgr. ſchuldig gemeien, 
welcher ihm ſtark zugeſetzt, das Geld zu ke ase der ihm nur bis zum 
Januar 1861 Friſt gab; dann vermeinte er, ſeine Geliebte ſei ſchwanger, 
Und da er ſie heirathen wollte, ſo 3 er, es erwüchſen ihm hieraus 
en beg und wenn es auch durch 

einen Mord wäre, ſich Geld zu verſchaffen. Bei ſeinem Mitkne erden 
Heinrich Rückert (Beide dienten bei 4 in Hochberg, einem Vorwerke 
unweit Goldberg), mit dem er ſonſt im beiten Einvernehmen gelebt, habe er 
eine Uhr bemerkt, und nun habe er gedacht, im Beſitz derſelben, von ſeinrr 
Geldverlegenheit befreit zu werden. Freitag Nacht (28. Dezbr. 1860) habe 
ihm geträumt, „er müſſe ſich Geld abe es gehe wie es wolle“ ꝛc. Am 
Morgen des 29. Dezbr. 1860 äußerte Rückert, er wolle heute nach 1 
ſeiner Heimath, reiſen. Jetzt reifte der ſchreckliche Gedanke in ihm, ſeinen 
Mitknecht zu ermorden und ihm die Uhr abzunehmen. Er ſagte deshalb zu 
ihm: ich will mit Dir gehen, um mir ein Hemde dort zu holen, und Rückert 
willigte ein. Es war 5% Uhr des Nachmittags, als dieſer ſich zur Abreiſe 
anſchickte. Deckert bemerkte, wie Jener noch einmal über ſeine Lade gin 
und glaubte, er habe die Uhr herausgenommen; es war jedoch der Mantel. 
Er ließ nun Rückert vorausgehen, wie er ſich ausläßt, um keinen Verdacht 
zu erregen, nimmt einen dicken Parse in die Hand, ſteckt fein früher 
ſcharf geſchliffenes Meſſer zu ſich und begiebt ſich auf den Weg. Auf der 
Chauſſee nimmt er noch einen großen Feldſtein auf, den er in der linken 
Hand birgt. Sie kommen durch Neudorf. Ohngefähr ** 7 Uhr Abends 
efinden fte ſich nicht weit von Nieder⸗Adelsdorf auf der Goldberger⸗Bunz⸗ 
lauer⸗Chauſſee. Deckert folgt dem Rückert in einem Zwiſchenraum von eini⸗ 
gen Schritten nach. Plötzlich ſchlägt er ihn mit dem Stock über den Kopf 
und glaubt hierdurch ſeinen Zweck erreicht zu haben. Doch der Angegriffene 
ſieht ſich um frägt: „was willſt Du von mir?“ „Die Uhr“, verſetzte er. 
„Die habe ich in der Lade, nimm hier meinen Mantel“. Aber der Verruchte 
glaubt Jenem nicht und ſtößt den Unglücklichen in den Chauſſeegraben, kniet 
auf ihn nieder und u das Meſſer, mit welchem er ihm einige Schnitte in 
den Hals und den Nacken beibringt. Als das Opfer in das Meſſer greift 
und ſich noch windet, ergreift er den Stein und haͤmmert mit demſelben auf 
den Schläfen und übrigen Theil des Kopfes dermaßen, daß der Ermordete 
kein Lebenszeichen mehr von ſich giebt. So ward Rückert an ſeinem 20. Ge⸗ 
burtstage auf's Grauſamſte gemordet. Der Mörder 05 nun dem Todten 
den Mantel ab, unterſuchte die Kleider, fand den Shi jedoch im Mantel, 
nahm ihn zu ſich und bedeckte die Leiche mit Schnee. Hierauf ging er nach 
at! zurück, blieb bei feiner Geliebten bis den andern Morgen um 
1 Uhr, begab ſich alsdann nach Haufe, ſchlief bis 8 Uhr Morgens, früh⸗ 
ſtückte, und als ſich die Hausbewohner entfernt hatten, probirte er den 
Schluͤſſel an der Lade, welcher auch paßte, und nahm die Uhr, einen Pelz, 
einen Striegel ꝛc. aus derſelben heraus. Nachmittags beſuchte er feinen 
Vater in Koppatſch, welcher, die Uhr bei ihm bemerkend, fragte: „Wo haſt 
Du die Uhr her?“ — „Gekauft“, verſetzt Deckert; worauf der Vater jagt: 
„Du wirſt es mal wieder ſo weit treiben, bis Du ſteckſt.“ Er vertauſchte 
hierauf die Uhr mit einer anderen und ließ nd Geld zuzahlen. — Inzwi⸗ 
en waren Leute am 30. Dez. 1860 bei dem Chauſſeegraben (1500 Schritte 
von Nieder⸗Adelsdorf ER vorbeigekommen und hatten die Stiefeln des 
Ermordeten hervorragen ſehen, wodurch die ſcheußliche That entdeckt ward. 
Man 17 5 gleich Verdacht gegen Deckert, und er ward vom Gendarmen 
uras feſtgenommen. Beim Transport ins Gefängniß entwiſchte er jedoch, 
oh nach San Neu⸗Wieſe, Lauban, und ward endlich in Reichenau, 
bei Zittau in Sachſen, verhaftet. Er hatte gleich 1 05 ein umfaſſendes 
Geſtändniß abgelegt, und auch heute wiederholt er ſolches. — Die 3 dabei 
nothwendigen Factoren, nämlich der 7 die Staatsanwaltſchaft 
durch Hrn, Staatsanwalt v. Duesberg) und die Vertheidigung (durch Herrn 
uſtizrath Putze vertreten), hielten das Zugeſtändniß für erſchöpfend und 


& 


wurde deshalb von der bon der Geſchworenen abſtrahirt. Der Herr 
Staatsanwalt hielt es der Wichtigkeit der Sache nach für angemeſſen, durch 
einige Worte zur Conſtatirung des Mordes, der hier nach § 175 des Straf» 


Geſetzbuches vorliege, die Momente des Vorſatzes mit Ueberlegung hervor⸗ 
zubeben, indem er auf das fpätere Weggehen des Angeklagten, auf das 
Er des Haſelſtockes, des Meſſers und endlich noch beſonders des 
Aufhebens des Kieſelſteines auf der Halen hinwies. Die Vertheidigung 
war leider nicht in der Lage, etwas Entlaſtendes für ihren Klienten anzu⸗ 
bringen. Sie verlangte blos die Beſtätigung durch ärztliches Gutachten, 
daß die 10 größern und geringern Wunden vermoͤgend waren, den Tod des 
Rückert herbeizuführen, welches auch bezeugt ward, übrigens den Inculpaten 
der Gnade des Königs anheimzugeben. Als der Vorſißende den Deckert 
fache was er noch auf den Antrag des Staatsanwalts zu erwähnen hätte, 
agte er: „Mein Kopf ift jo, daß ich nicht weiß, was kalte ſoll.“ — 
Der Präfident des Gerichtshofes verkündete hierauf das Urtheil, es lautete: 


Der e eee Peiker als Poſt⸗Expediteur in Im Namen des Königs wird für Recht anerkannt, daß der Dienſtknecht 


Joh. Carl Julius Deckert wegen Mordes mit dem Tode beſtraft wer⸗ 
den ſoll“ ꝛc. .... Cine feierliche Stille herrſchte. Die Betheiligung des 
Publikums war der Art, daß viele auf der une nicht mehr 
Platz hatten und ſich auf dem Saale des Rathhaufes drängten; auch auf 
den Straßen ſtanden viele Menſchengruppen, um den Mörder, welcher, ge⸗ 
ſchloſſen, unter militäriſcher Escorte abgeführt wurde, noch zu ſehen. Als 
geiſtlicher Beiſtand iſt ihm Herr Paſtor Binko zuertheilt worden. 


Subhaſtationen im Monat Juni. 

g a Regierungsbezirk Oppeln. 

Zauditz, bann ee nebſt Zubehör, Nr. 68, abg. 5000 Thlr., Domi⸗ 
. r. 48, abg. 850 Thlr., 3. Jun 11 Uhr., Kr.⸗Ger. 

5 „Ratibor. 

Beuthen Hausbeſitzung Nr. 165, abg. 5977 Thlr., 14. Juni 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Beuthen. a 

Beuthen, Hausbeſitzung Nr. 46, abg. 10,167 Thlr., 18. Juni 11 Uhr, 

Kr.⸗Ger. 1, Abth. Beuthen. 

Eckwertsheide, Rittergut, abg. 46,858 Thlr., 21. Juni 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

5 1 771 . Nu, 12, landſchaf 45 hl 

roß⸗Lagiewnik, Rittergut Nr. 12, landſchaftlich abg. 71,345 Thlr., zur 

Sab tant. en abg. 82,988 Thlr., 27. Juni 10 ub Kr-Ger. 1, Abth. 

Üblinitz. 

Erdmannswille, Beſitzung Nr. 11, abg. 6074 Thlr., 26. Juni 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Beuthen DJS. 

Leobſchütz, Haus⸗ und Gartenbeſitzung Nr. 53, abg. 2000 Thlr., 7. Juni 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Leobſchütz. 

Neugarten, Haus⸗ und Gartenbeſitzung 110, abg. 1746 Thlr., 10. Juni 
1 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Ratibor. 

Dan ene cb Nr. 320, abg. 1112 Thlr, 8. Juni 11 Uhr, 

Kr.⸗Ger. 1, Leobſchütz. 

Ratibor, Hausbejikung 130 der Odergaſſe, abg. 4080 Thlr., 24. Juni 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Ratibor. 

Kuen ee Nr. 40, abg. 2940 Thlr., 12. Juni 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

„Kreuzburg. | 
Reuge Bauergut 22a, abg. 1416 Thlr., 4. Juni 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
e 


F . Neiſſe. 

Myslowitz, Haus Nr. 18 am Ringe, abg. 3481 Thlr., 6. Juni 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion Myslowitz. 

Anme 8 17, abg. 1200 Thr., 3. Juni 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

Fi . Groß⸗Strehlitz. 

Nieder⸗ ne Be sa Nr. 82, abg. 2000 Thlr., 1. Juni 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Beuthen D/S. 

Schloß Rybnik, ben Nr. 27, abg. 1185 Thlr., 21. Juni 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Rybnik. 

Groß⸗Schimnitz, Gärtnerſtelle Nr. 23, abg. 1411 Thlr., 4. Juni 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Krappitz. 

Peiskretſcham, Hausbejigung 20, abg. 1931 Thlr., 19. Juni 10 Uhr., 
Kr. Ger,Comm. Peiskreiſcham. 


er Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 1. Juni 1861. 


Tarnowitz, Haus 309, abg. 1561 Thlr., 20, Juni 11½ Uhr, Ger.⸗Comm. 
Tarnowitz 

Schoffezi 
1. Abth. Ro an 

Seen 110. — e 13, abg. 2268 Thlr., 17. Juni 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 


5 . Oppeln. 

Myslowitz, Hausbeſitzung Nr. 2, abg. 2899 Thlr., 27. Juni 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Myslowitz. 

Prziſchetz, Halbbauerſtelle Nr. 5, abg. 2000 Thlr., 24. Juni 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Oppeln. 

Krappitz, Haus Nr. 65, 2 356 Thlr., Haus 97. abg. 286. Thlr., Hu⸗ 
3 abg. 106 Thlr., 28. Juni 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion 
rappitz. N 

Zülz, Haus Nr. 133, 134 und 135, abg. 515 Thlr., 3. Juni 11½ Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neuſtadt. 

Kleuſchnitz, Grundſtück 16, abg. 560 Thlr., 18. Juni 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Falkenberg. 

Blottnitz, Häuslerſtelle Nr. 37, abg. 520 Thlr., 13. Juni 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. rer 

Be Gärtnerſtelle 34, abg. 750 Thlr., Grundſtück 63, abg. 


bIr., I. 
. — 4 r. 1, abg. 596 Thlr., 14, Juni 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
ni 


Oppeln, Haus 65 der Odervorſtadt, abg. 4693 Thlr., 14. Juni 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 2. Abth. Oppeln. 9 . ? 
Pitſchen, Haus Nr. 165 und Obſtgarten Nr. 2, abg. 826 Thlr., 18. Juni 
11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. Pitſchen. 
Binkowitz, Reſtbauergut 47, abg. 900 Thlr., 27. Juni 11% U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Ratibor. 
Zab z Alb 78, abg. 2225 Thlr., 28. Juni 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
euthen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 31. Mai. [Amtlicher Börſenaushang.] Die 
Herren Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und 
für landwirthſchaftliche Angelegenheiten haben genehmigt, daß der hier⸗ 
orts alljährlich vom 7. bis 10. Juni ſtattfindende Wollmarkt 
im Jahre 1862, um ein Zuſammentreffen des Pfingſifeſtes mit 
der Marktzeit zu vermeiden, ausnahmsweiſe vom 4. bis 7. Juni 
abgehalten werden darf. Auf Anordnung der koͤnigl. Regierung wird 
dies zur öffentlichen Kenntniß gebracht. f 

Breslau, den 25. Mai 1861. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
(gez.) v. Kehler. 


T Breslau, 31. Mai. [Börſe.] Die Börſe war mit Ultimo⸗Regu⸗ 
lirungen Nabe die Stimmung war feſt und die Courſe theilweiſe höher. 
National⸗Anleihe 58, Credit 64%, wiener Währung 72%—72% bezahlt. 
Eiſenbahn⸗Altien und 
Breslau, 31. 


onds unverändert. 
ai. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
en (pr. 2000 Pfund) unverändert; gef. 11,000 Ctr.; e 

; Mai 4949 —49 4 Thlr. bezahlt, Mai⸗ 


Rogg 

Su 9 le be A ni Juli 48 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 
uni r. bezahlt, Juni⸗ 1 r. be un r., 

Vi ble N - 17 5 


t 
bezahlt, Auguſt⸗September —, September⸗Oktober 47—47 Ir. 
dez p = — 5 Gid. — Hafer⸗Regulirungspreis 28 Thlr. pr. 26 er el 
nd. 
Rübdl unverändert; Regulirungspreis 11% lr.; loco 11% Thlr. ber 
zahlt, pr. Mai —, Mai⸗Juni —, Jun allein 1 2 Thlr. bezahlt, . uli 
11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, s 
tember⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. - 
Kartoffel⸗Spiritus behauptet; Regulirungspreis 18% Thlr.; loco 
er. Thlr. Gld., pr. Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli e 8 Thlr. be⸗ 
zahlt, Juli⸗Auguſt 19 Thlr. Br., Auguſt⸗September 19% bezahlt und Br. 
Zink 4% Thlr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 31. Mai. Oberpegel: 14 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 10 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


General⸗Verſammlu . Niederſchl. Zweigbahn⸗Geſellſchaft 
25. Mai 1861 zu Glogau. 

Zu derſelben waren zwei Anträge an die Direktion eingrgan en. — Der 
Prinz Louis von Schönaich⸗Caroloth hatte den Antrag geſtellt, ihm den Bau 
der Klopſchen⸗Liegnitzer Eiſenbahn mit einer Seitendaßn nach Neuſalz und 
Grünberg ꝛc. von Klopſchen aus zu überlaſſen. Bevor dieſer Antrag näher 
berathen wurde, erklärte der Herr Antragſteller, daß er noch nicht offi⸗ 
zieller Vertreter derjenigen Geſellſchaft, welche den Bau übernehmen wo 
auftreten könne, und daß er daher noch nähere Anträge 5 vorbehalte, welche 
Erklärung der vorſitzende Direktor und der konigl. Eiſenbahn⸗Commiſſarius 
Herr von Noſtiz acceptirten, da die Verhandlungen ſtets ſo weit gediehen ſein 
müßten, um der ſpäteren General⸗Verſammlung als vollendeter Vertrag 
zur Annahme oder Ablehnung vorgelegt zu werden. — Der zweite Antrag 
von Kade in Sorau lautete: die General⸗Verſammlung wolle beſchlie⸗ 

en, die Direction zu ermächtigen, die Vorarbeiten für eine directe 

ais un N zwiſchen Sagan und Sorau zur Erreichung des 
Anſchluſſes an die projectirte Bahnlinie Halle: Soran in Angriff 
nehmen zu wollen. 5 

Die Direction und der Verwaltungsrath haben am 17. Mai beſchloſſen, 
dieſen Antrag abzulehnen, dagegen ihre Bereitwilligkeit auszuſprechen, im 
12 das halle⸗ſorauer Comite die Vorarbeiten für die Strecke Sörau⸗Sagan 
übernehmen wollte, die Koſten dafür zu erſtatten, für den Fall, wenn das e es; 
forauer Eiſenbahn⸗Projekt zu Stande käme. — Nachdem der Antragiteller 
den Antrag näher erörtert hatte, der vorſitzende Herr Director dagegen das 
x- ausdorf⸗ Muskau + Spremberg ſehr günſtig beleuchtet, Herr 

raf von Rittberg den Antrag befürwortet hatte, wurde derſelbe modiftzirt 
dahin angenommen: die Direction zu erſuchen, behufs der zwiſchen 
Sagan und Sorau zum Anſchluſſe an die Halle⸗Sorauer Bahn ſofort 
vorzunehmenden Vorarbeiten ſich ſofort mit dem halle ⸗ſorauer Co⸗ 
mite in Verbindung & fegen, und fich bereit zu erklären, die von 
dem halle» forauer Eiſenbahn ⸗Comite verauslagten Koſten der 
Vorarbeiten zu erſtatten, im Fall die Halle Sorauer Eiſenbahn zu 


Stande käme. 

„Dabei wurde der Wunſch ausgeſprochen, die von dem Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Director Herrn Bail angeführten Gründe aufzuführen, aus welchen es für 
das halle ſorauer Comite nützlich und nothwendig ſei, die Vorarbeiten auch 
nach Sagan in die Hand zu nehmen. — Endlich wurde auch von 
Direction erklärt, daß die Zweigbahn⸗Geſellſchaft bereit ſei, den Trakt nach 
Sorau von Sagan, reſp. von der zwiſchen 
Tſchirnebrücke zu bauen, im Fall die Halle⸗Sorauer Bahn zu 
kommen ſollte. 


Sprechsaal. 


Regulirung der Oder. 3 


Techniſcher Theil, mit Wegen auf die vor einigen Tagen 
ſtattgefundenen Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe. 
Die von Seiten des Handels⸗Miniſterii dem Abgeordnetenhauſe im 
Dezember 1859 vorgelegte Denkſchrift enthält folgende Stellen Seite 8. 
Im Jahre 1842 wurde die Nothwendigkeit erkannt, von dem bisherigen 
Syſtem der Oder⸗Regulirung in der Richtung abzuweichen, daß nicht überall, 
wo das Bedürfniß gerade am dringendſten war, ſondern auf beſtimmten 
Strecken im Zuſammenhang gebaut werden ſollte, um in Wirklichkeit nach⸗ 
rei ob, und mit welchen Geldmitteln eine vollkommene Waſſerſtraße 


erzuſtellen ſei. 

Es wurde demnach gern die 2 Meilen lange Stromſtrecke im 
breslauer Regierungs⸗Bezirke vom Dorfe Lärkau oberhalb Köben, bis 
liegnitzer Departements⸗Gränze bis Leſchkowitz, in den Jahren 1844— 
im e ausgebaut und die Breite des Stromes zwiſchen 


Röpfen der gegen 


itz. ö 
„Bauerſtelle Nr. 15, abg. 1000 Thlr., 28. Juni 11 U., Kr.⸗Ger. 


uni 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Leobſchütz. 1 


an und Hausdorf Pa 


ns 


ſchen den 
berliegenden Buhnen, bis auf 25 Ruthen eingeſchränkt, da 


* 


ging demzufolge 30“ im 


> Graf Robinſon, Sign. 


* 


aber glücklich entbunden. 


. ae Don Bartolo, Sign. 
Benedetto 


die fenden angenommene Normal⸗Breite von 28 — 29 Ruthen zu groß be⸗ 
en wa 


r. 

Dem Bau⸗Profekt lag die Abſicht zu Grunde, bei gewöhnlich kleinem 
Waſſerſtande von 1“ am Unterpegel zu Breslau eine ſtetige Tiefe von 4“ 
auszubilden. 

- Nachdem der Bau dieſer Strecke vollendet war, wurde von der königl. 
Regierung zu Breslau eine Probefahrt am 19. Oktober 1848 veranlaßt. 
R Der ace am Tage der Probefahrt betrug nach den amtlichen 
Waſſerſtands⸗Nachweiſungen 
- am Unterpegel zu Breslau 2 Fuß, 

am Pegel zu Aufhalt 5 Fuß. 
daher um 1“ mehr als der voranbezeichnete niedrigſte Waſſerſtand. 
Der Kahn war mit R Feldſteinen beladen worden und 
aſſer. 

Die Commiſſion überzeugte ſich durch fortwährende Tiefmeſſungen, daß 
die Fahrſtraße überall mindeſtens die Tiefe von 4%, häufig aber eine grö⸗ 
ßere Tiefe von 5% bis 6“ hatte. 5 

Der Erfolg dieſer Profebahrt wurde allgemein als völlig. befriedigend 
anerkannt. 

(Seite 10 der Denkſchrift.) Da ſich nun die 10700 der Waſ⸗ 
ſerſtraße auf der 1844—1848 ausgebauten Strecke bei Köben, bis auf den 

eutigen Tag in ihrem früheren guten 8 erhalten hat, ſo wird die 
weitere Strom⸗Regulixung in ähnlicher Weiſe auch ferner fortzuſetzen fein. 

(Seite 11 der Denkſchrift.) Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß 
in den Stromſtrecken unterhalb Breslau nach Stettin, ein regelmäßiges Fahr⸗ 
waſſer von 3“ Tieſe für alle Waſſerſtände, bis zu dem gewöhnlich niedrigſten 
Waſſerſtande von 2, am Unterpegel zu Breslau herzuftellen ift, dagegen auf der 
oberen Oder von Breslau aufwärts bis Koſel, bei dem gewöhnlich niedrig⸗ 
ſten Waſſerſtande von 3° 6“ am 2 zu Oppeln und !“ am Pegel zu Koſel 
nur eine regelmäßige Tiefe von 2“ herzuſtellen ſein wird. 

Dieſe, ie aus dem Vorhergehenden erhellt, mit größter Vorſicht aus⸗ 
en Erwartungen gründen ſich auf die Seite 2 derſelben Denkſchrrift 
angeführten Normalbreiten des Stromes 
» bei Koſel 18 Ruthen, 

8 bei Breslau 24 Ruthen. 

Die Waſſermenge, welche der Strom abführt, iſt von der Größe feiner 
Gebietsflächen und der atmoſphäriſchen Niederſchläge abhängig. 

Die Abſchnitte der Gebietsfläche der Oder 3 aber zwiſchen Koſel 
und Krappitz im Mittel 160 O⸗Meilen, bei Breslau 384 :Meilen. 

Aus vorſtehenden, auf praktiſchen Verſuchen fußenden offiziellen Mit⸗ 
71 geht nun überzeugend hervor, daß, wenn das jetzt befolgte 
Regulirungs⸗Syſtem vollſtändig ausgeführt, und die jetzt feſt⸗ 
geſetzte Normalbreite des Stroms, insbeſondere bei Koſel, 
noch weiter eingeengt wird, ein regelmäßiges Fahrwaſſer von 
4“ Tiefe von Koſel bis Stettin dauernd herzuſtellen iſt. 


a | 1270 


Es ift ferner nicht zu bezweifeln, daß eben fo wie die Stromftrede von] 


760 Meilen bei Köben, innerhalb 4 Jahren hat hergeſtellt werden 
konnen, dies auch für den ganzen Strom möglich ſein muß, wenn 
man die gehörigen Mittel anwendet, da das nöthige Material überall in 
hinreichender Menge zu haben, und auf dem Strome ſelbſt leicht zuzuführen iſt. 

Die Koſten der Strom⸗Regulirung von Koſel bis Stettin ſind nach der 
vorerwähnten Denkſchrift, Seite 23, auf 3,410,000 Thlr. veranſchlagt. Soll 
indeß die Normalbreite, wie unbedingt nothwendig iſt, noch weiter eingeengt 
werden, ſo dürfte dieſe Summe nicht ausreichen, en, um fiber zu ge: 
hen, auf circa 5 Mill. Thaler anzunehmen fein, 5 3 

Hierbei iſt vorausgeſetzt, daß das Syſtem des Baues, wie es jetzt be⸗ 
folgt worden iſt, in allen ſeinen Theilen beibehalten wird, es unterliegt in⸗ 
deß keinem Zweifel, daß wenn erſt die vollſtändige und ſchnelle Ausführung 

eſichert iſt, ganz erhebliche Erſparniſſe werden gemacht werden können. 
ies wird insbeſondere dadurch möglich werden, daß man durch leichten 
Bau die Schifffahrt möglichjt ſchnell herſtellt, die Befeſtigung erſt nach und 
5 Pr und bei regelmäßigem Ausbau, nicht alle Buhnen bis ans 
and rt. 

Dieſe kurze Auseinanderſetzung dürfte genägen, um die im Abgeordne⸗ 
tenhauſe aufgeſtellten Bedenken des Hrn. Regierungs⸗Commiſſarius wegen 
der Ausführbarkeit zu widerlegen. i 

Den Widerſtand, den das Unternehmen von Seiten der hohen Stagts⸗ 
Regierung zu finden ſcheint, erfordert aber um ſo dringender energiſche Un⸗ 
terſtüzung von Seiten aller dabei Betheiligten. G. Kopiſch. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 31. Mai. Abgeordnetenhaus. Militärverwal⸗ 
tungsdebatte. Das Amendement Kühne, 750,000 Thlr. vom 
Bedarfe für Anfrechterhaltung der Kriege bereitſchaft abzuſetzen, 
wird mit 139 gegen 148 Stimmen angenommen. Der Mini⸗ 
ſterpräſident hat ſich vorher eventuell mit dem Amendement 
einverſtanden erklärt. Die Bewilligung des Pauſchquantums 
als Extraordinarium des Budgets wird nach dem Commiſſions⸗ 
antrag mit 206 gegen 98 Stimmen beſchloſſen. 

Frankfurt, 31. Mai. Bundestagsſitzung. Die Würz⸗ 
burger, außer Baden, legen die würzburger Convention vor. 
Baden beantragt, das Bundes⸗Obercommando ſolle auf eine 
der beiden Großmächte, und zwar auf die, welche mit ihrem 
Geſammtheere eintrete, ohne Beſchränkung übergehen. Die 
Handelsgeſetzanträge des Ausſchuſſes werden angenommen. 


TR A ben d Po ſt. 
b. Warſchau, 30. Mai. So eben geht die Nachricht von dem 
Tode des Fürften-Statthalterd ein. Wie weit dies auf die Haltung 
des Volkes Einfluß üben wird, iſt ſchwer zu ermeſſen, jedenfalls aber ſind 
Befürchtungen um die Ruhe der Stadt noch begründeter, als früher. 
Die freudige Aufregung über den Tod deſſen, welcher bisher als die 
Perfonification alles über Stadt und Land ergangenen Unglücks 
galt, wird vorausſichtlich die Gemüther mehr erhitzen, als beruhigen. 
Ueberhaupt verheißen die Phyſtognomien der in ſchwarze Blouſen mit 
rothen Halsbändern Gekleideten, deren man jetzt viele ſieht, nichts 
Gutes. 

Heute Vormittag 11 Uhr, alſo noch vor dem Tode des Fürſten, 
wurden ſämmtliche Citadellengefangene vom 8. April entlaſſen, ob ein 
Gleiches in Modlin geſchehen iſt, wiſſen wir noch nicht. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Koenig & Comp., 


vorm. Bote & Bock, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Suasse Nr. 8. 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 12. [4812] 
Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


[4311] 


Zulerateſ d Candwirtoſch Anzeigerll. Jahrg. Nr. 23 f 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen dar werden bis Dinstag 


angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 


Als 8 empfehlen ſich: 


oſalie Kohn. der Plätze: Erſter 
Samuel Kaiſer. Loge 1 Thlr. 10 Sgr. 
Loslau. [4304] euthen O/S. 


[4316] Eutbindungs⸗Anzeige. : 
Die heute Früh 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Noſalie, 
geb. Manaſſe, von einem muntern Mädchen 
eige ich hierdurch Verwandten und Freunden 
akt jeder beſondern 3 ergebenſt an. 
Breslau, den 31. Mai 1861. 


Loge 10 Sgr. 


9 Auf Verlangen: „Der 
0 


A. Süſtmann. „Guten Abend, 
Statt befonderer Meldung. n in 1 


eute Nacht kurz vor 12 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Emmy, geb. Breytung, von 
einem geſunden kräftigen Knaben, wa gg 


W. 


Breslau, den 30. Mai 1861. 
} Emil Nürnberg. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
wurde am 29. d. Mts. zu Salzbrunn unſer 
inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder und Abends 6 
Schwager der frühere Gutspächter Chriſtian . Uhr) ab geöffnet. 
Auguſt Hochmuth, nach mehrwöchentlichem] Je 
Leiden, dürch einen ſanften Tod ins beſſere — 
enſeits abgerufen. Um ſtille Theilnahme 

itten: 4920 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Leerbeutel, Kr. Breslau, den 31. Mai 1861. 


Den am 27. Mai Abends 11 Uhr erfolgten 


ſanften Tod des Commerzien⸗Raths wand zerlegt und erilärt, um 10, 


eigen tiefbetrübt an: e i F 
e e Die Wee [m © lim "Mh 
iſſa, den 30, Mai 1861. Ne 2 
amiliennachrichten Liebich 8 Etabliſſement. 
Ebel. Verbindungen: Hr. Moritz Leſſer Sonnabend den 1. Juni: [4259] 
mit Frl. Louiſe Benjamin in Berlin, Herr Großes Nachmittag⸗ und 


Albert Müller mit Frl. Marie Müller daſ. 

Geburten: Ein Sohn — Kreisrichter 
Niepel in Bebeig, Hrn. Guſtav Dufresne in 
Rotterdam, Hrn. . — Liſt in Salzwedel, 
eine Tochter Hrn. Rittergutsbeſ. E. G. Fiſcher 
au . irſchtiegel, Hrn. G. Schwarz⸗ 
necker in Leubus. 

Todesfälle: Fr. Marie Engelhardt geb. 
Bertram in Berlin. 


Anfang 5 Uhr. Ende 


Ebel. Verbin dun En Hr. Kreis⸗Sekretär 


„Bethly“ von Donizetti vortragen. — Preiſe 
ang, Balkon, 
Parquet 1 Thlr. 
Rondel, Sitzplatz im Parterre 20 Sgr. EX 
Zweiter Rang, Parterre 15 Sgr. 
Gallerie 7% Sgr. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 1. Juni. (Kleine Preiſe.) 


uſik arrangirt vom Kapellmeiſter 
elle. — Anfang des Concerts um 
4 Uhr. Anf. der Vorſtellung um 6 Uhr. 


Fr. z. O Z. 4. VI. 6. 
F. 2. O Z. d. 3. VI. Ab. 6 U. Inst. IV. 


Die bhreslauer Kunst-Aus- 
RR ist von Vorm, 9 Uhr bis 
hr (an Sonntagen von 11 a, 
Eintrittspreis 5 Sgr. d. 


P 


Alte Taſchenſtraße Nr. 11, 1 Treppe, 
anatomiſches Muſeum 


von Guftav Zeiller, anatom. Modelleur. 
Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Die anatom. Venus wird in 36 Stücke 


Abend⸗Concert. 


Concert⸗Entree 1 Sgr. 
Von 10 Uhr ab: 
[4 
Ball-Reunion. 


Billets für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr., 
ſind in den bekannten Commanditen zu haben. 


Parquet⸗ 


Galleries 
: den ihr genügen, Brealan, den 31. Mai 1861, 


Dachdecker.“ 


Privileg. 


Akt von Carl Behufs 


S. Juni a. e. zurückzuliefern, 
Breslau, den 25. Mai 1861. 


3 


[8611] 


war zu ben 


bei unſerer . 
„ demnä ir aber erit wieder vom 22, 


ſtattfinden. 


ziehen iſt, einzureichen. 
11, 2, 3, 4, 5 1 
deres Verzeichniß zu fertigen. Formulare zu den 
des Juni d. J. 
ihaft unentgeltlich verabfolgt werden. 


nicht auf der Stelle zu ermöglichen iſt, wird eine 


Schriftwech 
Breslau, den 26. April 1861 
10 Uhr. 


Bun falle“ den . der Kaſſenpreis 15 Sgr. und 7% Sgr. D W 10 ch ſtsdi ell 10 Sgr. 
ode e: Hr. Regiſtrator Ernſt Casper 1 1 

in Breslau, Hr. Kaufm. Ed. Julius Held i N le WU UftSotwekkio! 
Glad“ 18 Welbeid geb. Neſſel in Poland Volksgarten. q von Dr. A. Thaer. 


wis, Hr. Kfm. A. Martin in Breslau, Frau 
Eihatet Weißbach geb. Golz in Glogau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 1. Juni. n Gaſt⸗ 
vorſtellung der italieniſchen Opern: 
Ge eüſchaft unter Direktion des Hrn. 
Eugenio Merelli. Letzte Vorſtellung 
diefer Oper. In italieniſcher Sprache: 
„Die heimliche Ehe.“ (Il matrimonio 
N Komiſche Oper in 2 Akten von 
G. Bertati. Muſik von D. Cimaroſa. (Ge⸗ 
zonimo, ein reicher Kaufmann, Sign. Ber 
nedetto Mazzetti. Cliſetta, Signora 
Delfing Calderon. Carolina, Signa. 
Virg. Mariani Lorini. Fidalma, Gero⸗ H 
nimo's Schweſter, Signa. ge ia Trebelli.] im gebonerten Tanzpavillon, 
auro Zacchi. 


Entree à Perſon 1 


Morgen Sonntag den 
Frühkonzert. 


aolino, Signor Giacomo Galvani.) 
apellmeiſter: Signor 5 0 Drfini, — 
reiſe der Plätze: Erſter Rang, Balkon, 
arquet⸗Loge 1 Thlr. 10 Sgr. Parquet 
1 Thlr. ondel, Sitzplatz im Parterre 
20 Sgr. Zweiter Rang, Parterre 15 Sgr. 
Gallerie⸗Loge 10 Sgr. Gallerie 7% Sgr. 
Sonntag, den 2. Junl. (Anfang 8 Uhr,) 
Elfte Gaſtvorſtellung der italieni⸗ 
ſchen Opern⸗Geſellſchaft, unter Direk⸗ 
tion des Hrn. E. Merelli. In italieniſcher 
Sprache: „Der Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in 4 Akten, nach Beaumgrchais 
von Sterbini. Muſik von Roſſini. (Roſine, 
Signora Zelia Trebelli. Graf v. Alma⸗ 
viva, Sign. Giacomo Galvani. Figaro, 
Signor Mauro Zacchi. Don Balilio, 


[4932] 


bereit 


fen, aufzunehmen. 


den 29. Mai 1861 


lauer Wollmarkt daſelbſt ein, 
der Gebrüder Pannenborg 


azzetti.) Kapellmeiſter: 
Signor Luigi Orſini. — Im dritten Akte 
in der Unterrichtsſcene wird Signa, Zelia 


— 5 
Trebelli die Variationen aus der Oper zien⸗Pla 


= 


Heute Sonnabend den 1. Juni: 
Militär⸗Konzert 


und humoriſt. Geſangsvorträge. 


Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 
Anfang des — präciſe 4 Uhr. 


Fürſtensgarten. 


2. Juni . [ 
Anf. 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſit in Roſenthal, 


Dunkelheit Beleuchtung des Gartens, Sonn⸗ 
tag den 2. Juni, ladet ergebenſt ein: 


— 
Mit Bezug auf meine frühere Annonce ers 

ar ich, daß ich auch dieſen Sommer 
eit bin, Kinder, welche nach ärztlicher Vor⸗ 
ſchrift der ländlichen Kur und dee e 


Emma, verw. Paſtor Sadebeck, 
geb. Paur. , 
Riemberg am Warteberg, p. Obernigk, 


Auch dieſes Jahr treffe ich wieder zum bres⸗ 


nehmen. Ich bin gern bereit, 
kunft zu ertheilen, und wohne während des] Zahl von Büchern auf einma 


tes Low F 
Wollmarktes im goldenen en am 914 D as N eu eſt e w 
Anton G. Pannenborg. 


[4330] Geh. 20 Sgr. 


Geſchichte der Erdkunde und der 


Carl Ritter. 
Herausgegeben von H. A. Dan 


von 
Sgr. 


4936 905 


Geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 


bei angehender 


Seiffert. 


Leih⸗ Bibliothek 


von circa 27,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ 
zoͤſiſchen, aalen und polniſchen Literatur, zu 
den billigſten Bedingungen, monatlich à 5 
74 Sgr., 10 125 Sgr. 


Leſezirkel für die neueſten 


um im Namen 
gefällige Auf⸗ 


Jedem Aus- für junge 


— 


ird 8 Sgr.) 


CTC Shrifttathotifche Gemeinde, [2300 
8 Vorm. 9 r religidje 

8 u mst- Ausstell AA. > Al unter Keilung des Hrn. Geoff. b. Turnhalle. 
Wir ersuchen ein verehrliches Publikum auf keine Privat-Notizen über die | -—— —ä6G—ü4˖—“E 


A Dauer der Kunst-Ausstellung oder der einzelnen Abtheilungen zu rücksichten, Es N 
ist unsere Pflicht, dergleichen Anzeigen offieiell bekannt zu machen, und wir wer- 
[4307] = 


Die Ausstellungs-Commisslon. 


1050205070705070305050705030503050507050557030707070801050.153010503010503 030707 


miſches Gemälde in 2 Akten und 5 Rab: | & 
men von L. Angely. 2) Zum vierten Male: 


Herr Fiſcher le Institut für hilfsbedürftige Hand ungsdiener. 


evision unserer Bibliothek ersuchen wir die Mitglieder, welche aus der- 
selben Bücher geliehen haben, solche Sonnabend den 1., spätestens den 
[4142 


Die Vorsteher. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausgabe der neuen vom 1. Juli d. J. ablaufenden Zins⸗Conpons, und t : : 

3 berſchleſiſchen Gerben date Mete Littr. A. und Littr. 4 auf keeunbe, hierbuni, denen nns 

zu den Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen Littr, C. u. D. auf zehn Jahre, wird 

aupt⸗Kaſſe hier ſchon in ER d. vom 17. bis 22. Juni 
u „ 

b. im g eſchaͤfts⸗Lokale der Disconto⸗Geſellſchaft in 


uli d. J. g 
in den Vormitn gesunden von 9 bis 12 Uhr, ausſchließlich der Sonn: und Feſttage 


Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons erfolgt, ſind mit einem, 
die einzelnen Talons in der arithmetiſchen Reihenfolge der Nummern nachweiſenden 
zeichniſſe, welches vom Präſentanten, unter Angabe des Standes und Wohnortes, zu voll⸗ 


Für jede Sorte der obenbezeichneten Prioritäts⸗Aktien und Obligationen iſt ein beſon⸗ 
Verzeichniſſen werden in den erſten Tagen 
„bei unferer Haupt⸗Kaſſe und in dem Geſchaͤfts⸗Lokale der Disconto⸗Geſell⸗ 


Soweit bei Präſentation mer Poſten von Talons die Ausgabe der neuen Coupons 
25 ken oͤgli 0 9 . über De 

rung der Talons ertheilt werden und die Aushändigung der Coupons gegen gabe / 
dieſer Beſcheinigung an dem in der letzteren bezeichneten Tage Ipoplerie, Gelbſucht, Skropheln, Nerven⸗ 
Mel und Sendungen nach auswärts finden nicht ſtakt. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 


m Verlage von Georg Reimer in Berlin ſind erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau durch Trewendt & Granier zu beziehen: 


Die Rechtsbildung in Staat und Kirche, 


von Dr. jur. Ernſt Meier. 


ı des Landgules, 


Vorleſungen, an ber Univerfität Berlin gehalten 


iel. 
Mit C. Ritter's Bildniß. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Geschichte Spaniens 
zur Zeit der franzöſiſchen Revolution, 
Hermann Baumgarten. 
Mit einer Einleitung über die innere Entwickelung Spaniens im achtzehnten Jahre 
[& 


Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


Leſe⸗Inſtitute 
aufmerkſam zu machen, beſtehend in 
Journal⸗Leſezirkel 
von 37 diverſen Zeitſchriften, dierteljäheliches 


Abonnement à 1 
Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. ꝛc. — 


Sgr., 12½ Sgr., 15 in Sgr. [4310] 
andwietbiehaftliche Leihbibliothek 
und Jourualzirkel zu gleichen Bedingungen. ür Auswärtige vierteljährlich a 17, Thlr. 

Erſcheinungen, 
a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 


träge auf holländiſches Vieh entgegen zu dieſelben ohne Prämie zu 1% Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothet 
Damen à 22% Ser: vierteljährlich. Auswärtige Leer erhalten die doppelte 


rd ſtets ſofort angeſchafft. 


Drei Supplemente zum Katalog ſtehen meinen Leſern gratis zu 


„n CPriftfatbolifche Gemeinpe. 12360] 


Hilferuf! 


Der Mitte des Monats April d. J. durch 
Schlaganfall verunglückte und noch 
jetzt auf die ganze rechte Seite voll⸗ 
ſtändig gelähmte Handlungs⸗Buchhal⸗ 
ter und Vater von 6 unmündigen Kin⸗ 
dern, ſoll nach wohlgemeintem Anxathen zur 
Heilung ſeiner Lähmung und damit er noch⸗ 
mals ſeiner Familie der Ernährer werden 
kann, in's Bad, welche Nothwendigkeit, wenn 
er es auch frei erhalten ſollte, damit Koſten 
für ſich and ſeine Frau als Pflegerin, ver⸗ 
bunden iſt. Er iſt jedoch blutarm und 
ſeine Fran befindet ſich mit ihren 6 
Kindern in der traurigſten n welche 
ſie auch zwingt, edle Herzen und Menſchen⸗ 


421 


fünf, zu bitten. — Die Handlung Eduard 

in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, wird di 
Güte haben, Näheres mitzutheilen und milde 
Beiträge anzunehmen. [4292] 


44 
Wade:-Erpffuung. 
Die biefigen Mineral⸗Quellen werden den 

22. Mai eröffnet, deren Heilkraft ſich all⸗ 
jährlich bei folgenden Krankheiten nach ärzt⸗ 
lichen gewiſſenhaften Zeugniſſen ausgezeichnet 
bewährt hat: . [3545 
Bleichſucht, chroniſchem Rheumatismus, all⸗ 
emeiner Schwäche, beſonders im Nerven: 
eben wurzelnd, lähmigen Rüdenmarkleiden, 
Varikoſitäten, Hämorrhoidal ⸗Zuſtänden, 
krampfhaften Leiden, nervöſen Kopfſchmer⸗ 
en, Hypochondrie, Folgen von nervöſer 


ab täglich, 
erlin vom 1. bis 15. 


Ver⸗ 


egen Quittung erfolgen. Rheumatismus, Hyſterie, Sperrmatorrhoe. 


Die Billigkeit der Bäder, da keine ander⸗ 
weitigen Ausgaben ſtattfinden, ſowie das bil⸗ 
lige und angenehme Leben hierorts, geſtatten 
auch dem nicht Bemittelten den Gebrauch 
dieſer, als die kraͤftigſten Stahlbaͤder analy⸗ 
ſirten Quellen. 

Nähere Auskunft wegen Wohnungen ꝛc. ꝛc. 
ertheilt Die Bade⸗Verwaltung. 
Hirſchberg in Schleſien, 27. April 1861. 


Gutsverkauf. 


Entdeckungen. 


beſte Wieſen 60 Dan. 
Garten land... . 20 Mon. 
Acker (durchweg kllefaͤhig)) . 85 Mon. 


Fabriken⸗Verpachtung. 
Mein in Ohlau an der Oder vortheilhaft 
elegnes, mit Ausladeplatz verſehenes Fabri⸗ 
engrundſtück, beſtehend: aus einer Kalkbren⸗ 
nerei mit feſter ſolider Kundſchaft, einer mit 
Dampfkraft betriebenen Karto elſtärke⸗Fabrit, 
einer Holzſtiftfabril, ſchoner Wohnung mit 
Garten, Nebengebäuden, Magazin, Stallun⸗ 
en und Scheuer, beabſichtige ich beſonderer 
Berhältniffe halber zu verpachten und habe 
De einen Termin am 20. Juni d. J., 
ormittags 10 Uhr, in meiner Wohnung 
angeſetzt. Pächter hat eine Kaution von 500 
Thlr. zu erlegen. Uebernahme nach Ueber⸗ 
einkunft. Ohlau, den 20, Mai 1861. 

[4103] 


Thlr., 1 Thlr. Sgr., 


oden⸗Journale 


nſten. W. Schindler, 


- — . 


Wr 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [702], 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf: 

manns Carl Groß hier iſt durch Akkord 
beendet. Breslau, den 24. Mai 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[734] Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Oels. 
1, Abtheilung. 
Den 30. Mai 1861, Vormitzags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauſmanns 
Berthold Block, Inhaber der Firma: 
H. Jaffa und Block zu Bernſtadt, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
auf den 29. Mai 1861 
feſtgeſetzt worden. 0 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Michael Deutſchmann 
hierſelbſt beſtellt. . 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 4 
auf den 10. Juni 1864, Vormittags 


10 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗] 


richter v. Roſenberg⸗Lipinsky im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 6 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 10. Juli d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 3 

ne er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie je oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 

bis zum 8. Juli d. 82 einſchließlich 
bei uns nat oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Fruit angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
S des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 22, ng d. J., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreisrichter v. Ro⸗ 

enberg⸗Lipinsky, im Termins⸗Zimmer 

r. 6 zu erſcheinen. N : 

Nach . dieſes Termins wird ge⸗ 
— 2 Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. . 

Außerdem ift noch eine zweite Friſt zur 


„ 


Anmeldung 8 21 
bis zum 9. Septbr. d. J., einſchließlich 


ur Prüfung aller innerhalb 
blauf der erſten Friſt ange⸗ 


derſelben nach i 
en Zermin 


meldeten Forderun 
auf den 83. Septbr. d. J. Vormittags 
10 Uhr vor dem genannten Kommiſſar 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. — 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen 8 nn 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten . 
Denjenigen, welchen es hier an Belannt: 
ſchaft fehlt werden die Rechtsanwälte Juſtiz. 
rath Schrottky, Ludwig und Petiscus 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene adlige Gut 
Wapno, aus einem Areal von 1435 Morg. 
145 Ruthen, worunter 1088 Mg. 55 (JRu⸗ 
then Ader, 1. und 2. Bodenklaſſe, und 18 
Morg. 40 (Ruthen Wieſen beſtehend, und 
dem dazu gebörigen Gypsbruch, landſchaftlich 
abgeſchätzt auf 336,362 Thlr. 12 Sgr. 9 ° 175 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Ne: 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 9. Oktbr. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 5 

Das Gut liegt 1 Meile von Exin, unweit 
der von Natel nach Poſen führenden Chauſſee, 
mit welcher es durch eine Zweig⸗Chauſſee ver⸗ 
bunden iſt, und iſt durchaus ſervitutfrei. 

Die Gyps⸗Lagerſtätte erſtreckt ſich über eine 
fortlaufende Fläche von 70 Morgen, und iſt 
der vorhandene Gyps für techniſche Zwecke, 
beſonders zur Mörtel⸗Benutzung, zur Dün⸗ 
gung und der feinere weiße auch zu Stukka⸗ 
tur⸗Arbeiten ſehr wohl geeignet. 
ei der Taxe iſt der Werth des Gypslagers, 
welches von den bergmänniſchen Sachverſtän⸗ 
digen auf 380,000 Thlr. abgeſchätzt iſt, nur 
mit dem nach dem Durchſchnitts⸗Einkommen 
aus dem Betriebe der letzten 6 Betriebsjahre 
berechneten Kapitalswerthe von 273,409 Thlr. 

7 Sgr. 6 Pf. zum Anſatz gekommen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht ersichtlichen Neal: 

orderung aus den — meg Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Ansprüchen bei 
un, zu melden. 3 40 

Wongrowiec, den 13. März 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


een und 


Zu verpachten. 
Ga einem am Ringe, neben dem erſten 
arti bose und nahe bei der neiterbauten groß; 
gen katholiſchen Kirche belegenes, maſſives 


Haus, in beſter La e, für jedes kaufmän⸗ 
nice Gefäärt auch ür Deſtllation oder 


Seifenſiederei geeignet, welches zwei für den 
{ten Wochenmarktsverkehr günſtig gelegene 
Gewölbe enthält, wird ein Pächter vom 1. 
d. J. ab geſucht. Näheres zu erfragen 
B. Goldmann in Conſtadt. [4308] 


> 


En-tout-cas, 


1271 


Baldachin und Knicker, 


elegant und solide ausgestattet, werden wegen vorgerückter Saison 
im Einzelnen zu Dutzend- Preisen verkauft. 


eee eee 
Reparaturen und Bezüge & 
werden sauber ausgeführt. % 
EREEERRERETEREREER, 


Kamin-Defen, 


Kamine, Marmor⸗Umfaſſungen, Ofen: 
Vorſetzer, Feuergeräth ꝛc. 


HYarten-Miöbel, 


feine Eiſengußwaaren, auch nach 
Zeichnung auf Beſtellung. 


Britannia-Metall. 


[739] Bekanntmachung. 

a“ dem Konkurſe über das Vermögen des 
Reſtaurateur Auguſt Horn zu Neiſſe iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord Termin auf den : 

26. Juni 1861 Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im großen 
Seſſionszimmer anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder magen zugelaſſenen fir die. 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, 2 ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. a 

Neiſſe, den 25. Mai 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Deesler. 


4938] Bekanntmachung. 

Den Verwandten der am 23. Februar 1855 
zu Leobſchütz verſtorbenen Wittwe Johanna 
Friedländer, geb. Schönwald, und ihres 
im März 1839 ebendaſelbſt verſtorbenen Ehe⸗ 
mannes, geweſenen Kaufmanns Inlius 
Friedländer, wird hierdurch bekannt ge⸗ 
Macht, daß die verabredeten Statuten für die 
Waiſen⸗ und Brautausſtattung⸗Stiftung hö⸗ 
heren Orts nicht genehmigt worden ſind. — 
Das Curatorium hat daher andere der wötrt⸗ 
lichen Anordnung der Stifterin entſprechende 
Statuten entworfen. Sobald dieſe die Be⸗ 
ſtätigung erhalten, ſoll die Waiſenſtiftung ins 
Leben treten, und wird demnächſt die Auffor⸗ 
derung zur Anmeldung etwa vorhandener 
Waiſenkinder aus den Familien der beiden 
Johanna und Julius Friedländerſchen 
Eheleute erlaſſen werden. 

Breslau und Leobſchütz, den 26. Mai 1861. 

Das Curatorium der Wittwe 

Friedländerſchen Waiſenhausſtiftung. 
[741] Bekanntmachung. E 

An unferer höheren Töchterschule iſt die 
Stelle des Neetors mit einem jährlichen 
Gehalte von 800 Thalern und eines Pro⸗ 
rectors mit dergleichen von 600 Thalern zu 
beſetzen. Beide Perſonen müſſen Literaten 
ſein und zwar der Rector entweder ein Phi⸗ 
lologe oder ein pro rectoratu geprüfter Theo: 
loge und der Prorector muß die facultas 
docendi im Engliſchen und Franzöſiſchen für 
die obern Klaffen einer höhern Bildungs⸗ 
anſtalt haben. 

Qualificirte Bewerber werden aufgefordert, 
ſich unter Einreichung ihrer Atteſte bei uns 
bis zum 20. Juni d. J. zu melden. 

Liegnitz, am 29. Mai 1861. 

Der Magiſtrat. 


Montag den 3. Juni d. J., Vormittags 10 
Uhr, ſollen 12 für den Militärdienſt unbrauch⸗ 
bare Artillerie⸗Pferde im Bürgerwerder am 
Artillerie⸗Pferdeſtall meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich 9 werden. 

Von der Provinzial-Land⸗Feuer⸗So⸗ 
cietäts⸗Direction find auf Ritter: oder Au: 
ſtical⸗Güter der Provinz zum 1. Oktbr. d. J. 
9000 Thaler, entweder im Ganzen 
oder in einzelnen kleineren Beträgen an 
Mitglieder der Geſellſchaft hypothekariſch 
zu vergeben. [738] 
U Ber REGEN EEE ee er 

Montag den 3. Juni d. J. findet die 
50jährige Amtsjubelfeier des Organiſten 
und Lehrers Eſche in Laskowitz bei 
Ohlau ſtatt. [4931] 


Th. Herrmann's 
Reſtauration 


iſt wieder eröffnet. 


Am Mittwoch den 20. Mai d. J. iſt in 
dem Berlin⸗Breslauer Nachmittagszuge in 
einem Coupee 2. Kl. eine blaue Papphut⸗ 
ſchachtel, enthaltend feine Wäfche, eine Weite 
und u. A. ein Chemiſet mit gebrannter 
Krauſe, in welchem eine Brillanttuchnadel 
ſteckte, von Kohlfurt ab ſtehen geblieben. 
Der etwaige, jedenfalls irrig hierzu gelangte 
Inhaber derſelben wird gebeten, ſolche an 
den Reſtaurateur Schneider zu Kohl⸗ 
furt zu ſenden. [4865] 


Wagenachſen, 


mit gebohrten Büchſen und Kapfeln, offerirt 


unter Garantie ſehr billig: 


Das landwirthſchaftl. Depot. 


Breslau, Meſſergaſſe Nr. 1. [4916] 


1 


Lager: 
Friedrichs-Strasse Nr. 21, 


in der Schirm⸗Fabrik bei 


Heinrich J. Loeu y., 
10. Schweidnitzer-Strasse Nr. 10. is) 


Magazin für Küchen⸗ 
Einrichtungen. 


Alle für die Küche nöthigen Gegen⸗ 
ſtände ſind in ſauberſter Arbeit vorräthig. 


le! Kochmaſchinen, 


Eisſpinde und Eiskaſten in ver⸗ 
ſchiedenen Größen. 


Feine Holzwaaren für die Küche. 


C. Geiseler, 
Berlin. 


zwiſchen der Jäger⸗ und Taubenſtraße. 


Poser & Krotowski, 


a Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1. 


„Unfer Lager iſt, wie in früheren Jahren, auch in dieſer Saiſon, mit 
Spitzen⸗Mantillen, von 2 Thlr. an, und Ueber ⸗Taillen, von 
173 Sgr. an, auf das Reichhaltigſte aſſortirt. 


Außerdem verfehlen wir nicht, unſere reiche Auswahl von Coiffuren, 
nach den neueſten Fagons, fo wie unſern großen Vorrath von Netzen, zu 
nachſtehenden Preiſen zu empfehlen: . von 5 Sgr. an, Che⸗ 
nillen Netze von 10 Sgr. an, impen⸗Netze von 10 Sgr. an, 
Litzen⸗Netze mit Perlen von 15 Sgr. an, und laſſen wir ſolche auch auf 
Beſtellung nach der neueſten Art, ſo wie in kürzeſter Zeit billigſt garniren. 


5 Thlr. — ig Volksbibliothet der Länder, Völker: und Naturkunde. 1859. 26 Bde. 
1 ei a hlr. — Deſſelben, Geſchichtsbibliothek. 26 Bde. eleg. gebd. 4% Thlr. — 
ochenbän 


Europa und feine Bewohner. 9 Bde. mit Stahlſtichen, eleg. geb. 2 
de. eleg. geb. 1½ Th 


Schlet verabfolgt. 


Schletter Buchhdl. (H. Skutsch) ;. Breslau, 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 9, Ecke der Karlsstrasse, zur Gerstenecke, 


Die „Germania“, Lebensverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


in Stettin, 

s Grund Capital 3 Millionen Thaler, > 
ſchließt gegen feſte und billige . — Lebens-, Begräbnißgeld., Ausſteuer⸗, Capital - 
Nenten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen aller Art unter den günſtigſten Bedingungen. Bei 
eintretendem Unvermögen, die Prämie weiter zu zahlen, reducirt ſie, wenn es gewünſcht 
wird, die betreffende Verſicherung auf den Werth der eingezahlten Prämien, ſo daß man der 
letzteren alſo niemals verluſtig gehen kann. Prospekte werden unentgeltlich verabreicht und 
jede Auskunft gern ertheilt durch die bekannten Herren Agenten der Geſellſchaft, ſowie durch 

die General⸗Agentur in Breslau, 
[4270] Albrechtsſtraße Nr. 25. 


Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spinnerei und Weberei. 


Die Herren Aktionaire werden zu einer 42731 
auf den 17. Juni, e 3 u im Conferenz⸗Zimmer des hieſigen 
5 rſengebäudes, 
anberaumten General⸗Verſammlung eingeladen. Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 
Beſchlußnahme über Fortſezung der Administration für die Zeit vom 1. Juli 1861 ab, 
Vereinbarung über einen die Bedingungen dieſer Adminiſtration feſtſetzenden Statuten⸗Nach⸗ 
trag und über ein mit der königlichen Seehandlung abzuſchließendes Abkommen, ſowie Be⸗ 
ſtellung eines Bevollmächtigten zur Vollziehung jenes Statuten⸗Nachtrages und dieſes Ab⸗ 
kommens. — Abweſende konnen ſich auf Grund ſchriftlicher Vollmacht von einem anderen 
Aktionair vertreten laſſen. Breslau, den 29. Mai 1861, 
Das Direktorium. 
J. A. Franck. E. von Loebbecke. 


Trebnitz⸗Zdunyer Metien⸗Chauſſee. 


Mittwoch, den 12. Juni d. J. Vorm. 10 Uhr wird im Hotel des Herrn Rimane 
hierſelbſt, die gewöhnliche General⸗Verſammlung abgehalten. Die Herren Actionäre wer⸗ 
den zu derſelben unter Hinweiſung auf die $$ 33 bis 36, 41 bis 43 des Statuts ergebenſt 
eingeladen. Militſch, den 24. Mai 1861. 4178] Das Directorium. 


Zum pomm. Laden, Nikolaiſtr. 71. 
Die erſte Sendung neuer engliſcher 
Matjes⸗Heringe beſter Qualität u. 
billig empfing und empfiehlt, ſowie auch 
alle Arten ger. und mar. Fiſchwaaren 
ſind noch immer vorräthig nur allein 
bei Aug. Neukirch, aus Wollin i. P. 


Die Niederlage und Agentur 


ſämmtlicher Shocoladen-Babrifate und Thees 


von Gebrüder d' Heureuse, Berlin, 
geneigten Beachtung. — Insbeſondere offerire Bruch⸗, Geſund⸗ 
sländiſch Moos⸗ und Vanillen⸗Chocolade. 


üller, Eliſabetſtraße 4. 


üller in Berlin. 


61 


empfiehlt ſich hiermit zur 
we 52185 Gerſten⸗, Caragheen, 


Ewald 


Daſelbſt befindet ſich auch die Färberei⸗Aunahme für Helnrich 


1 Wohl's Conditorei in Gleiwitz 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Wegen meines vorgerückten Alters und zu⸗ 
nehmender Kränklichkeit bin ich Willens, mein 
Ringhaus hierſelbſt, worin ich ſeit nahe 20 
9 ein bekanntlich änßerſt frequentirtes 
Londitorei⸗Geſchäft nebſt Pfefferlüchlerei und 
Reſtauration betrieben, nebſt allen dazu gehö⸗ 
rigen, im beſten Zuſtande befindlichen Utenſi⸗ 
lien, aus freier Hand unter ſehr bequemen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen und werde ich ernſt⸗ 
lichen Reflectanten auf portofreie Anfragen 
das Nähere gern mittheiln. 4949 
F. Wohl's Ww. in Gleiwitz. 


F. Woh 
Velour⸗Teppiche 
in neuen prachtvollen Muſtern, / wollene 
Teppich⸗Zeuge, #4, J., 9a 
tuche, Reiſe⸗ und Tischdecken, empfiehlt 
zu billigen aber Fabri Preiſen 
Die Teppich⸗Fabrik von 


Korte Comp. 


Ning 14, 1. Etage. [3781] 


FFC 
Unſer großes Lager von 


Steppdecken 


in Purpur, Thibet, Cat⸗ 
tun und Seide, 


empfehlen zu den ſolideſten Preiſen: 


Gebr Cohnstädt 


Ring 46, 
Naſchmarktſeite. 


einwand, 


ſo wie alle Arten [4825] 


Säle 


empfehlen zu billigen Preiſen: 


Mepenberg u. Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


Vom 4. Juni d. J. ab ſtehen 2 edle 


ruſſiſche Pferde, 


Schwarzſchimmel, 5jährig, 5 u. 6 Zoll groß, 
eritten und gefahren, zum Verkaufe in Bres⸗ 
au, Albrechtsſtraße, im deutſchen Hauſe. 


Pferde⸗Verkauf. 


Das Dom. Lohe bei Bres⸗ 
lau verkauft den Vollbluthengſt 
d’Egvery und 8 edel gezogene 
Reit: u. Wagenpferde. [4886] 


Reitpferde zum Verkauf. 


Zwei 4jährige Reitpferde, angeritten aber 
noch nicht zugeritten, und ein ſtarker Poni 
15 n ſtehen auf dem Dominio Berg⸗ 

of zum Verkauf. In der Zwiſchenzeit des 
nach und von Königszelt kommenden Zuges, 
iſt Zeit genug, um die Pferde von Mettkau 
aus zu beſichtigen, auf Verlangen können die 
Pferde auch dorthin geſchickt werden. [4266] 

Einen bedeutenden Transport 

E ter 2 ruhig eingefahrene 8—9“ 

- große Blauſchimmel e ſind 


ſehr eleganter Litthauer 
Reit: und Wagenpferde, worun⸗ 
bringe ich den 2. Juni nach Breslau, und fteben 


dieſelben in den 3 Linden Odervorſtadt zum Ver⸗ 


kauf. 4942 RN. Krain ans Poſen. 


Guſtav Bergmann's 


Drahtflechterei, 2 und Nie⸗ 
derlage landwirthſchaftlicher Maſchi⸗ 
nen, beſter Conſtruction, an ſich jetzt: 
Nr. 16 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. [4919] 


Gut conſerv. Preiſelbeeren, 


hat noch billig abzugeben: 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Ungar. geräuch. Speck, 
das Pfund 7% Sgr empfiehlt: 14917 
aul Neugebauer, 
Ohlauer⸗Str. 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


Es werden mehrere [4314] 


friſch milchende Eſelinnen 


iu kaufen geſucht. Diesfällige Offerten mit 
Angabe der Preiſe bittet man an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung unter Adreſſe 
Adreſſe M. E. franco gelangen zu laſſen. 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 
14950] 


empfing und empfiehlt: 


— 
H. E. Saffran, 
Alte⸗Sandſtraße Nr. 1, dicht am Neumarkt, 
in der alten Münze. 


Papageien, 


grüne und graue, zahm und ſprechend, 
kleinere ausländiſche Vögel 
in den ſchöͤnſten bunten Farben, 
zwei Stück kleine zahme Affen 3] 


und Gold * [425 

find zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 21. 
ianino und —— — ſtehen zum Ver⸗ 
kauf bei J. Seiler, Altbüßerſtr. 14. 
Des große Seiden⸗ und Sammtband⸗ 


Ausverkauf, Schweidnitzerſtr. Nr. 52, 
erſte Etage, dauert nur noch kurze Zeit. 


35 Arbeitspferde nebſt Wagen und Ge⸗ 
dir: find ſofort zu verkaufen, Huben in 


der Graf Dyhrn'ſchen Ziegelei. [4939] 


Läufer, Wachs⸗ 


92 


mein 
rößtes, echt türklſches Meerſchaum⸗Waaren⸗ 
Lager in Pfeifen und Spitzen mit Muſter⸗Arbeiten, in verſchiedener 
Facon, vermehrt, zur hochgeneigten Beachtung, unter Garantie der 
Echtheit, zu feſten aber ſoliden Preifen empfehle. — Zugleich erlaube ich 
mir auf meinen ſpaniſchen und türkiſchen Sud aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, wodurch jede Meerſchaum⸗Waare und ſchon gerauchte Gegenſtände dauernd 


chgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 


Einem ho 
anerkannt 


verſchoͤnert werden. — In dem Beſttze dieſes Mittels bin ich allein. [4904] 


J. —— Neuſcheſtraße 8. 


P. P. Breslau, 15. Mai 1861. 
Hierdurch beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage 
die von mir bisher innegehabte General-Agentur der Preußiſchen Na: 
tional Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Stettin zu Gunſten meines mehr» 
jährigen Gefhäftsführers Herrn Julius Gambke niederlege, und bitte, das mir 
ſeither bewleſene Vertrauen und Wohlwollen auch auf meinen Nachfolger zu über: 


tragen. Hochachtungs voll Carl Krull. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, zeigen wir hiermit an, daß wir die 
ſeither von Herrn Carl Krull verwaltete General⸗Aentur unſerer Geſellſchaft 
dem Herrn Julius Gambke übertragen haben, deſſen Comtoir ſich Hintermarkt 
Nr. 5 befindet, woſelbſt auch fortan die Dividendenſcheine für das verfloſſene Geſchäfts⸗ 
jahr eingelöſt werden. Stettin, den 15. Mai 1861. [4326] 

Die Direktion der Preuß. National⸗Verſich.⸗Geſellſchaft. 


Noehmer. Berger. 
Natürliches Mineralwasser. 
V 4312 
"Selterser Friedrichshaller, ey 
Eger Franz, Eger Salz, 
Marienbader, Kissinger Rakoczy 


erhielt ich heut durch das 
Mineraſwaſſer⸗VUerſendungs⸗Comptoir 


J. F. Heyl & Comp. in Berlin 


erneuerte Zusendungen. 


Gustav Friederiei, 
Sohweldnitzerstrasse 28, vis-A-vis dem Theater. 


Perruquen 


mit Federn aus zwei Theilen, die das Abstehen 

vom Kopfe vermeiden und immer anliegend. blei- 

ben, empfehlen als ihre neueste Erfindung. 
Grosses 80 fertiger Perruquen. [4946] 


Gebr. chröer, Schweidnitzerstr. 7 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
E. Januscheck in Schweidnitz, 


Niederlage in Breslau, Sterngaſſe Nr. 12 (Odeon), 


empftehlt ihr gut aſſortirtes Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen und werde ich zur 
Zeit des Wollmarktes perſönlich am genannten Orte zu ſprechen ſein. [4284] 
Schweidnitz, den 30. Mai 1861. E. Januscheck. 


Landwirthſ chaftliche Maſchinen, 


eigener Fabrik, empfiehlt: Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. [4922] 


ie Niederlage 


1 8 S 
. 


empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl aller zum landwirthſchaftlichen Betriebe 
nöthigen Maſchinen und Geraͤthen zu ſehr billigen Preiſen. [4322] 


Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, 
wegen ihrer wohlthätigen Wirkungen berühmt und anerkannt, und durch ihre über: 
raſchenden ee in kurzer Zeit weithin verbreitet, it das Original⸗Flacon 
& 15 Sgr., das halbe a 73 Sgr. allein echt zu haben bei Eduard Sachs, 
Junkernſtraße Nr. 30, 1 Stiege. Commanditen werden in der Provinz errichtet. 


um OUm + 
är die Salſon ſämmtliche Neuheiten empfangen, fo empfeh 


großes Lager von 
EB 


Strümpfen, Socken und Handſchuhen de: Herren und Damen), 
2 2 
n 


den, Reiſedecken, Plaids, Taſcheutüchern, Eravat⸗ 

zipſen und Hoſeuträgern. 

ich mein auf's Vollſtändigſte aſſortirtes Lager von wirklich 
its⸗Jacken in Seide, Wolle und Gaze, auf bloßem 

e Unterbeinkleider in Seide, Wolle und Baumwolle 42247 


. e 
sen 5 

en en Geſun 

Lende u tragen, ſo 


* „„Ednard Rittaner, 


Ming Bechexſeite), zweites Haus von der Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. 


enen eee 


„Stück von 6 , r. 16 
dazu paſende eiferne Krippen, pr. Stüc 5, Sgr., 100 Stack 15 Thlr. 


Haupt⸗Niederlage für Schleſien: Eduard Winkler, Ritterplatz 1. 


ches Wagen⸗ Fett 


elgi 
von vorzüglicher Qualität, in ai von circa 2%, %, % und 2 Centner, fo wie in 
Kiſtchen A 2 Pfd. und beiten hellen und plz & irniß offerirt billigſt 


die Fabrik von 2 & Co, 


Comptoir: Reue Taſchenſtraßen⸗Ecke, am Stadt graben. 


Unſere elegant eingerichteten Weinſtuben 


empfehlen wir bei guten Weinen und vorzüglichen Speifen zu geneigter Beachtung. 
e Verlangen reſerviren wir für Geſellldaſten beſondere Zimmer. 


S. Loewe u. Co., 

14285 Karlsſtraße Nr. 1, früher zur „Pechhütte“. 
Geldſchränke! feuer: und diebesſicher; 
Brückenwaagen beſter Conſtruetion; 
Bettſtellen aus Schmiedeeifen in beliebiger Möbelfarbe und Fagon, 


elegant und dauerhaft gearbeitet; bekannt als ſicheres Präfervativ gegen Unge⸗ 


ziefer — ſind ſtets auf Lager bei [3972] 
H. Meinecke, Mauritiusplatz Nr. 7. 


4321] 


14327 


1272 


Alen an e ee Leidenden em⸗ 
pfiehlt ſein Mittel gegen Kopfichmerz, 
Migräne u. Kopfkolik. J. 12 Bonge, 
Kürſtraße 26 in Berlin. Daſſelbe iſt hier 
ſeit einer Reihe von Jahren unter dem beſten 
Rufe bekannt, und würde in allen Fällen mit 
gem Erfolgen angew. Nach außerh. gegen 
ergütlgung der Emballage. [4309] 


Blumentöpfe. 


Moostöpfe mit Corallen, 

coniſche mit Relief, 

Birkenſtamm⸗ und chineſtſche, 

Große Dleandertöpfe ꝛc. 
in allen Farben, broneirt und vergoldet, em: 
pfiehlt in größter Auswahl: 

Wurm, 

Niederlage von Steinauer Thonwaaren, 

[4923] Ohlauerſtraße 81. 


er 7 Ausverkauf von e n 
ſtiefel, Goldlack⸗ und alle Arten Haus: 
ſchuhe wird fortgeſetzt, Biſchoſsſtr. Stadt Rom. 


Ein Haus, in welchem 8 bis 10 geräumige 
Zimmer enthalten ſind, wird für längere 
Zeit 1 miethen geſucht. Offerten bittet 
M. Z 
holen. 


. poste restante Breslau abzu⸗ 

[4915] 

Zu einer Provinztalſtadt 41 leſtens o der 
der Lauſitz, wird ein Gaſthof mittler 
Größe zu pachten geſucht. Verpächter belieben 
ihre Offerten franco an Herrn F. W. 
Rädſch in Sorau einzuſenden. [4924] 


Ein gut erhaltener, auf 8 . ruhen⸗ 
Eder, halbverdeckter Wagen ſteht auf der 
hieſigen Poſthalterei zum Verkauf. [4941] 


k Zu verkaufen, 
namentlich Fk Gutsbeſitzer, eine Wurſma⸗ 
ſchine, ein Pflug mit Gijengeftell, ein Täto⸗ 
virapparat und eine hineliäbries braune Stute, 
Alte⸗Junkernſtr. 26 bei Scholz. [4927] 


„„Neuen [4320] 
Süß ⸗Milch⸗Käſe, 
Emmenthaler Käſe, 
Prima Sahn⸗Käſe, 
Schweizer Kräuter⸗Käſe, 
Limburger Käfe 
empfiehlt zum Wiederderkauf, jo wie in vor: 
züglich ſchöner Waare: 


Carl Straka, 


Mineralbrunnens und 8 
Albrechtsſtraße der kgl. Bank gegenüber. 


Moßhaare, 


ohne alle Beimifchung geſponnen und forgfäl- 
tig gefäubert empfiehlt: 4930] 
D. London, Nikolaiſtr. 27, im Helm. 


Eau athenlenne à 10 Sgr. 


Honey Water à 123 
wirken für die Beſeitigung von Schuppen und 
Unreinigkeiten der Kopfhaut fo ſicher, daß wir 
ſie mit Ueberzeugung empfehlen können; — die 
Haarzwiebeln werden durch den Gebrauch die⸗ 
ſer Mittel geſtärkt und dadurch das Ausfallen 
8 aare gehindert. 4145] 


ach DiyepsOo, 


| Für Zuckerfabrikanten. 


u 

En Chemiker, dem es gelungen iſt, aus 
Zucker oder zuckerhaltigen Subſtanzen, z. B. 

elaſſe, ein neues, in großen Quantitäten 
brauchbares Produkt darzuſtellen, welches 
einen Reinertrag von über 50% abwirft, 
BRD ſich mit einem Zuckerfabrikanten zur 
Ausbeute dieſer ut zu vereinigen, oder 
das Verfahren zu verkaufen. Geehrte Reflek⸗ 
tirende werden erſucht, ihre Adreſſen sub 
A. Z. Nr, 500 Görlitz poste restante franco 
einzuſenden. 4213] 


Eis in jeder Hinſicht gänſtig gelegene 
Brauerei iſt veränderungsbalber unter 
ſoliden Bedingungen zu verpachten. Näheres 
in der Exped. d. Poſ. Ztg. i. Poſen. [4212] 
Ein Kaluder⸗Plauwagen 
iR billig zu verkaufen en 
r. 38. [4922 

(Sirige Schülerinnen konnen ſich noch für 

oder auch gegen monatliche Bezahlung 


zum fein Welßnäh⸗, Namen, agua und 
engliſchem Stick⸗Unterricht melden: Schubbrücke 
Rr. 60, Zte Etage. [4931] 


Ein ſüdiſcher Hauslehrer wird für eine 
gute Stellung geſucht durch Studioſus 
Mühſam, Ring 40. [4947 


abe der Zwingerrealſchule finden Schüler 
eine geelgnete Penſion mit zweckmäßiger 
Nachhilfe. Näheres Tauenzienſtr. 80, 3. Etage. 


Hrn welche bewährte und 
gut empfohlene Erzieherinnen, 
Hauslehrer, Bonnen, deutsahe v. 
franz,, wie auch tüchtige Wirthsehaf- 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wohſſeile Jugendſchriſten, 


von Frz. Hoffmann, Jul. Hoffmann, Nich. Baron und Guſt. Riedel. 
32 Bändchen mit ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſchirt. 
7 reis pro Bändchen 7½ Sgr.: 

r. 
Knabe, Der kleine Robinſon. — Die Tulpenzwiebel, Liebe deinen Nächſten, Die Stiefmut⸗ 
ter. — Der treue Wächter, Der Widerſpenſtige. — Du ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. 
J. Hoffmann, Ich ſehe dich ſchon. — Haß und Liebe. — Der zerbrochene Becher. — 
Die Geſchwiſter. — Kapitän Tisdale. — Großvaters Liebling, Marie das Blumenmädchen. 
— Rufe mich an in der Noth, ſo will ich dich erretten! — Die letzte Wacht. — Ehrlich 
währt am längſten, Die Eisfahrt. — Der ſchwarze Sam oder Menſchenraub in Amerika. — 
N. Baron, Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herrlichkeit. — Der 


deutſche Knabe in Amerika, Hold Elſe's Wunderaugen. — Geſchichte eines junom Malers. 
t 


— Fiorita, das Räubermädchen. — König und Kronprinz. — Das Chriſtfeſt in der Far 

milie Frommhold. — Freundſchaft und Rache. — Das Teſtament. — Zwei feindliche Brü⸗ 

der. — Der Veteran. — Die Ueberſchwemmung. — Aus Nacht zum Licht. — Kalifornien 
in der Heimath. — G. Riedel, Rudolph oder der treue Hund. 

Kürzlich erſchien: 

N. Baron, Das Sonntagskind. — Der Schmuck der Mutter. — G. Riedel, Der 
blinde Wilhelm. Preis pro Bändchen 15 Sgr.: 3261 

ulius Hoffmann, Heue Reifebilder für die reifere Jugend. Neue Ausgabe. 4 Bdchn. 

mit je 4 Stahlſt. In Farbendruck⸗Umſchlag eleg. cart. 1 Bochn. Weltgegenden. — 2 Bdchn. 

Aus allen Zonen. — 3. Bdchn. Erzählungen eines alten Seemannes. — 4. Bdchn. Winterabende. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß durch den Tod 
meines Mannes Ludwig 3 11 der Gaſthof nebſt Weinhandlung hierſelbſt 


„Zestlitz Hotel um ſchwarzen Adler“ 


auf mich übergegangen iſt. 90 werde 185 Geſchaͤft in demſelben Verhältniß wie früher 
fortführen und bitte mir auch ferner das Vertrauen in der Weiſe zu gewähren, deſſen ſich 
mein verſtorbener Mann in ſo hohem Grade zu erfreuen hatte. 

Reichenbach k. Schl., den 29. Mai 1861. [4305] 


Friederike verw. Zettlitz 


Waſſerleitungs⸗Röhren 
aus Blei hydrauliſch gepreßt, 
empfehlen wir jetzt zu den billigſten Preiſen in jeder Länge. 

1/4 Zoll lichte Weite A 1 Sgr. pro laufenden rhein. Fuß. 
1/2 Zoll lichte Weite a 2 Sgr. : 5 2 
3/4 Zoll lichte Weite à 3½% Sgr. 
1 Zoll lichte Weite à 5 Sgr. = 2 
1½ Zoll lichte Weite a 6 %½ Sgr. P 
1% Zoll lichte Weite A 8 Sgr. e 
1¼ Zoll lichte Weite a 9 Sgr. 
2 Zoll lichte Weite A 10 Sgr. 5 P 


Die Fabril von E. F. Ohle's E 


[4143] Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Die Maſchinen⸗ Fabrik und Siſengießerei 
von SE, Hennig in Gleiwitz 


empfiehlt: Hebermanometer für Dampfkeſſel bis zu 5 Atmoſphären, Dampfpumpen, 
complete eiſerne Hofpumpen mit Saugeröhren, fahrbare Fenerſpritzen, Göpel für 
1, 2 und 4 Pferde, Dreſchmaſchinen verſchiedener Größe zu den billigſten irn 


und unter Garantie. 
Maljes⸗Herin Herm. Straka, 


e billigerer lang bei e 
Mineralbrunnen, Delikateſſen und Colonialwaaren⸗Handlung, Junkernſtraße Nr. 33. 
Neue engliſche F 
g Carl Ir. Keie ſch 


14325 Kupferſchmiedeſträße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


A. Seiffert's Hötel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 21, 
empfiehlt ſich gütiger Beachtung. [4167] 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 31. Mai 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


ben, 


We» plötzlicher Versetzung ist Schweid- 
nitzer-Stadtgraben Nr, 26, in der zwei- 
ten Etage eine elegant eingerichtete Woh- 
mung, bestehend aus 7 Piecen, Alkove, 
Küche und Beigelass mit oder ohne Stallung 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen, 
Nähere Auskunft ertheilt der Portier im 
Hause links, 14936] 


Ar den Wollmarkt find 2 Zimmer zu ver⸗ .n . — mn 

8 miethen Clifabetftr. 12, im 2. Stock. 8 gabe — ti 23 an Sgr. 
1 

wingerſtraße 6, in der neuen Badegnſtalt, Roggen .. 63— 64 62 5560 

find 3 Zimmer im 2. Stock, mit ſchöner] Gerte. .. 51— 54 8 4044 „ 
Ausſicht, zu Jobanni zu vermiethen. [4913] Lebe ee u - 5 8 a a2 — 
W. — 56 „ 

Sommer bogis. Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 


Die moch Brauerei zu Sibyllenort 

empfiehlt noch einige comfortabel eingerichtete 

Zimmer als Sommer⸗Logis. [4940 
Herrmann Langer, 


Ein auch zwei moͤblirte Stuben find zu ver⸗ 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
18%, Thlr. G. 


30. u. 31. Mai Abs. 10 u. Mg. Uu. Nchm. 2u. 
4 — — —— — 
Luftdruck bei 0 2777710 27701 276.84 


miethen Heiligegelſtſtr. 21, im J. Stock, links.] Luftwärme ＋ 130 / 140 + 184 
Thaupunkt 5 == 82 2 16 0 10 
U U fi pt. 5 Ct. 
Hoffbauer’s Hotel garni, Winsen gar sone 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 4, Wetter trübe Sonnenbl. 
wird beſtens empfohlen. [4948] [ Waͤrme der Oder + 16,8 


Breslauer Börse vom 31. Mai 1861. Amtliche Notirungen. 
Weahsel-Course, 


woltig 


terinnen zu engag. wünschen, finden Aare SA 88% B. Köln-Mind, Pr. 14 ; 88% B. 
solche zu jeder Zeit und wollen sich ver- . %.-Oblig, — 1575 No 8152 
trauungsvoll wenden an ne — 1 1 Narsalı Brie gerd | 48% G. 
idenstr,, I. Etage li . b — k ** 
enden |, Stage in Berlin. dito Kreditach.l& | 91% .] dito Prior 2 
Eine bejahrte Dame ſucht zu Michaelis dito Pfandb.)3%] 95% G. dito Ser. IV. 5 
eine Wohnung in erſter Etage, von Schles. Pfandb Oberschl. Lit. A. 36120 N B. 
2 Stuben, Intree und Küche. Adreſſen unter ! P à 1000 Thlr. 13%] 89% G. dito i — 
A. S. nimmt die Expedition der Breslauer Schl. Pfdb.Ld. A. 4 | 98% G. dito 120% B 
Zeitung an. [4928] Beh EMIBTR B. $ 99% B. A Prior,-Ob. = h 8 
ito 0 — ito 40. 
n einem lebhaſten Geſchaͤft einer großen dito dito C. 4 | 97% C. dito 3 79% C. 
ropinzlalſtadt Schleſtens kann ein — Schl. Rst.-Pfdb.i4 — Rheinische — 
ger Mann, mlt den nöthigen aim ſſen 933 Schl. Rentenbr.4 | 98% B. Kosel-Oderbrg. 34 B. 
versehen, als Apotheker⸗Lehrling bald Dukaten i 348. Posener dito „4 | 94% G.] dito Prior.-O — 
antreten. Näheres in Breslau Ning Mr, 40|Louisdor Fi 108% g. Schl. Pr-Oblig % — dito di — 
im Gewblbe. 4018 a 3 Auständissho Fonds. „ dito Stamm . 804 5 
— ee — . * * A — oW. . 
Ein evang. Cand. der Theol. oder Phil. wird 1 ä 1% B. Oppl- Ten Ja 
vom 1. Juni d. J. ab zu 2 Kindern von Inländischo Fonds. Pin. Schtz,-Ob. — 1 Mainz-Ludwgh 105%, B 
8-10 Jabren ale, Hauslehrer aufs Land preiw, St-Anl.ıs Krak.-Ob.-Obl. 4 | 76% C. Disc,-Com. A. 6. 
nat Gehalt 120 Thlr, freie Station und] preus Anl. 185014 Oest. Nat-Anl5 | 58% B. Minerva ......4 | 18% 0 
aͤſche. Offerten mit Deilegung der geuge dito 138524771027 0 en. Oesterr, Credit 64% ba 
niſſe werden erbeten unter der Chiffre M. dito 1884 185604 Freiburger ....4 10% 0.) di 62 C. 
Sprottau poste restante. 2 dito 18595 107 B. dito Pr.-Obl. | 80% G.| Posner Bank ..| | 864 bz. 
Yoprauerftraße, dicht am Poſener Bahnhof, Pram.-Anl. 185403 F122 % B. dito Pr.-Obl. 4 97% G6. Schles, Bank. 182% 
n Herrmannsruh, find Wohnungen von Die Börsen- Co ion. bz. 


50 — 120 Thlr. zu vermiethen; au 
Fleiſcherei. [ 


eine 
J 


— —— ä Dmüi'— — (ꝗ᷑— ——— ä — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graß, Barth u. Go, (W. Friedrich) in Breslau. 


offmann, Der Henkeldukaten, Friſches Wagen, Der Schiffbruch. — Der blinde 


Stroh-Papier, a Ballen 2 Thlr. 9 Sgr., J ruck. ilofahraße Nr . 


| 


